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Das erfte Stuͤcki in bieſer Samm 
lung iſt aus dem zweyten Bande des 
deutſchen Muſeums vom Jahr 1779 | 
genommen, und verdient ſowohl als 
Saryre auf die damahligen Genies übers 
haupt, als um des drolligen Gegen⸗ 
ſtandes willen, den es beſchreibt, hier 
aufbewahrt zu werden, j 


* ⁊ a 


Die darauf folgenden Auffatze aus 
dem Goͤttingiſchen und Hannoͤveriſchen 


- 1 — 
Magajin find unverändert wieber ab« 
gedrucft worden. Nur hier und da ift 
etwa ein Druckfehler verbeffert (wofuͤr 
fi) mancher neue wieder: eingeffhlichen 
bat) vder eine Wendung abgeändert, 
oder eine Zeile meggelaffen worden, die 
fid) unmittelbar auf die Stellung des 
Auſſatzes im Magazin bezog. Bey der 
dritten Nummer aber — der Forte 
ſetzung des Orbis pictus — ift noch. 
ein Kupfer, die hberumziehenden 
Com oͤdiante n, hinzugekommen. Die⸗ 
ſes Kupfer iſt namlich ſchon vor zwan⸗ 
zig Jahren fertig geweſen, und ſollte 
mit dem andern, das die weiblichen 
Bedienten vorſtellt, im erſten Stuͤck 
des vierten Jahrgangs des Goͤttingi⸗ 
ſhen Magazins zugleich PAIN Am: 


— V. — 
Ende des ſechsten Stüds vom dritten 
Jahegange heißt es ausdruͤcklich: | 


| Im nächften Sie des Magazing 
erſcheint die Fortſehung des Orbis pictus 
gewiß, und- war zwey Artikel desfels 
ben: von weiblichen Vedienten und von 
Comoöͤdianten. | 


Allein im: nächften Stuͤck erſchien 
nicht einmahl der erſte Artikel von den 
weiblichen | Bebienten- vollftändig,, . ges 
ſchweige „Adaß von dem andern etwas 
an das Licht gekommen waͤre. Das 
dazu gehoͤrige Kupfer blieb daher auch | 
zuruͤck; und wuͤrde ohne dieſe Gelegen · 


heit wahrſcheinlich i immer unbekannt ge ⸗ 


blieben ſeyn. Bir ‚glauben daher, den 
Dank der Leſer m verdienen; ug wir 


— VI — 


‚ein fo vorzuͤgliches Blatt aus der Dun⸗ 
kelheit hervorziehen, und der Vergeſſen. 
beit entreißen. Schade freylich, daß der 
Commentar baßi fehlt; indeſſen fepie en 
auch zu dem andern Blatte von den weib⸗ 
lichen Bedienten 9 das f ihrenberg 
felbſt ohne bieſe Besleitung in die Belt | 
geſchickt Hat, Wer Dig und Men⸗ 
ſchenkenntniß genug befigt, mag diefen 
Mangel erfeßen!: el — 


VUeberhaupt iſt wohl nichts fo ſehr 
zu bedauern, als daß die Forrektiig 
des Orbis pietus ſo ſchnell in Stecken 
gerathen iſt. Was fuͤr einen Schatz von 
feinen "treffenden" Beobachtungem und 
diſigen Pemerfungen‘ enthalten nicht 


S den Pr —9— — I PER 
a. ee. © 


Mn vir — 


ſchon diemwenigen Bogen davon! Man 


ſieht aber an diefem Beyſpiele ſehr deyt- 
lich, wie esüdem Verſtorbenen mic et⸗ 
was groͤßern Unternehmungen gegangen 
iſt. Wenn irgend eine Arbeit ſeiner 


Neigung und. Finen | Kräften angemefe 


fen war ‚ifo war es. dieſe. Er Fonnte 
dabey feine ganze Fülle von Menſchen⸗ 
kenntniß, ſeine eigenen Erfahrungen, 
ſeine Beobachtungen über die verfchies 


denen Elaffen von Menſchen und über 


bie Sitten verſchiedener Lander und 
Staͤdte, ſeinen Witz und ſeine ſatyri⸗ 
ſche Laune anwenden, ohne daß es noͤ⸗ 


cthig war, seinen kuͤnſtlich verwickelten 
und weitläuftigen Plan anzulegen. Es 
war eine Sache, woju er kein Nach⸗ 
ſchlagen und Feine Vorbereitungen 


* 


— vum — | 

. brauchte; wobey er nur- feinen; Einfäl- 
len und ſeiner Laune folgen durfte; Das. 
Ganze haͤtte in einer Sammlung ver⸗ | 
fjiedener , von einander unabhängiger 
Aufſaͤtze beſtanden, die auch unter fih 
keine beſtimmte Ordnung nothwendig 
gemacht haͤtten — kurz, es waͤre eine 
Arbeit geweſen, die feinem Freyheit 
liebenden Geifte fo. wenigen Zwang als 
möglich angethan, und fo ‚ganz mit 
feiner Neigung und der liebften Beſchaͤf⸗ 
tigung feines Lebens — Menfchen zu 
beobachten — uͤbereingeſtimmt hätte — 
alfo eine eigentliche. Sieblingsarbeit für. 
ihn, und dennoch unterblieb ſie. Iſt | 
es zu vermundern, wenn. andere. kuͤnſt⸗ 
lichere, muͤhſamere und beſchwerlichere 
Arcrbeiten immer: nur Entwuͤrfe blieben? 


| — X — | 
Vielleicht wird mancher ein paar 

Auffäge: aus dem Goͤttingiſchen Maga: 
zin hier vermiffen, die zwar eine an 
ſich unbedeutende grammatlſche Strei⸗ | 
tigteit betreffen, aber megen ber, Laune, 
mit der ſie gefhricben find, e einen Vor⸗ 
| zug verdienen, Es 13 leicht zu erras 
then, warum mir dennoch dieſe beyden 
Stide nicht aufgenommen haben, Wir, 
find überzeugt, Lichtenberg ſelbſt wide 
fi ie am wenigſten — ein Mohl ins 
Publicum: gebracht: haben, da fie bey 
allem Witz, mitadem fie gewuͤr t ſind, 
Ausdruͤcke enthaltem, die nur die Hiße 
des Streits enefihulbigen kann. Sie’ 
find: gegen ‚einen Mann gerichtet, deſſen 
Verdienſte um die deutſche girteranue 
Achtung gebiethen die wuͤnſchen daher‘ 


— X 2 


lieber dns Andenken an jenen:gehäffigen | 
EStreit erlöfchen „gu ſehen, als daß mir‘ 
es dur) eine, neue Auflage der Acten⸗ 
flüge: wieder anfachen Alm. SORTE 


Der Arükel unter der 9. Kr. über 
bie Schwärmerey unferer Zei⸗ | 
fen ruͤhrt zwar nicht von Lchtenberg 
ſelbſt her, mußte aber um des darauf 
folgenden willen, der die Antwort auf 


ein entpä, bie aufgenommen werden, 


Was endlich die Auffaͤchze aus 
d em Görtingifhen Taſchen buch 
anbetxifft, ſo find die hier befindlichen 
aus den Jahrgaͤngen 1y78 (in mweldhem: 
Jahre lichtenberg. die. Herausgabe: dies; 
ſes Taſchenbuchs angefangen; har) bis‘ 
17.90 ‚ingluls; genommen. . Wipnglau⸗ 


a I 
ben, keinen Artikel uͤberſehen zu haben, 
dev durch Inhalt oder Einkleidung et⸗ 
was vorzuͤgliches und charakteriſtiſches 
an ſich truͤge, ‚und: einer wiederhohlten 
Yufberaprung werth wäre, Dagegen; 
find erſt ens Diejenigen ‚Auffaße ab⸗ 
ſichtlich zuruͤckgelegt worden, die phyſi⸗ 
kaliſche und aſtronomiſche Gegenftände 
betreffen, weil dieſe in einen beſondern 
Band zuſammengeſtele werden ſollen. 
Dasſelbe iſt zweytens mit den Er 
klaͤrungen Hogarthiſcher Kupferſtiche ge⸗ 
ſchehen, weil dieſe ebenfalls in einer 
beſondern Sammlung und unter einer 
andern Geſtalt theils ſchon erſchienen 
ſind, theils noch erſcheinen werden. 
Endlich drittens ſind auch die Er⸗ 
klaͤrungen der Monathskupfer hier nicht 


N 


— xu — 
aufgenommen worden, weil die Lie⸗ 
ferung der dazu“ gehoͤrigen Kupfer 
ihre eigenen Schwierigkeiten gemacht 

härte , und. wir" mit ihnen einen befons. 
‚dern Plan vorhaben, wovon zu feiner 
Zeit ein mehreres. 


Gotha, im März, 1902. 


Die Herausgeber. 


I. Bon ein paar alten deutfchen 
Dramen — an den Herausgeber des 
deusfchen Mufeums, 


I, Aufiäße aus dem Goͤttingi—⸗ 
ſchen und Hanndverifhen Mas 
gm rem 
1. Einige Lebensumftände von Capt. 
James Koof, größtentheild aus 
fchrifilichen Nachrichten einiger  fels 


ner Bekannten gezogen, nebft defs 
fen Bildniſſe. 


2. Vorfchlag zu einem Orbis pictus 
x für Deutfche dramatische Schrififtels 
ler, Romanen» Dichter und Schau⸗ 
ſpieler; nebſt einigen Beytraͤgen 
dazu. J. ER 


— XIV. — 


.Orbis pietue. , Erfte ertfehung. 
— zu kommt das Kupfer von 
den herumziehenden Comd⸗— 
dianten.) 


4. Gnuaͤdigſtes Sendfchreiben der Cie 
an den Mond, 


5, Ueber: die Weiſſraungen des verſtor⸗ 
benen Hrn. rg Ziehen 
zu Zellerfeld. (Haundv. Mag.) 


6. Noc ein Wort über Herrn Ziehen 
MWerffagungen. 


9. Bemerkungen über ein paar. Stellen 
in der Berliner — 
den December 1783- — 


8. Nachricht von Pope's Leben und 
J Schriften. 


9. Ueber die Schwärmeren — Zei⸗ 
ten — ein Schreiben eines Unge⸗ 
nannten an Lichtenberg. | 


10. Antwort auf das vorfichende Sende 
fchreiben; J 


11. Simple jedoch Authentihhe Relation. 
von den cutieufen ſchwimmenden 
Baiterien ꝛe. 


| 1m Noch eine angebl’ be Aufſchrift auf 
Rejfings Grabmahl. (Hanndv. Mag.) 


u We 
I. Wirfäse äus ben Goltißdi— 
ſchen Tafhenbädern 
I. Befondere Achtung einiger Wölfer 


gegen die Damen. 
2. Ueber‘ die Vornahmen. 
3. Vergleichung der Mahletey auf 
emem Schmetterſings Fluͤgel mit 
einem Meiſtetſtuͤck in Moſaiſcher 


ee 
Ä 


4. William Groth, das muſikaliſche 
Wunderdind. = 


. Weber’ die Kopfzeuge. | 
„6. Erwas über den Nutzen und den Cours 


der Stodichläge, Obrfeigen, Hiebe ıc. 
bey verſchiedenen Vblkern. 


‚7. Proben ſeltſamen Aberglaubens. 


8. Nachricht von einer neuen und fuͤrch⸗ 
terlichen Krankheit. 


9. Gelinde Strafe im Ehebruch ertapp⸗ 
ter Perſonen, bey unſern Vorfahren. 


10. Anweiſang Leinwand in wenigen 
Minvlen zu bleichen. | 


1. Sicheres Rezept Tintenfleck⸗ ohne 
Säure aus Leinwand wegzuſchaffen. 


12. Lieutenant Greairaks. 


J 


AU — 


213. Yuffiehung eines veralteten Ge 


se 


“4 Miſcellen. 


mahldes Ein Gegenſtuͤck zum ani⸗ 


maliſchen Magneiis mus. 


— 


a) Geſchichte der — er 
b) Lawrence Earnlhaw. r 
©) Naturgeſchichte der | Stubenfliege 


d) Ein fi tiſamer Gebrauch) zu Cos 
ventry. 


Das Eſelsfeſt. 


f) Etwas zur Gedichte des Leibes 
nach dem Tode. 


8) Nachtrag von minder pidisen 
Moden. 
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ein paar alten 


Deutfchen Dramen. 
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ein paar alten 


BARRIERE: Dramen 


ET OR 
an den 


Hanuegeber des Deurfen Dufeums, 
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Min bat Ihrem Journal bald — fe, 
ner cüiſtehung einmal vorgeworfen, es 
eichalte "nicht Deutiches genug, und Se 
haben dieſem "Worwurf, ; duͤnkt mich, bi⸗ 


ber mehr Gehör gegeben, als er verdiente, | 


da, wo ich nicht irre, die ganze Rechts 


mäßigfeit desfelben bloß auf die unden 
trächrlichfte He des Titels gegrfinbet 
worden war ‚ welcher doch ſchon hinlänge | 


lich dadurch Genäge geſchieht, daß das 
Bat von Doeuſqhen gefehricben, - deuſch, 
se 3 


a 


und in Leipzig herausgegeben wird. In⸗ 
beffen, fo gering auch ber Tadel immer 


mar, fo Kann ich nicht laͤugnen, er ging 


mir ins Gemiffen, denn ich hatte ihn der 
Schrift: zum Theil mit zuziehen helfen. 
Für dieſes Vergeben ‚gu büßen, nahm ich 
mir auch wirklich gleich damals vor; allein 
es nie ——— frommen Pinfrichtele 
und unter der betuhigenden Aehnlichkeit 
don Umſtaͤnden, bey Vergehen und Buße, 
die, wie Sie wiſſen, | dem ‚Büßenden über 
alles (ft, zu hun, dazu fand ich erſt 
ganz vor kurzen die Gelegenheit, als ich 
ein altes Tagebuch von mir durchblaͤtterte. 
Nachflebendes ift nahmlich nicht allein 
deuiſch, und bloß für Deutſche, fons- 
dern, (und das iſt eigentlich was ich 
rolle), Ich hatte mit Theaternachrichten ö 
| gefündigt, und fehen Sie, es fi nd Thea: 
ternachrichten, won ich büße, 


3 
- 
⸗ u. 


u”) "meinem Be Ne Dina 
bräd "hatte ich Gelegendeit, die Wen⸗ 
des nicht genug befannten Rudel ph von 
Bellinthaus °) etwas "näher Kennen 
zu lernen. Sie wiſſen, daß dieſer ſouder⸗ 
bare Mann, der das Talent Verſe ohne 
Poeſie zu machen, in einem bbem Grade 
beſeſſen, als irgend "ein. neuerer- Lieblings⸗ 
dichter unſerer Jugend, mit feinen Reimen 
Himmel und Erde ‚ Aſtronomie und Geo⸗ 
graphie, Theoilogie⸗ und Hiſiorie — ſo 
weit ſie ſich in Reime faſſen laſſen, mit 
nicht geringen Gluͤek gefaßt, und fich das 
durch den Namen des Osnabruͤckiſchen | 
Hans Sachs erworben hat, Won feis 
nem Leben gibt dad rıte Stuͤck der Osna⸗ 
br fen Bmerhstungen, P einer — 


” In den — über die meneften biftor, 
Schriften Ch. 3. &. 113. wird er, vermutblich 
Durch einen Druckfehler, Belinkham genanns, 


Be ze de 


‚forift, bie ‚Nur, ir Jahr {erre] ges 


ia 


"Dauert bat, ie furge Nachricht, ‚gr 


at, 4* 


ſtammte aus einem ‚alten, R angefehenen: 


Fr 


wie DIL TEE € ri 


na ni} 


‚arlichen Seihiechte ‚m. Teetienpurgifihen 


aryh- 


ar. 


„ 
$7T 


Her % Alein das Sciefe, das der da⸗ 


u Ueber dieſes * odiche secledtebenbe is 
zwey Werkchen, ein lateiniſches und ein deue 


e *, 


y. 


A 


ſches, beyde, im Werfen. 5" Das’ eufte iſt Aber⸗ 


fcchrieben: DENIED, virorum ‚generis Spleu- 


Adore virittte eruaitione, v. fm. clatif» 
„fmorum ,. ‚nobiliffiniorum ‚temmatis Bee 


“"Jinkhußortm. Osnabr. 1619 Das zweyte: 
Ein kurz Geſchlecht Regiſter deß Ait Ude: 
lichen re der von Belfnebaufen und 
folgends die "Belindhänfer ſo von dieſem 
adelichen Geſchlecht ihren Vrſprung und Nah: 


men haben in deutfhe Rythmos dem Ge 


” Schlecht zu Ehren gefchrieben durch Theodoram 


, bon Bellingbauſen, Montanum. (Hler fol⸗ 
gen einige Verſe) Oenabrack 1618. Der Bere 


faſſer des erſtern bar ſich nicht. genannt. Ang 
dleſem Bäͤchelchen erſieht man, daß diefe Fa⸗ 
aitie, fo mie meiſt alle Famillen, viele brave 
Leute hervorgebracht; ‚einige find ben. Belage⸗ 


rungen erſchoſſen worden, andere fihd auf der 


See umgefommen, andere haben fih anders 
Hezelgt und ihr Peben deym Trunk geendigt, 
v. ſ. w. Einer gewilfen Gertrud von Bel— 


I 


J 


linkhaus ging es außerſt Adel; ein unglae 


— 


— 


b 


ö milie einen Dichter zugedacht hatte, (ae 
bald an, diefelbe zweckmaͤßig zu begrabis 
ven, fo. daß nach Tanger Abnahme ihres 
Glanzes, erſt ein ESchuſter und dann, 


r 


unmittelbar auf ven Sduſter, der Dich⸗ 


trof fie über das — dte der Bentalog 
alle erzähle und um den Sefer aufiurichten, 
wohlmeinend fließt: 
Weil Gott die feinen nicht verläßk., 
Starb fie hernah Held an der Peſt. 
Merfiodrdig dit, dag man in dem ganzen 


Laufe des Velinthaufifcen: Blutes durch dien 


Da hrhunderte den warmen Dichtertropfen ſyͤ⸗ 


ven kann, der aber zweymal die unrechte 


Stelle getroffen, und hohen Originalgeiſt des . 


württ bat; 

. Gerhard von Bellinkhaus Student; 

Wilhelm Sohn, fein Fundament . : 
Sn Geſeken im Stift EdUn gefegt, 
Da er fih mit den Büchern ergöhh 
Erftli zu Hervord hat ſtudirt 
Darnach andre Scholen vifitiet 
Ward auch ein klelnes verrädt deu Gin 
Darnach der Tod nahm ihn auch din. 

und Catharina von Bellinkhaus: | 
Mar zwenmal in Des Stade Dftend 

Darin fie endlich nahm ihr Ende 

„ Dann fie ward, ihrer Sinn verrädt, 

Sing In die Ser — 


m 8 — 


e ‚ter in Jinea recta wirllch eintrat, De 
Schuſter war Johann von VBelinkhaus 
aund deſſen Sohn Rudolph der Dieter, 
"Don dem ich bier, rede. Neben ſeinem Um⸗ 
| gang, mit ven Mufen, verſah er auch noch 
den Bothendierſt bey den Eilfen Aemtern 
„in Osnabruͤck, wo er 1645 im. 78 Jahre 
ſeines Alters geſtorben iſt. Seine Schrif⸗ 
ten find ſehr zahlreich, die Monathſchrift 
‚nennt ihrer - - zwanzig *). Sch. befige aber 
“lei zehn, die nicht in dem Verzeichs . 


niffe Reben, und barunter nur eine Comds 


die, beren diefer thätige Mann wenigfien® 
97 gefchrieben bat, Ich fage wenigftend, 
denn eine von’ denen, die Sie bald etwas 
näher kennen Ternen follen, ifi bie 37ſte. 
Bon: diefen Luſtſpielen ſind mir uͤberhaupt 


) Eigentlich nur 79, denn dis goſte IP die oben 
in des Note erwähnte Sammlung yon Epitar 
phils, die wohl dicht von Ihm ſeyn Tann, 


e — 9 — * 
nur zwey bekannt geworden, die eben an⸗ 
| geführte ‚ die ich ‚einmal in Osnabruͤck ges 
Iefen - babe, und, dann noch eine, die ich | 
felbft beſitze. Sie uͤbertreffen an unterhal⸗ 
tendem Scherz und an Lehre die meiſten 
unſerer neueren : Dramen und Fragmente 
son Dramen, und von der Seite des mit 
Recht fo fehr beliebten Sonderbaren, viel⸗ 
leicht alle, Sie find dabey urſpruͤnglich 
deuntſch, haben ihre Schönheiten ‚weder 
Mom, .noch Griechenland, noch . England _ 
zu danken, find, fo zu reden, mitten uns 
ter Eichen entftanden, und zeigen mehr 
als Alles, was ich gelefen babe, was in 
dieſem Fache Gente ohne Umgang mit der 
Belt und ohne Gultur, bloß durch Drang 
allein, vermag. Ich gebe Ihnen bier Zis 
tel und Plan von beyden, größten Theils 
in der guten. Abficht, zu verhindern, daß 
nieht irgend einer unſter Söhne: der Kraft 


* — 


— 40 — | 
einmal darüber gerät, Prachtphraſes und 
Flickſentenzen hineinſchiebt, und fuͤr eigne 
e om ans: — Saint ur 
gch — mit —* die — vor 
mir habe, bey weiten der ſchlechteſten von 
beyden, den Anfang; - Sie heißt: Y 
‚Stratagema Diabolicum, eine kutje aus 
“der Maßen ſchoͤne Comödia genommen | 
ex vitis patrum, wie der Satan auf | 
e ‚ine zeit i in die Melt gefommen ſich zu 
verheyrathen an die Menſchen Kinder, 
> Auf daß er Saamen von feinem Ges 
ſchlecht erhalten möchte, Den’ Böfen zur 
- Wartung und Abſchreckung von‘ Säns 
den, den Frommen zur Erinnerung im | 
Guten beftendig. zu. bleiben vorgefchries 
ben. Erſtlich new an Tag gegeben und 
‘ in Deutfchen Rythmos gebracht durch 
Rud. Bellinchhufium Osnabrugenlem, 


——— ne 


Gedrucht zu, Erfſard durch Joh. Beek 
Cohne Jahrszahl). 
Nah dem — tritt ein Argu⸗ 
mentator auf, der den Inhalt des Siuͤcks 
erzaͤhlt, und am Ende wird ein Epilogus 
gehalten. Die fpielenden Derfonen find: 
Sarhan, Mundus, More, Peccaium, Tar- 
‚tarus, Ebrietas, Arrogantia, Ayaritig, 
Homiglda, Falfitag, ‚Invidia, Hypocrifi i8, 
Beortario.. Der Man ift ungefähr * 
Sunfer Sathan (fo beißt. er im Stid), der 
Neigung zu bevratben verſpuͤrt, halt die 
Welt nach ihrem damwaligen verderbten 
Zuſtand fuͤr den beſten Ort, eine Braut 
aufzuſuchen, und macht ſich auf die Reiſe. 
| Die erfie Scene, im welcher er feine 
Abſicht eröffnet, ifl aͤberſchrieben: Sathan. 
allein auf dem Platz Im diefem Selbfiger | 
fpräche unterhilt er ſich nicht allein mit ſich 

ſelbſt, ſondern auch von ſich ſelbſt. 


4 


- i— 
Mike Name Sathan If genannt, — 
Ein Sirick hab ich in meiner Hand. 


Eine fetfame Art auf die. Freyerey zu 
vehen, allein es in auch der Sirick nicht, - 


den Sie meinen , nichte von Zeckels Knie⸗ 


riemen, ſondern entweder eine Schlinge, 
oder dad Ende bed Seils, womit dad 
| Netz zugezogen wird, das er uͤber die Welt 
geſtellt bat, So wird der Gedanke aroß, = 
| "An der zweyten Scene begegnet | ihm bie 
"Welt, die (etwas kuͤhn aber nett) durch 
das ganze Stuͤck ſpielende Perſon und 
Schauplatz zugleich iſt, und dann, wie 
beym Milton, die Sünde und der Tod, 
- Nur Schade, daß. der gute Mann in diee 
fer wahrbaften Scene des Genies, Welt, 
Teufel, Tod und Sünde fo ehrlich wegs 
fprechen läßt, als ſtammten fie fänımtlich 
| aus dem Tecklenburgiſchen her, und ge⸗ 
hörten ſaͤmmtlich zu der Familie derer von 
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Velinthans. Hier taͤb die Saͤnde dem 
Teufel, die Trunkenheit, Fraͤulein Ebrie- _ 

’ tas, Ebriettchen haͤtte zaͤrtlicher geklun⸗ 

gen, ) zu bepratben, und macht eine Be. 


ſchreibung von be, die Ich Ihnen ihr | 
vorenthalten . will. a | 


Sie iſt ſtolz, gar frech von u, 

ei Vnd gleich ald eine. Roſe blüht, 
Köftlich an Geſtalt ift fie gegiert, 

| Nach der Unzucht ſteht ihr Begierd, | 
Iſt abgereicht auf Vppigkeit, > 
Mord,“ Heucheley, Geiz, Haß und: 

| Neidt — — 

In der Hand trägt fi ein großes Licht, 
Bad het ein rechtes Pfeifer Geſicht. 


N 4 

In der erften Scenp des zweyten Acts = 

erſcheint die Trunfenheit felpft allein grade ... 

als ‚wenn das Stuͤck erſt dieſe Meſſe 0% m 
ſchrieben waͤre, ſie ſpricht eben ſo nuͤch⸗ 

tern, wie der Tod, und hierin unterſcheiæ 
det. ſich Bellinkhaus haupiſaͤchlich won... 


4 


a ER a 4. 83, 8 
Shatſpear, wie wich duͤnkt, der und ver⸗ 


muihlich Bierkruͤge und Bagnio's und 


Bedlam oben drein in dieſer Scene gege⸗ 


ben Haben’ würde, Am Ende der lolgene 


den ſagt Satan von ir: 


Stets betracht ihr ſchoͤn Figur, * 
Sie iſt lieblich von Angeſicht, 
Dos Beyſchlafen iſt bereits verricht. 


und dieſes muß auch fen, denn. ee die 


naͤchſte Scene und zwar beeielben ucıe 
vorüber iſt, hat fie fon, ‚obne daß der 


Satan etwas Arges daraus bärte, ſieben 
Kinder/ und davon batommmt ſie ſechs auf | 


dem Theater. . | Iſt das nicht herrlich? 


| Fuͤrwahr ſo moverir; Wr dranamıdhig kuͤhn 


a — | —W— 
und'-Eraftvoll,“ daß man anfangs kaum 


weiß was man Juerſt· bewundern foll, 


die Fluchtharkeit der Ebrietas, oder des 
Bellinkhauſiſchen Genies. Hier ift dor 
wie ich fehe, faft mehr als Wierkiug, 


22 


. 4 
\ Im 
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Bagnio und Beblamı, Die fieben Kinder 


find Jauter Mädchen, denen: die Mutter, 


. 


fo wie eind : anfommt, gleich den Namen : 
auf der Stelle gibt.. Sie Können fie. oben 
in der Lifte der fpielenden Perſonen von 


inclufiue., der DREI, an bis aus 
Ende finden.. —— B DE 5 


In der zweyten Scene des dritten geis f 


Außert der Tartarus mitten auf dem Platz | 
feine Freude, fo wohl uͤber Hochzeit, als 


Niederkunft, in einem recht fürchterlich u | 


prächtigen Monolog, wie Sie aus folgens. 
den Zeilen ſchon ſehen — 


Gar ſchrecklich iſts, wer mich anf * 


Noch ——— wer mein Stimm” 
\ anhört, 
Biel hebliccher, wer in mich faͤhrt — 
An mit iſt nicht zu finden Grund, 
Ich rauch, breun, dampf zu aller 


* 
⸗ J “ i 
v nr 33; » 
u * 


— * 


Stundt. 
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Ich kann mir vorftellen, daB dieſe 
Scene ihre Wirkung thin muß, wenn fie 
von einem tädhtigen Kerl; der feine Fippen 
zu wurſten weiß, auf recht | guten Reſo⸗ 
nanzdielen geſtampft, gebruͤllt, und ge⸗ 
ſchleudert wird, nicht zu gedenken was 
ſich hierbey noch von Kolophonium und 
Herenmehl erwarten läßt. In der dritten 
Scene des dritten Acts, welche die letzte 
des Stiuͤcks iſt, erſcheinen Vater und Mut⸗ 
ter mit ihren bereits mannbaten Tchtern, 
die aber alle ſtumm fi nd. . | 
Mnfer beyden Kinder werden gtoß, 
Sie müuͤſſen aue geſteuret ſeyn. 
| fagı der Satan. 


Wann es jeht nad) den Willen ein 
Seſchehen mocht, fo laß ichs zu, 
antworiet Ebrietas. Darauf erzählt Sa⸗ 


* 


tan ihre Beſtimmung, und dieſe Rede iſt 
nicht Übel und oft verwegen genug für 


== 117 > 
einen damaligen Boten bey den Eilfen 
Yemtern zu Osnabuͤck. Ich fee fie Ih⸗ 
nen ganz her: 
Arrogantia, die erfte Tochter mein, 
Sol an den. Adel verheyranh feyn, 
Dann ich erfenne ihrer Art, 
Sie ift voll Stolzheit und Hoffart. 
“ Avaritia mein Tochter fchon, 
Die trägt für andern eine Kron, 
Will ich auch geben zur Ausbeut 
Beftatten fie an die Kauflent; 
Falſſtas, mein Loͤchterlein zart, 
Die mich genugſam hat erklaͤrt, 
Verheyrath ih in den Wehſtand 
An die, fo wohnen auf dem Land, 
lInvidĩa mein Toͤchterlein, 
Die ſoll auch wohl verheyrath ſein — 
An die Handwerks Perſonen viel, 
Das meld ich euch in diefer Stil; 
NHowicida mein Tochter fein, 
Ob ſie gleich iſt ſchon jung und klein 
Befrey ich an die Uebelthaͤt 
Moͤrder, Schelmen, Dieb und Verrathr. 
AHypocriſis, mein Kind in Vnehrn, 
iv. B B | 
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Beſtatt ich an die feinen Herrn, 
Die ſitzen im Geiſtlichen Stand,, 
So Pfaffen und Münd find genannt; 
Scortatio muß. fein. daheim, 
Dann fie find mir all angenehm. 
Inſonderheit Scortatio 
mein Herz luſtig und ſeeb w. 


So etwas Fr fagen war — 
gen, allein wenn man es recht bedenkt, 
ſo war auch Bellinkhaus der eigentliche 
Mann dazu; weder der Adel noch die 
Handwerksleute noch die Geiftlichkeit konn⸗ 
ten ihm fonderlich viel hun. Denn er 
war felbfi vom Adel, hat’ felbft anfang 
Schub geflickt, und felbft Geberbücher und 
geiftliche Gefänge geſchrieben *). Weiter 
iſt nichts mehr drin. 


9 In * That befinden ſich unter bleſen zuwel⸗ 
len Stellen, die ſehr ſchoͤn find, hauptſaͤch⸗ 


lich faäͤlt mir jetzt eine in die Hand, die ich 


Ihnen bier in der Note gebe, um fie von 
7 der ſchlechten Geſellſchaft oben zu entfernen. 


Nun Tomme ich auf feine 37ſte Comds 
die, worin diefer Mann ein unerſchoͤpflich 
Bel eröffnet: Der Titel iſt: 
Donatus | 
eime liebliche, Iuftige und außermaßen. 
ſchdne Comddie von dem Meihodo wel⸗ 
chen der weltberuͤhmte ſinnreiche, hoch⸗ 
gelahrte und wohlverdiente Herr Dona- 
tus in ſeinem Kinderbuͤchlein ſehr Kunſt⸗ 
reich obſerviert und gehalten. Dem guͤn⸗ 
| ftigen Leſer zu fonderlichem Wohlgefal⸗ 
len Lehr und kurzweil halber gefhries 
ben, und nun erftlich new nach diefer 
Huͤt dich, o Menfh, für Shnd Mer 
Schand, 
Bann Gott firaft, ſchwer iſt feine Hand, 


Dann feine Gnad und Gütigfelt 
Berkehrt ſich in Gerechtigkeit. 
und gleichwohl iſt diefes Lied Überfhriebens 
Venus du und dein Kind Ehriftlid) geränderk, | 
Bon dem Zall. Adams und Eva. Wie viel 
- ober auch von folhen Zeilen Hrn. B. zuge: 
hoͤren mag, kann Ich nicht beurtheilen. 


B 2 
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om an Tag gebracht und in. Druck 
verfertigt Durch Rudolphum Bellink- 
hulium Osnabrugenlem. Ä 
Richt nicht Leſer vnerwogen | 
So bleibft dis ſelbſt vnbetrogen 
Aus dem ich hard nicht gemeint, 
Der Narren Neidt und Vorwitz ſcheiut. 
| Anno oo 
PonatVs VVar gahr groß geadht 
DruMb daß er dieß Buch bar gemacht. 
a7te Comedia R. B. anno 1615, 


| In dieſem Stuͤck hat Bellinkhaus, außer 
| dem Vergnügen und der Beſſerung des Here 
zens feiner Leſer, dem Hauptzweck aller | 
Schauſpiele, auch noch ſein beſonderes 
Augenmerk auf ihr Latein gerichtet, Alles | 
athmet Liebe und Spntar. Die fpielenden 
Perfonen find die fünf Paradigmata der 
Declinationen, Mufa, Magifter und Scam- 


num, Felix facerdos, Fructus und 'Spe- 


BE | 


— —— | 


* — — — — — 
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cies. Der Plan des Ganzen iſt aͤußerſt 


einfach. Donatus halt feinen Kindern eis 
nen Magifter, diefer verliebt ſich ſterblich 
in deſſen Koͤchinn Muſa. Dieſes ſchlaue 
Paar treibt den Handel ganz lange heim⸗ 
lich, bis Pr} endlich in unsorfichtiger Si⸗ 
cherheit einen falſchen Teufel, Namens 


Scamnum, zu feinem Vertrauten macht, 


und ſich ſo gar bey einem kleinen Vorfall 
einmal Handreichung von ihm thun laͤßt. 
Scamnum geht hin und verräth dem Dos 
nat den Umgang ded Magifters mir der 
Mufa, und’ Alles, was es gefehen und 
gehört hat, Donat, als ein ehrlicher 


. Mann, zumal da fich bereits die Früchte 


der Liebe Eructus Fpecies ſtark zu zeigen 
anfangen, tut das Beſte, was er thun 
konnte, laͤßt einen Sacerdas kommen, und 


den Magiſter mit der Mufa copuliren. Kann 


etwas einfacher ſeyn! Der Prieſter ſpricht: 


+ Felix fit Fructus zugleich | | 
‚ Das wird ie das binmelrei 


Zur Hochzeit werden, unter anderen 
guten Freunden, eingeladen der Nomina- 
uvus, Genitivus, Dativus u. ſ. w. Dier 
ſer letztere Gedanke gefaͤllt dem Dichter ſo 
ſehr (und wem ſollte er nicht gefallen?) 
daß er, aus Furcht, es moͤchte ihn doch 
jemand uͤberſehen, ausdruͤclich darauf ver⸗ 
weiſet; der Vorrebner ſagt ſehr nachdruͤck⸗ | 
lich und: ſchoͤn: zn 
Die Zall der lex cafus nöminum 
| Das ſeynd, merkrs die Verwandten 
frumb. 
Nun, mein Freund, was — Sie von 
dieſen deutſchen: Originalen? Ich will She 


nen kurz ſagen, was ich davon dene. © > 


Das Bellinkhauſiſche Drama iſt, duͤnkt 
mich, gerade das, was unſern Tagen ſo 
wohl als dem Genie unſers jungen. Auflugs 
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vorzuͤglich angemeſſen waͤre. Wir ſehen 
hier eine Philantropia, die eine Melpo⸗ 
mene umarmt, und ein dramatiſches Feld, 
in dem man, ohne ſich ſonderlich um den 
Menſchen zu bekuͤmmern, demſelben uns 
endlich nuͤtzlich werden kann. Der Menſch, 


wie mancher laͤngſt bemerkt haben muß, 


fängt bereits in dieſem ſpaͤten Alter der 
Welt an, dem-Dichter über den Kopf zu | 
wachfen, und fein Zeug fo fubtil zu fpins 
nen, daß die alten Phrafed gar nicht 
mehr. paſſen. Wir find jest die fimpeln 
Bratenwender gar nicht mehr, die wir. 
ehemahls in Nom und Athen waren. Je⸗ 
der Küchenjunge iſt eine Repetiruhr. Dort 
konnute man das Quicquid agunt homi-- 
nes auf jeder Landſtraße ſehen, das man 
jest kaum mehr nach einem jährigen Zus 
tritt ind Haus findet, Natürlich zu fehreis 
ben ift die größte Kunſt unſerer Zeit ’ und 


! 
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u 
ber hoͤchſte Flug des Menſchen von 1779 
waͤre eine Fertigkeit in dieſem Dinge zu 
ſchreiben, wie Anno Eins. Ich daͤchte alſo, 
wir ließens laufen, und waͤhlten uns ein 
anderes Feld, in welchem die erſten Wuͤrfe 
gewiß die natuͤrlichſten ſeyn muͤſſen, eben 


deßwegen, weil fie die erſten ſind. Bel⸗ 


linkhaus hat die Declinationen auf das 
Theater gebracht, das iſt, grade den arm⸗ 
ſeligſten Theil der ganzen Grammatik, 
Mie wäre ed, wenn fich unfere Zeiten an 
die vier Konjugationen machten? Stellen 
Sie ſich vor, wie nen! Wer ein übers 
flüffiges thun will, kanns doch auch hier 


noch thun, Denn, lieber Himmel, Läuft. 
denn nicht alles unfer Thun und Laſſen 


h 


auf Eonjugarionen und amare, docerg,. 
legere, und audire hinaus, fcribere und 
recenlere etwa außgenommen, die doch 

auch. wieder nach jenen geben? Weiten 


ur Ba 

‚ih für meine. Perfon kann mir. nicht 
ehrwürdigered und zugleich prächtigere& 
denken, als einen tüchtigen Imperativus, 
wenn er gut vorgeftellt würde, 3.€. von. 
Hru. B....m im Haag, ih meine den 
linken Arm in die Seite geftemmt, und 
mit der rechten Hand, bey hohem Ellen⸗ 
bogen auf das Herz gelegt, aut Pracht 
und zum Ohrfeigenaustheilen; oder auch, 
wenn er die Krone auf dem Haupte, un⸗ 
ter einer beſtaͤndigen Syſtole und Diaſtole | 
der Nafenflügel mit einem goldnen Scep⸗ 
ter unter die Zrabanten hineinprügelte, 
| daß die Stuͤcken wegflögen. Bedenfen Sie 
nun’ ferner die hermaphroditifchen Depo⸗ 
nentia, was für Stoff zu den trefflichfien 
Verwickelungen bey Luftfpielen mit und 
ohne, ich meine mit und ohne Heirathen; 
die 43 Präpofirionen mit ihren Regierungde 
formen, und endlich gar die Fnterjectios 


nen! Mas Pinnte ſich herrlicher ausnehs 

‚ men, als ein Chor von ihnen, zumal 
wenn fie von fchönen Mädchen in lichren 
weißen Gewändern mit zerſtreuten Haa⸗ 
ren, gerungenen Armen, bey dem bezaubern⸗ 
den Schimmer in Thraͤnen ſchwimmender 
Augen vorgeſtellt wuͤrden! Doch dieſer 
Wink wird genug ſeyn. — Denn im 
Ernſt, mein Freund, ich denke der un⸗ 
ſchuldige Leſer fängt bereits an, mit an. 
der Buße Antheil zu nehmen, die ich mir 
allein auferlegt hatte. 


11. 
Auffärze 
aus dem | 
Söteingifchen und Hannoͤveriſchen 
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u 1 
Einige gebensumflände 
von 
Capt. James Cook, 
größtentheild aus ſchriftlichen Nachrichten 
einiger ‚feiner Bekannten gezogen, 


>dedg 
deſſen Bildniffe 





Diefer ‚Mann, der Über die gange ges 
ſittete Welt und einen großen Theil der⸗ 
jenigen bekannt geworden iſt, die wir 
nicht mit unter dieſer Benennung begreis 
fen; von dem man biöher fo viel gefpros 
&en hat, und deffen Berluft jegt der befre 
Teil von Europa betrauert, verdient von 


— 30, — . Be 
unferm Waterlande näher gefannt zu wer⸗ 
den, als bisher geſchehen iſt. Wer ihn 
allein aus ſeinen Reiſen um bie Welt 

kennt, kennt ihn bey weiten nicht genug. 
Es waren dieſes freylich die Unternehmun⸗ 
gen, die ſeinen Ruhm ſo weit ausgebreitet 
haben, aber ausgebreiteten Ruhm hatte 
er ſchon lange vor jener Zeit verdient. 
Gegenvaͤrtiger Aufſatz enthält in einer ges 
treuen Erzählung alles, was mir von bier 
ſem außerordentlichen Manne bekannt ges 
worden ift; ſeine Tugenden neben ſeinen 
Fehlern: jene ohne redneriſchen Schmuck, 
deſſen fi e nicht bedürfen; und dieſe ohne 
geſuchte Entſchuldigung die fie nicht vers‘ 

tragen. Ermas was deu Samen eines 
Laſters verdiente, iſt mir indeffen nicht 
bey ihm vorgekommen. — 

James Cook ward im Jahr 1728 den 
dritten November in der Grafſchaft York 
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geboren‘ Sein Vater mar ein gemeiner 
Landmann, der ſich mit Bebauung einiger 
Laͤndereyen ernaͤhrte, die er doch von einem, 
wie es ſcheinet, guͤtigen Herrn gepachtet 
hatte. Von feinen Brüdern und Schwes 
ftern, deren einige waren, ift nur jeßt 
(1780) noch eine Schweiter am Leben, 
die ebenfalld an einen Pächter verheyrarhet 
if. Der junge Cook hatte fi alfo nach 
einem ſolchen Eintritt in die Welt Feine 
| fonderliche Erziehung zu verſprechen. Auch 
wurde er bloß in die oͤffentliche Pfarr⸗ 
ſchule gethan ‚ wo er lefen lernte, etwas 
fhreiben und rechnen und den Catechis⸗ 
mus. In feinem 13. Jahre gab ihn ſein 
Vater einem Schiffer aus Whitby, der 
Steinkohlen von Newcaſtle nach London 
zu fuͤhren pflegte, auf 7 Jahre in die 
Lehre. Dieſe Lehrjahre arbeitete er ‚ dhne 
ſich beſonders auszuzeichnen, durch, und 


diente hernach auf etlichen Reifen von 


Mewcaſtle nach London als gemeiner Ma: 


trofe. Auf 'einer diefer Reiſen ereignete 
es fich einmal, daß dad Schiff, zu wel⸗ 
chem er gehörte, verkauft wurde; um alfo 
wieder nach Newcaftle zu kommen, erboth 
er fih_auf einem, andern Scife gegen 
bloße Verköfigung als Matrofe zu arbei: 


ten. Allein der Schiffer brauchte keinen - 


Matsofen, both ihm aber die ledig gewor: 
dene Schiffökochftelle an, wenn er fie vers 
ſehen koͤnnte. Codk uͤbernahm dieſen Dienſt, 
und fuͤhrte alſo auf einer Reiſe von Lon⸗ 
don nach Newcaſtle feinen Namen einmal 
mit der That, Bald darauf wurde er auf 
einem andern Schiffe als Gehuͤlfe des Schif⸗ 
fers (mate) oder Steuermann gebraucht, 
und bey diefer- Stelle war ed, wo fih 
feine Zalente zu entwickeln anfingen. Was 
naͤhmlich bey ſolchen Reiſen an den Kuͤſten 


* 


bin taufende an feiner Stelle nicht merken, 
das füptıe Cool ſehr bald, naͤmlich daß 
man ohne Mathematit Beirlebens ein elen⸗ 
der Steuermann bleiben muͤſſe. Eine un⸗ 
erſchuͤtterliche Behattlichkeit in Verfolgung 
deffen, mad er fich einmal ‚gu erreiche 

vorgeſetzt hätte, iſt ein —— in Cools 
Charakter. Hier fing er an ſich zu aͤußern. 
Er ‘machte alles Geld, das er fich auf ſel⸗ 
ten Reiſen erfpart hatte, Mit dem wa 
ihm fein Water noch hergab, zuſammen, 
und nahm Privat: Uuterricht in der Ma⸗ 
thematik und in Der Schiffskunſt. Nachdem 
er ſich gute Kenntniſſe "hierin" erworben, 
fo ward ihm auch der Kohlenhandel und 
das Kaſtenbefahren zu einſoͤrmig. Gr breie⸗ 
= tete ſich meht aus, und that eine Reiſe 
nach der Oſtſee, nach St. Petersbutg und 
Wiburg, auch ‘eine mach Norwegen. Auf 
einer dieſer Reifen ‚machte er die Bemer⸗ 

wm. - 8 
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ee 
fung von. der großen Menge Ward, die 
ſich in einem Sturme auf dad Tauwert 
ves Schiffs mederließen und davon einige, 
die vom Galtengefehtech waren, A ch vach 
einigen Fr bon den übrigen teneren 
w nahten arfingen ) 
— ur —— 4 
Um. dieſe Zeit wachte der mit Fant⸗ 
ie ausgebrochene ‚Krieg. Die Machfrage 
Aa geſchickten Seeleuten ſeht groß. , Denn 
nad) der Einrichtung des engliſchen Schiffs⸗ 
Etat ‚zieht, kein Officier unter, Lieutenants 
Rang in Friedens Zeiten Gage. Man 
ſucht alſo, wenn ein Krieg angeht, vor⸗ 
naͤmlich Leute, die man zu, Mierhmäns 
nern, Spiffämeiftern. und Meifters,: See 
huͤlfen gebrauchen kann, das iſt, ‚Die ent⸗ 
weder ehedem ſchon aͤhnliche Stellen auf 
Kriegoſchiffen bekleidet, oder doch auf 


u 43 ‚ 
) ©. Georg Forſters Reiſe &. 36. 2 Theilt. 


| Kauffartheg+ Schiffen ale Schiffer oder 
Gehlſen geviet haben. Vw— dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde Cor als Meſlers Gl⸗ J 
hüfe angeftellt und wohnte ser Eröberufk | 
‚von Louisburg und Cap. Breion mit bey. 
Ob er nun gleich hier voch nicht Huf dein 
Wege Toni, der heſchwind zu bößen Stets 
Ten führt, fo fand fein ſuͤlles Verdienſt 
doch beffere Biobächter. “ Man ſuh rule: 
daß ſich ſeine Keuntniſſe ſeht elf bo’ den 
Kenniniſſen ſeines Gleichen uilterſhirbeſ. 
Deun alle Zeit, ie ihm feine Amepflich⸗ 
ten übrig ließen; flublerte er, und ad de 
beſten Werke der Englaͤnder über das Set⸗ 
weſen und ſelbſt die, welche die“ Mechaͤ⸗ 
nit der Segel und des Steuerus beyn 
Sghiſfelauf durch die Anatyfi 8 des Unends | 
lichen erläutern. Dabey war er pliuctlich 
und unermädet ih feiner Pflicht, kauter 
Elgenſchafien ‚bie fo felten «bey jungen 
Ga 


⸗ 
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Seeleuten, die „beine außerordentliche Er 
iehung genoffen haben, ‚angetoffen , wer⸗ 
‚den, Pop. ‚fie in ihm nicht aberſeben 
werden konnten. 
‚AB. daber im Jab⸗ 1759 Enaland Die 


— von Quebec beſchloß, fo bet. m 


Coot eine Sielle ale Schifiemeifter, bey 


der , Flotte des Admiral Saunders, und 


War mit bey der Parıben., die, F der, 


‚Zufel. Orleans landere , wo er auch Gefahr 


‚Uef, gefangen zu. werden. Bey der Ex⸗ 


peditisn auf Quebet elbſt, alſo in feinem 
‚saften Jahre, zeichnete er ſich durch eine 


That aus, die unter und nicht ſehr bes 


kaunt geworden iſt, auch nicht ſo glaͤn⸗ 
‚gend iſt, als die umſealung der Belt, 


aber fo wie er fie aueführte „. alemal 7 


‚gut, wie diefe ihren Mann veremigt. Der 


Adwiral hatte mit; „dem Gefeblöhaber der 
Landmacht/ dem giebling |der englifchen 


4 > 


' Nation, Wolfe, die Verabredung genommen, | 
Den Feind in Quebec zu einer falfchew 
Murbmoßung zu: verfeiten, Man wollte 
eigennich beym St: Charles Fluß angrei⸗ 
fen, um ihm aber glauben zu machen, 
man ſey Willens, den St. Laurenz Strom 
hinauf, an der Siadt vorbey, zu gehen 
und oberhalb derſelben etwas zu unter⸗ 
nehmen, fo mußte Cook alle Nacht in 
einem Boote unter Bededtung von einigem 
Solvaren laͤngſt dem ' Fluſſe hinauf Boyen 
zu Wegweiſern fuͤr die Flotte legen. De 
Feind wurde dieſes hald gewahr und feuerte 

aus der untern Stadt auf ihn, allein er 
fuhr mit der ihm eignen Behatrlichkeit 
und Pänerlichkeit fort. Alle Morgen la⸗ 
men die Franzoſen und nahmen die Boyen 
wieder weg, und „alle: Abend fam Cont 
und Tegte: wiehen andere. und ließ wieder 
- auf fich feuern, und, dieß alles — bloß, 


* 


ym-denGeinb. anf. eine/ faliche Mulh⸗ 
maßung zu leiten. Der Angriff.., geichab: 
endlich beym St. Charles: Fluß, allein die 
Rage-und.die Befeſtigungen des Orts, noͤ⸗ 
Wigten doch den. General Wolfe ſeinen 
Plan zu aͤndern. Man fuhr fort alle Nacht 
Boyen zu legen, uud endlich mußte wirka 
lich. geſchehen, was man; Anfangs den, 
Feind bloß glauben machen wollte, Die 
ganzen Brittifche 5. Laudmacht "ging: unten, 
Cooks Führung ale Steuermann, in einer 
Nacht den Strom, gluͤcklich hinauf zwar, 
erftieg die Höhen: Abrahams im. Ruͤcken 
son Montcalm, der nunmehr den: Feind, 
beym St. Charles: Strom erwartete, - und: 
Quebee und ganz Canada wurden, wie⸗ 
wohl mit dem Verluſt beyder Heerfuͤhrer, 
Wolſe's und Montcalms erobert; vie 
Nach der Eroberung: von. Quebec: blieb. 
Col, nebſt oe, ‚worauf er ſich 
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befand, auf⸗ der guͤſte von — 
bis zum Frieden. 

Nach dem Itieden wollte die — 
Regierung die Kuͤſten der großen und we⸗ 
gen ihrer Fiſcherey für England unſchaͤtz⸗ 
baren Inſel Nenfundland fo. genau ‚als 
möglich. aufnehmen laffen. Auch hier wurde 
Eoof gewählt, denn feine Starke in allen 
hierzu noͤthigen Kenntniffen fo wie fein 
großer Dienfleifer waren .befannt, und das 
bey wußte. er auch ſeinen Vorgeſetzten 
durch oͤfteres Aufwarten ſeinen Namen 
gut ins Gedaͤchtniß zu praͤgen. Man gab 
ihm ein kleines Schiff nebſt 10 bis 12 
Mann; er kaufte fich einige gute maihes 
matiſche Inſtrumente, unter andern einen 
ſehr ſchoͤnen hoͤlzernen Quadranten von 
Birds Arbeit; nebft einem fehr guten Spies | 
gel-Teleskop und einer vortrefflichen Ras 
ſchen⸗ Uhr. Mit Hülfe: dieſer Werkzeuge 


Ze 
nahm er AR den Jahren : 1764 bis 1767 
Vnclul. ) die ganze ſuͤdliche und den groͤß⸗ 
ten Theil der ndrdlichen Kuͤſte von Neu⸗ 
fundland auf „und gab nach und nach 
Specialeharten. davon‘ heraus. Man darf 
dieſe Blaͤtter nur flüchtig anfeben, um über R 
des. Mannes: Fleiß." zu -erflannen, Die 
Menge der arößern Meerbufen, Heinern - ° 
Buchten, Sandbaͤnke, Klippen und Ab⸗ 
weichungen der Magnetnadel, die er au⸗ 
gegeben bat, welches ohne Meffung unzaͤh⸗ 
figer Winkel und ein beſtaͤndiges Peylen 
mit dem Wurfoleg nicht geſchehen konnte, 
iſt außerordentlich. Was dieſe Verrich⸗ 
tungen Außerft beſchwerlich moachte, wär, 
daß er immer-im Devember nach England 
gehen, / und den folgenden. Mir wiederum 
eine geliebte Familie verlaflen mußte, um 
nach einer Sufel zuruͤck zukehren, in deren 
tiefen Buchien dad: Eis nicht ſelten bis in 


den Junius liegt; ja er felbft Hat“in der 
Straße von Belleidle einige aus Rorden 
dahin getriebene und geſtrandete Eisberge 
bemerkt, die den ganzen Sommer’ über 
nicht ſchmolzen, und noch tief in dei 
zweyten hinein lagen. Daber iſt daß Land’ 
an der Kuͤſte ſchlecht bewohnt, hoͤchſtens 
find es Fiſcher und Holzhaͤndler, die wer 
der Ackerbau noch Viehzucht treiben, die 
fich da aufhalten. Das innere des Län? 
‚bed bewohnen noch die alten Eingebornen, 
ein wildes ungeſelliges Volk, und in’ dem? 
nördlichen und nordweſtlichen Xheile der 
Juſel ſind die ungeſchlachten und oft treu 
loſen Esquimaux· = Friſche Lebensmittel 
. möffen alſo durch” die Fiſchered ht” die 
Jagd verfchafft werden Die erſtere übers 
hieß Cook feinen Matroſen, die Tehtere 
übernahm er ſelbſt, und er Fam niemat@ 
ae Gaͤnſe, Enten End andere Wdget; 


a. 


— 
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wymit die dortigen. Mer und Seien oft: — 

gan bedeckt find, reichlich beladen zuräd, 
Auch ‚erinnerte, er ſich einmal einen weißen 
Bären erlegt zu haben, den er- den Folie 
maur überließ, « die ihn: aufaßen und viel 
Fei daraus ſchmolzen. Auf. einer: dieſer 
Jagden . hatte. er das Unglüd, daß einmal 
fein, Pulverhorn, eben als er es in der 
Hand, hatte, Feuer fing, ibm den Dau⸗ 
men ‚der ‚rechten Hand zerſchlug, und einige 
andere Finger beſchaͤdigte. Die Wunde 


wurde zwar durch den Chirurgus von 


einem ‚der Kriegsſchiffe, ‚die zur Beredung 
der Fiſcherep dort imper liegen, balo ge⸗ 
heilt, allein Coof konnte ſich doch beym 
Schreiben des Daumens nun nicht mehr. 
bedienen, und hielt feit der Zeit immer die, 
Feder zwiſchen dem Mittel: und YZeigefins 
ger, „Man fiebt, hieraus, daß: feine: Rage: 
peniafteng ‚in Abſicht des Umgangs, und 


| ME 
der Gemächlichteiten des Lebens Feine von 
den angenehmſten war, ob er gleich fen 
außer feiner . Gage. ala, Meifter. des Schif⸗ 
ſes, zaͤghkch noch eine Halbe Guinee gls 
Landmeſſer bekam und manche. andere Dora 
theile ‚genoß, Allein aus dieſem Geſichts⸗ 
punct allein muß man aud feine Enge 
nicht . beurtheilen. . In ‚wie ‚fern er den 
Verluſt | guter Geſellſchaft dort ‚empfunden, 
haben, mag, laͤßt fih - nicht heſtimmen, 
den von ‚Bemächlichkeiten des Lebens hat 
er wenigſtens nicht. gefühlt, Gr bediente 
ſich vielmehr bey Liefer Gelegenheit feiner 
Sparfamkeit, die er oft zumeit trieb, gang, 
nach eignem Gutduͤnken nachzuhaͤngen und 
verſagte ſich auch noch die gemeinften Des; 
quemlichkeiten. Er trank 3.3. feinen. Thea 
niemals mit dem ‚auf, den. Schiffen ‚gen 
woͤhnlichen Speißzucker, fondern, um jes 
nen au exſpaen, gujt ſchwarzen SÖHTup ze 


| j& fogar bie Talglichter, bie ibm bech die 
Megierüng verauͤtete, brannte er nicht, fons 
dern dafür den Thran, den man auß See⸗ 
hundoſeit ſchmbiz. Dieſes muß freylich 
zum Theil mir“ aus feiner niedrigen Eis 
siehüng und den Angewohnheiten aus else 
nem Stande, den er Raum verlaffen hatte, 
erklärt werden, daß aber dech noch etwas 
mehreres mit darunter ſteckte, ſieht man 


ſchon daraus, daß er z. E. wegen ſemes 


jerſchellten Daumens, als ein im Koͤnigl. 
Dienſten Verwundeier,/ eine jaͤhrliche Ver⸗ 
guͤtung von 4 Pf. Sterling aus ber Caſſe | 
annahm , in welche jeder Matroſe, er dieng - 
auf Kdniglichen oder Kauffarthen « Schifs 
fen, monarhli von feinem‘ Gehalte 6 Pence 
Bezahlen muß, um Franke und verwundete 
Ereleüte daraus zu pflegen: ¶ Wenn er-aber 
den Mangel an guter Geſellſchaft ſelbſt 
edge: geſuhli haben ſollie, fo iſt wenige 


| Mens fo viel gen, "gentrh auf ihn hat 
er allewal; denn man ſchrelbt mit Recht 
feinem Aufenthalte in dieſen wilden Eind⸗ 
den einen Theil des fies Welens und 
der ungefeligen, oft zu weit getricbenen 
Zuruͤckbaliung zu ” die man nachher an 
ihm bemerkte. 

Während diefer Zeit hatte fi ch Ceet n 
kleines Haus mit einem kieinen Garten iu 
Mile: End nahe am oſtlichen Ende von 
London gekauſt, wo er feine Winter zus ' 
brachte, und da dachie er mu won! feine 
Tage als Schiffemeiſter und Landmeſſer 
im Dienſt der Admiralitat zuzibninges. | 
Denn der Sprung vom Schiffsmeiſter zum 


Lieutenant oder Capitaͤn if außerſt ſchwer —* 


und ſelten. Man gibt ſoichen Leuien am 
Ende hoͤchſtend eine von den 20 Beſoldun⸗ 
gen, welche für alte Gchiffsmeifler aus⸗ 
gefegt find, oder braucht fie zu Auffchern 


Giera attendante) in den Rnigt. Shife. 
Werften, wo ih a Amt darin. beſtebt, daß 
fi ie Tagel⸗ und Taumwert und bie Beflimz 


1+ 1 


mung der Segel de den ausguräfenden 
HERR 
‚Soiffen anordnen. ¶ Indeſſen &f, der zu 
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| etwas größerem aufgehoben war, hat Dies 
‚gen Sprung wirklich, und. ‚gwar bey folgens 
der Gelegenheit. | 

Die Königl. Soeierät der ifenfaf 

sen zu London hielt zu Befordetung aſtro⸗ 
„momifcher Kemtnife, für vorteilhaft den 
Dursaang ı der Benus durch die Sonne, 
der ſich im Eonmer 1769 ereignen fette, 
auf einer Fafel des fillen Meeres beobach⸗ 
‚tem „au laſſen, und ‚felte deßwegen bereit 
im Februar 1768 dem Könige im einem 
eignen Memorial den Nutzen einer folgen | 
Unternehmung. vor. Der König genehr 
migte nicht allein den VWorſchlag, ſendern 


‚gab auch ſogleich Befe an die Admira⸗ 
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Titär ein Schiff dazu ausgurüften, "und 
ſchenkte uͤber dieß der. Gefelfchaft ; zur Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens eine fehr anfehris 
liche Summi Geldes. Die Wahl fer das 
mals auf eine der” "Marquefas Inſeln. 
Allein Capt. Wallis, der eben um biefe | 
Zeit von feiner Reife um die Melt zuriee 
kam, bemerkte in einem Briefe an den 
damaligen Praͤſi vente der Königl. Svcie⸗ 
taͤt, Lord Morton‘! daß zu dieler Beodach⸗ 
tung wohl keine Safe leicht bequemer ſeyn 
idnnte, als eine von ihm neuerlich in ber 
Suͤdſee entdeckte der er den Namen Ko⸗ 
nig George Inſel gegeben hatte 6). Rach 
genauer Erwägung. der Lage vleſer Infel 
wurde Tapt. Wallis Vorſchlag genehmigt, 
die Anſtalt zur Reiſe mit Eifer betrieben, 
und don dem berühmten Admiral Lord 
Hante die Ausführung neſes — 
OSabeitt. — 


\ 


? 
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f 


mens dem Saifemeer ı und Randmafar 


Cost, den er zu dem Ende auch, zum 


Shifs : Kieutenant und Commandeut des 
Saites ernannte, andertranet, Und ‚hun 
ivar Coot endlich an der Siele, auf die 
Liz geſetzt werden müßte, um von der eine 
Seite ber, Belt mit einen großen Talen⸗ 
ten *— nutzen, und von der andern auch 
don ihr dereinſt die Belobnung fi fi cheret etz 
Marten, zu können, die fie verbieten, r 

Hert Joſeph Banks, jetziget praftdent 
"der Sosierdt der Wifenfcaften, erbot fi ich 
au Eifer „für die Naturkunde überhaupt, 
und Die Rräuterfunde insbeſondere, die Reiſe 
mit zu machen. Er bewog den Dr. Se⸗ 
landet neh vetlchiedenen geſchicten Nahe 
lern fi e ebenfalls „mit anzutreten, und, fein 
onjehnliches Permögen fente. ihn In den 
Stand, die beſten Bůcher und Joſtrumente 
anzufchaffen, und far ale ndthige Bor 


NS 
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ehrungen zu treffen; amt: die Reife zum 


Dienft der Miffenfchaften gemeinnuͤtzig "zu 


machen. Auf Koͤnigl. Schiffen iſt es ge⸗ 


nn 


| | woͤhnlich, - daß der Capitaͤn, dem es die 


Regierung vergütet, die Perfonen, welche 
fie mitſchickt und nicht eigentlich zum 
Schiffs⸗Etat gehdͤren, ſrey bekoſtige. 
—* Banks aber uͤbernahm die Verpfles 


gung feiner eigenen .:Meifegefellfchäft „bes 


Aſtronomen Green. und; felbfirdrn..:Coofs; 
und zahlte demfelben-„oben dreist Air den 
Gebrauch der Schiffs + Cajüte und aͤlles 
andern Gelaſſes ‚für fi) und. feine Freunde 
eine fehr anfehnliche, Summe: Das Schiff 


that diefe Reile nach O⸗Taheiti, von: wels 


her Dr. Hawkesworth Die „bekannte Be⸗ 


ſchreibung aus Kooks und. Herrn Banks 

Handfchriften herausgegeben hat. TE 
Solche Reifen auf. Heinen Schiffen int 

Brittifchen Dienſte ‚find, fuͤt den Comman⸗ 
iv D 
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deur immer ſehr vorthellhaft weil wan 
ihm gemeiniglich das eintraͤgliche Amt eines 
Seckelmeiſters (Purfer) zugleich mit aufs 
trägt... Er hat: nämlich Frenheit, an frem⸗ 
den Orten die: Bevärfniffe des Schiffes eins E 
zufaufen und die ‚Zahlung auf die Amis 
ralitaͤt anzuweiſen, ſelbſt der Verkauf von 
Teback und Kleidungsſluͤcken an die Ma⸗ 
| rofen. iſt fuͤr ihn eine Quelle ‚eines bes 
trachilichen Vortheils, welches alles Coof 
fo wohl zu nößen wußte, daß ihm: Diefe 
Reife wenigſtens drey bis viertaufend Pfund 
in allem eingebracht hat, . 

Auf O⸗Tgheiti felbft Fam ihm nun 
fein Umgang mit den Wilden in Canada, 
- Neufundland und Labrador fehr. zu ſtatten. 
Er wußte mit dieſen freylich geſittetern 
Voͤlkern ſo umzugehen, daß er ſich ihren 
Reſpekt zugleich mit ihrem Zutrauen ers 
warb. Es Fam auch unter ihm auf diea 


Lu) 
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fer Infel nie zu den Auebrächen von Graue 
famfeit, denen dieſes wehrlofe Voli, ſo 
oft ohne Noth von den Waffen geſitteter 
Europaͤer ausgeſetzt war. Der Eindruck, 
den dieſes auf die Taheitiſchen Einwohner 
machen mußte, war um ſo lebhafter, als 
ihnen damahls noch die Beyſpiele ſo vieler 
von den Franzoſen ermordeter Mitbruͤder 
in friſchem Andenken war. 

‚Außer den Beobachtungen, welche der | 
eigentliche Zweck der Reife waren, name 
li) des: Durchgangs ver Bertus durd) bie 
Sonne und ber "geographifchen Lage der 
Inſel O-Taheiti, wurde Ben: auch von 
Hm. Cook ganz umfegelt und aufgenom⸗ 
men, ſo wie er auch alle die benachbarten 
Inſeln in Charten brachte. Auf der Reiſe — 
von hieraus nach Suͤden entdeckte er, daß 
Neu⸗Seeland aus zwey betaͤchtlichen Syn: 
ſeln alammen geſetzt ſey; die Merrenge 
D 2 


zwiſchen beyden wurde daher Cooks Meer: 


enge genannt, er ſah auch die ganze oͤſt⸗ 


liche Kuͤſte von Neuholland in einem 
Striche von bennahe 30 Graden Breite, 
und entwarf darüber beffere und genauere 
| Seekarten, ale wir noch‘ vor kurzen kaum 


.e 


über einige Küften von Curopa beſeſſen 


haben. Auf diefer Four war e8, mo fein | 


Schiff 24 Stunden auf Corallenklippen 


hing, und fich “in einer "der ſchrecklichſten 


Lagen befand, die ſich bey einer ſolchen 


Reiſe befuͤrchten laſſen. Ich muß hier den 


Leſer, dem dieſe Geſchichte noch nicht be— 
kannt iſt, auf die Hawkesworthiſche Bes 
ſchreibung dieſer Reiſe verweiſen — wo ſie 


im Zten Buch im gzten Capitel befindlich 


iſt. Sie gang herzuſetzen fehlt hier der 


Raum, und auch der beſte Auszug wuͤrde 


ſie verderben. Man hoͤrte waͤhrend der 
ganzen Zeit kein aͤngſtliches Schreyen und 


- 
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keinen Laut von Verzweiflung auf dem 
Schiffe, man erwartete ſein Schickſal mit 
dem ſich allen mittheilenden Muth des 
ſtandhaften unerſchrockenen Mannes, der 
es fuͤhrte. Die Reiſe von Neuholland ab 
durch einen Strich des Meeres, den ver⸗ 
muthlich vor ihm nie ein Europaͤiſches 
Schiff geſehen, und den auch nur allein 
ein Mann wie Cook, von der Vorſichtig⸗ 
keit, der brennenden Begierde nach Ruhm 
und dem faſt an Hartnaͤckigkeit graͤnzen⸗ 
den Beharren in einem einmahl gefaßten 
Vorſatz, befahren konnte, iſt unſtreitig 
eine der glorreichſten Begebenheiten ſeines 
Lebens. Drey Monathe lang mußte er 
ſich mit dem Senkbley in der Hand durch 
eine Kette von Klippen durchtaften, die: 
feinem Schiffe jeden Augenblid den Unters 
gang drohte. Das Senkbley wurde ein= 
mahl. auf einen Strich von 220 dewfchen 


— 
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Meilen, ganz im eigentlichen Verſtande 
jede minuie ausgeworfen, denn oft, wenn 
fie die‘ fürchterlichften "Brandungen nahe 
vor ſich ſahen, konnten ſie dem ungeachtet 
mit 120 Lachter Faden keinen Grund fin⸗ 
benz jene Corallenklippen ſcheinen alſo, als 
wahrhafte Corallenzinken, wie Thuͤrme und 
Mauern ſenkrecht aus dem Boden des 
Meeres herauf zu ſteigen, an denen das 
Schiff in dem Augenblick zu Truͤmmern | 
gehen fann, da man über einer fichern, 
unergrändlichen Tiefe zu ſchwimmen glaubt, 
Diefe Gefahren wuchfen oft fo an, daß fie 
fo gar einmahl in einer Lage, die fie kurz 


vorher für eine der gefährlichften gehalten 


hatten, gerne‘ wieder Schutz fuchten, um 
ur den augenblicklichen Untergang zu ent⸗ 
weichen. Dabey zog ihr Schiff jetzt ſo 
viel Waſſer, daß nur allein Leute in ihrem 
Zuſtande, die durch ſo viele gegenwaͤrtige 
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Gefähren für jede etwas entferntere un⸗ 
empfindlich gemacht wurden, ruhig dabey 
bleiben konnten. Indeſſen alle Schwierige 
feiten tourden überwunden und Gook ent⸗ 
deckte endlih die Meerenge, welche Neus 
holland von Neus Guinea. trennt. Die 
Unbekanntſchaft mit derfelben hatte dem 
Hrn, Bougainsile, bey feinen großen 
Mangel an —————— faſt den Uu⸗ 
es zugezogen. 

So fehr fih auch nun Cools Bus 
ternehmung einem glüdlien Ende zu 
nähern fchien, ſo hätte doch der ihm 
ndthige lange Aufenthalt in dem unges 
funden Batavig, feinem Schiffsvolk, 
den mitreifenden Gelehrten | und ihm 
ſelbſt toͤdlich werden koͤnnen; der größte 
Theil wurde von faulen Fiebern und 
Diarrhden angefallen an denen mehrere 
wegſtarben. 


Bey dem Vorfalle mit dem Matrofen *), 
ber. von einem hölländifchen Schiffe nach, 
Cooks Schiff deſertirte, und den Hawkes⸗ 
worth im 10 Cap. des III, Buche feiner: 
Reifebefchreibung erzählt, muß folgended: 
erinnert werden, weil es und den Welts 
umfegler bon einer neuen Seite zeigt, und 
“einen Zug in feinen Charakter ſehen laͤßt, 
der, mehr oder weniger, nachher Urfache 
an feinem Untergange geweſen iſt. Coof; 
| hatte diefen Menfchen, während fo. viele. 
feiner Leute krank lagen, einmal gebraucht, 
fi ‚in feiner. Pinaffe vom Schiffe ans Land 


Der Matroſe von dem Bier die Mede iſt, 
hieß Mara, und war ein Ireländer, that nachher. 
mit Cook die zweyte Reiſe, wollte in OTa⸗ 
heitt zurügkbleiben, und ſprang daher uͤber 
Bord, als man dem Könige D Tuh iu Ehr 
ren die Kanonen bey der Abretfe Idfere. Er 
wurde aber entdedt und mieder an Bord ge 
Beachte... Bey feiner Anfunft in. England 
fhrieb er die Nuchrfcht von diefer Reiſe in 
8., die ebenfalls ind Dentſche Überfegt iſt. 
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rudern zu” laſſen. Als er ausgeſtiegen 
war, blieb dieſes Boot noch etwas an 
dem Werfie liegen, ‚weil es einige zur 
Reiſe noͤthige Sachen an Bord mit zu⸗ 
ruck nehmen follte. Hier erblickie man 
den: Matreſen in demſelben. Gleich kam 
ein Hollaͤndiſcher Corporal ‚mit 4 Solda⸗ 
ten, um ihn wegzunehmen, einer von 
Sapt. Cooks Seeleuten aber, der ſich mit 
im Boote befand, lief den Gapitän, der 
furz vorher ausgeſtiegen und meggegangen 
war, eiligft nach und erzählte ihm was 
vorging. Cook fam zurüd and Boot, als 
eben die Holländer nach einem harten 
Wortwechſel, womit, fie nichts ausgerich⸗ 
ter hatten, zur Gewalt fchreiten wollten. 
Er. fragte den Corporal: was er da mit 
ſeinen Leuten wolle; ich habe Ordre, ant⸗ 
wortete der, diefen Deſerteur wegzuholen. 
Unterfteht euch nur, fagte Cook, und ala 


‘ 


J 
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der Corporal zudrang, zog er ſogleich den 
Degen und rief ihm zu, er ſey des To— 
des, wenn‘ er nur noch einen Schritt 
näher käme. Als nun hierauf der Corpos 
sal wirklich wieder rüdwärtd bon Gewaft | 
zum Wortwechfel: fchritr, wurde dem Gas 
pitän auch dieſes zu viel, er rannte mit 
der größten | Hitze und dem Degen in der 
Hand auf ihn Tod, und jagte | ihn und 
das ganze Detaſchement von der Anleg⸗ 
Bruͤcke eine ganze Strecke in vollem Laufe 
weg. Dieſer Umſtand veranlaßte den Bes 
fehl des General: Gouverneurs den Ma: 
trofen auszuliefern, aleın Cook beftand 
darauf, der Matroſe fey ein Unterthan feis 
ned Königs, und den gäbe er nicht heraus. 
In der That iſt auch ein braver engliſcher | 
Seecapitaͤn gewiß der' letzte Mann, der 
bey einer ſolchen Gelegenheit ſeinem Koͤnige, 
ſeinem Vaterlande und ſich etwas ver; 
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gibt, am allerwenigfien gegen einen Hol⸗ 
länder. : Man fand auch endlich) in Bas 
tavia daß mit dem entſchloſſenen Manne, 
sb er gleich feine meiflen Canonen auf 
den Corallenklippen bey Neuholland hatte 
ſitzen laſſen, und feine Artillerie größtens 
theils in. einem Paar Drehbaſſen zum ſa⸗ 
lutiren befland , nichts auszurichten feyn 
möchte, und bie Sache wurde, fo mie fie 
Hawkesworth erzaͤhlt, beygelegt. Frey⸗ 
lich war dieſe That allemahl verwegen, 
hätte er in dem Corporal einen ähnlichen 
Mann gefunden, fo hätte ihn bier fchon 
| das Schickſal ‚treffen | koͤnnen, das ihn 
9 Jahre nachher auf O-Why-He bey 
einer aͤhnlichen Gelegenheit traf, Allein 
es iſt glaublich, daß er dem Corporal 
ſehr bald feinen Mangel au Enſſchließung | 
bey einer wichtigen Sache angemerkt, und 
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daher ‚gegen -ihn mit fo. großer Kuͤhnheit 
und Entſchloſſenheit gehandelt hat. 
Kaum war Cook von feiner. Reiſe zus 
ruͤck gekommen, ſo wurde er von Lord 
Sandwich dem Könige vorgeftellt „ der ihn 
ſehr gnaͤdig aufnahm. Er wurde zum 
commandirenden “Schiffs: Meifter ernannt 


c(malter and commander), ein Rang, der 


zwifchen den Lieutenant und den Capitän 
. fat, Vielleicht ſteht hier und zumahl bey 
jetziger Zeit, eine Eleine Vergleihung ar: 
ſchen dem Range der See⸗ und Landoffi 
ciere im Englifchen Dienfte nicht ‚om uns 
rechten Ort. Der fommandirende Schiffs: 
meifter hat den - Rang von einem Major, 
ſo wie der Schiffs: Lieutenant, den von 
einem Sapitän der Sandmacht, Der See: i 
Capitaͤn ficht in den drey erften Jahren 
nach feiner Ernennung mit dem Obriſt⸗ 
Lieutenant gleich, nah Verlauf diefer Zeit | 
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aber ift er fo ‘viel als Obrifter. Die Com⸗ 
modore find Brigadiers; die Near. Admi—⸗ 
sale (Scout by Nacht): General: Majors 
und die Viceadmirale General: Lieutenants ; 
endlich find die Admirale der verfchiedenen 
Flaggen, den Generalen der Inſanterie 
oder Cavallerie gleich, und ein Viceadmi⸗ 
ral von Großbrittannien dem Comman- 
— en Chef ‘aller Brittifchen Truppen, 


Man hatte nicht lange nach diefer Zeit 


Hernommen, daß die Franzoſen auch eis 
nige Entdeckungen gemacht haͤtten, und 
fand, als man die Seekarten unterſuchte, 
daß überall im Süden ein großes uner— 
forſchtes Meer übrig war, wo noch große 
Ränder und unbewußt liegen koͤnnten. "Der 
König beichloß dieſen Punct der Erdbe⸗ 
ſchreibung zum beſten aufklaͤten zw laſſen, 
und Cook wurde auch zu dieſer Unterneh: 
mung wieder auserſehen. Anſtatt eines 
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Schiffes wurden aber num zwey ausge⸗ 
rüftet. Das eine, welches Cook commans = 
diren ſollte, war. Anfangs zum Noblens 

| bandel beſtimmt, wurde hierauf nach Ruß⸗ | 
land geſchickt, um gegen: die Türken ges 
braucht zu werden, kam aber von da wie . 
ber zuruͤck, weil es in Petersburg keinen 
Beyfall erhielt, und nun kaufte es die Ad⸗ 
miralitaͤt zu der neuen Reiſe. Es war 
/ von 480 Tonnen, rund und ſtark gebauet, 
konnie alſo mehr ausſtehen, als die, nach 
Fregattenart, gegen den Kiel zu ſcharf ge⸗ 
baueten Schiffe, und hatte außerdem viel 
Gelaß. Man nannte. es die Refolution, 
und gab demfelben oben auf dem Hinter: 

| verdecke noch eine Kammer oder Cajuͤte 
fuͤr den Capitaͤn, weil Hr. Banks, der 
nebft Dr. Solander und dielen andern 
Gehuͤlfen wieder mitzugehen gedachte, die 
Cajuͤte ſelbſt einnehmen ſollte. Das an⸗ 


dere Schiff war Meiner, von 340 Ton⸗ 
nen, befam den Namen Adventure und 
wurde Herrn Tobias Furneaux ©) als | 


— Dieſer Hr. Furneaux, hatte vorher als given: 
ter Lieutenant mit Capt. Wallis ſchon die 
Reiſe um die Welt gemacht, und O-Tabejti 
beſucht. Nah Cooks Zuruͤckkunft im Jahr 
1775 ward er mit demſelben zugleich zum 
Schiffs-Capitaͤn ernannt und bekam die Fre: 
gatte Syrene von 28 Canonen zu commandis 
‚zen, die er auch nad) Amerifa führte. Hier 
Batte er das Ungläd, daß fein Schiff in eis 
nen Sturme nicht weit von Mhode : Island 
auf Klippen gerietb, und ſcheiterte. Ein 
Theil ſeiner Leute wurde von den Amerikas 
nern gefangen, und viele verungluͤckten; er 
felbft entfam in einem: Boote nad Rhodes 
Island. Dieſer traurtge Vorfall machte den 
braven Mann gleich Anfangs tiefſinnig und 
in dem Zuſtande kam er zu ſeinem Bruder 
in Devonshire. Das Uebel nahm bald zu; 
man brachte ihn nach London, wo er ſich des 
Raths vieler Aerzte, hauptſaͤchlich des Div, 
Monro bediente, der in Krankheiten diefer 
rt dorzuͤglich zihicklich iſt. Auein es mat 
Alles vergeblich, er wurde voͤlig wahnwigig 
> gu feiner Famille nah Devonshire zuruck 
gebracht. Dieſes ift das Schickſal eines, wie 
alle: bezeugen, die ihm gekannt haben. gute 
 mdthigen, geſchickten und tapfern Marines. | 
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| eommandirendem Schiffsmeiſter anvertraut. 
Herr Banks mit ſeinen Freunden und Ge⸗ 
huͤlfen ging indeſſen nicht mit. Cr ‚hatte 
naͤmlich ein Schiff verlangt, das meh: 
vern Raum hätte, und diefed zu erhal⸗ 
ten ſetzte Schwierigkeiten von allerley Art, 
wvoruͤber er endlich feinen Vorſatz aufgab. 
Nun fiel die Wahl auf Hrn, Dr. Forſter, 
der den Antrag unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen annahm und fich ſeinen 
Sohn zugleich als Gehuͤlfen und Zeichner 
zugeſellete, und im Julius 1772 ſegelten 
beyde Schiffe endlich ab. Man hatte ſich 
hauptſaͤchlich mit allerley noch unverſuch⸗ | 
ten Mitteln wider den Scharbock und an⸗ | 
dere Seekrankheiten verfehen, die unter 
allen Uebeln, bie folhe Reifen begleiten, 
doch immer die färchterlichften find, allein 
eine Haupturfache derfelben wurde durch 
Hr. Dr. Forſter gehoben. Gleich Unfange 
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bemerkte er namlich einen Geruch, wie 
faule Eyer unten im Schiffe. Ihm als | 
Paſſagier war dieſes neu, er fragte alfo ° 
einen Matrofen, woher das komme? Es 
kaͤme vom Bilgewater (dem ſtehenden 
Woſſer im Schiffsboden) anwortete ‚der, 
als von etwas laͤngſt bekanntem, und 
einer Sache, die ſich nicht heben ließe. 
aD, Forſter ſchlug nach phyſiſchen Gruͤn⸗ 
den vor die Luft im Pumpenbrunnen, 
ganz im Boden des Schiffs durch Feuer 
zu verduͤnnen; welches bald einen Zufluß 
von friſcher Luft an dem Orte verſchaffen, 
und dem faulen Geruch mit allen ſeinen 
Folgen vorbeugen müßte Sein Kath 
wurde befolgt, und die ganze Neife über 
verſpuͤrte man: Feine ‚üble Wirkung von 
dem faulen Waſſer im Pumpenbrunnen 
mehr. Man hatte: 60 Faß Sauerkraut 
mitgenommen, davon wöchentlich 3 Mahl 
. IV | € 


-. 
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ein halbes Quart auf jeden Mann ausge⸗ 


theilt wurde, und weil man es an des 
Capitaͤns Tafel taͤglich aß, ſo truq der 


Matroſe kein Bedenken es auch zu eſſen, 
da es denn durch ſeine gegohrne vegeiabi⸗ 
liſche Saͤure der Faͤulniß am beſten wi⸗ | 


bderftand und den Scharbock verbätete, 


Doch diefe Umftände und andere, wodurch 


j dieſe Reiſe eine der merkwuͤrdigſten wurde, 


indem in den 3 Jahren, die ſie gedauert, 


von 120 Menſchen nur einer eigentlich an 


einer Krankheit geſtorben, ſind bereits bes 


kannt. Wäre durch dieſe zweyte Reiſe 
auch nichts entdeckt worden, als dieſe 
Mittel dem Scharbocke auf Schiffen ſo 
kraͤftig zu widerſtehen, ſo waͤre dieſe fuͤr 


die Menſchheit fo wichtige Entdeckung als 


lein ſchon genugfamer Erfaß für alle den 


Aufwand von Mühe und Geld, der deßs - 


wegen ift gemacht: worden, Die Königl, 
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Societät der Miffenfchaften. ging auch’ zu 
dem Ende von ihrer Vorſchrift, des Rit⸗ 
ter Copley goldene Medaille nur denen zu 
geben „ die die beſte Ausarbeitung über 

irgend eine philofophifhe Materie. oder. 
neue merkwuͤrdige Verſuche und große nuͤtz⸗ 
liche Entdeckungen einliefern, dieſesmahl 


gewiſſermaßen ab, und. gab fie Hrn. Cool, 


| deſſen Verdienſt doch hierbey eigentlich nur 
darin beſtand, daß er den Gebrauch der 
vorgeſchlagenen Mittel nicht hinderte. Als 
lein wer bedenkt, daß neue und nuͤtzliche | 
Erfindungen meiſtens fchon ihre banre Bez 
Iohnung mit fi) bringen, entweder Geld | 
oder Ruhm oder beydes, und daß hingen 
gen die Ueberwindung:von früh eingeſoge⸗ | 
nen Standsvorurtheilen, die „ſo bitter ſie 
auch der Eigenliebe ſchon an. fi iſt, es 
noch mehr durch die damit verbundene 
Verachtung anderer unſers gleichen wird, 
E 4 
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nach denen wir und von Jugend auf ge: 
meſſen haben, daß diefe, fage,ich, entwes 
der eine Belohnung felten findet oder doch | 
nur eine, die dem Ueberwinder felten 
ſchmeckt, der. wird das Urrbeil der. Konigl. 
Societaͤt willig unterſchreiben und beken—⸗— 


"nen muͤſſen, daß auch dieſes Verdienſt von 


Cook einer goldenen Medaille würdig war. 
e Waͤhrend diefer Reife befuhr Cook das 
füdliche große Weltmeer zwiſchen dem 60 | 
Grad füdlicher. Breite und dem Polarzir⸗ 
Tel. Eine Fahrt, ‚die wegen der beitändis 
gen‘ Gefahren, womit fie verbunden ifl, 
sticht leicht einem ‚andern wieder gelingen. 
wird, Die häufigen Schneegeftber und 
Nebel machen, dag man in diefen. Ges 
| wäffern felten über einige hundert Lachter 

vom Schiffe ab etwas untericheiden kann, | 
und daher in. beftändiger Gefahr ſchwebt, 
gegen einen von den fo häufigen Eisber⸗ 


! 
# 
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gen dieſer See zu rennen, indem man 
nicht ſelten kaum fo viel Zeit hat, wenn 
man ſie erblickt, denſelben noch mit dem 
Schiffe auszubeugen. Allein auch die Fahrt 
zwiſchen dieſen ſchwimmenden Eilanden 
wurde nuͤtzlich. Man hat vormahls wohl 
gehagt, daß oben auf diefen ungeheuren 
Eismaffen ftehende Seen von füßen Wafı 
fer ſich beiänden, die fih in Strömen 
und Baͤchen herab ins Meer ergoͤſſen, 
allein davon lieſt man nicht, daß irgend 
ein Schiffahrer das ſchwimmende Eis aufs 
gefangen, geſchmolzen und ftatt füßen 
Waſſers gebraucht habe *), Land iſt ina 
nethalb des Suͤdlichen Polar⸗ Crikels und 
deſſen eſet nicht gefunden w wor⸗ 


*) Cranz In feiner Geſchichte von Grönland bear 
hauptet fogar das Tafel: Eie fen ſalzia, tel: 
bes in der. antarfeifhen See zuverloſſig eicht 
iſt, wahrſcheinlich alſo auch in der ndzdih 

‘ hen nicht. 
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den, welches Dr. Forſter als die wahr⸗ 
ſcheinliche Urſache der groͤßern Kaͤlte jener 

Gegenden angibt. Angemerkt zu werden 
verdient hier daß Coof zuweilen 16 Wo⸗ 
chen ohne Land zu ſehen die See hielt, 


u ‚ohne die, fürchterlichen Folgen des Schar: 


bocks zu erleben; und ohne großen und 
gefaͤhrlichen Kraukheiten mit ſeinem Schiffe: 
volke ausgeſetzt zu ſeyn, oft innerhalb vier 
| Wochen aus einer Kälte von + 27 Gras 
den des Fahrenheitſchen Thermometers in | 
eine Wärme von 70 lief, und alfo bes 

wieß, daß ed hiermit auf der See auch 

Feine ſchlimmere Befehaffenheit habe, als 
auf dem feften. Lande, Co seht um 
Archangel und Tobolsk das Wetter oft in 
wenig Wochen vom Gefrieren des Waſſers | 
zur größten Hitze über, und innerhalb 3 
bis 4 Wochen nad Abſchmel zung des 
Schnees iſt das Gras ſchon wieder ſo hoch, 


— es den Rüben. an: den Bauch reicht, 
und doc) find beyde Gegenden gelund und 
für fo kalte Frofirihe auch noch ſehr 
vollreich. | 

Bisher hatte Coof auf feiner Reife 
immer. einer guten Gefundheit genoffen, 
jetzt wurde er. gefaͤhrlich krank, und zwar 
aus. einer Yrfade,. aus ‚welcher wohl fele 
ten Befehlshaber von Schiffen erfranfen. 
Er mollte: durchaus nicht. beffer fpeifen, 
als der; letzte (eines Schiffsvolls Er nahm 
daher nie Federvieh mit auf die Mei, 
‚oder er. hatte deſſen ſo wenig, daß es 
nicht verdient genannt zu werden. Er aß 
beſtaͤndig das harte zaͤhe Poͤckelſteiſch mit 
weg, allein zuletzt hielt es ſein Magen 
nicht ‚mehr. aus; er bekam heftige Ber 
ſtopfung und ein Gallenfieber. Lange 
verſchwieg er fein Uebelavor den Leuten, 
und ſuchte ſich durch kaſten zu Heilen, al 
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lein das Half’ nichts, er wurde immer 
ſchwaͤcher und konute endlich nicht mehr 
"aus dem Bette feyn. Es war ein rührens 
der Anblick zu: fehen, wie alled trauerte, 
Sobald der Mann Tag, der ſich durch 
ſeine Erfahrung und Vorſicht im Seewe⸗ 
ſen, ſeine beſtaͤndige Vorſorge und durchaus 
einfoͤrmiges Betragen gegen ſein Schiffs⸗ 
volk in eine Art von vaͤterlichen Credit 
geſetzt hatte. Selbſt die Urſache der Krank⸗ 
heit vermehrte den Antheil, den jeder an 
derfelben: nahm. "Man konnte auf jedem 
Geſicht Beforgnig und Nengftlichfeit lefen, 
fo lange er “in: Gefahr war. Er hatte 
große Schmerzen, keine Oeffnung und keine 
"Kräfte mehr; und enblich ſtellle ſich fo: 
gat ein gefährliches Schlucken ein, das 
:94 "Stunden dauerte, aber endlich’ doch 
durch: warme ‚Bäder überwunden wurde, 
Nachdem er ſich wieder etwas zu beffern 
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anfing, hatte man nichts, das feinen Ma: 
gen hätte bekommen und’ Nahrung und 
Kräfte geben koͤnnen. "Endlich. wurde ein 
treuer Staheitifcher Hund von Dr. For⸗ 
fter aufgegebön und geſchlachtet, um dent 
kranken Capitaͤn ſtaͤrkende Bruͤhen daraus 

zu bereiten, mit deren Huͤlfe man ihm 
auch wirklich fo lange hinhielt, bis man 
Inſeln erreichte, und wieder neue Erfriſchun⸗ 
geii, " Hühnerffeifch und nahrhafte Früchte 
befam. Den Umflähden alfo, daß’ ein 
einziger Hund im ganzen Schiffe noch 
am Leben war, daß derſelbe dem Capitaͤn 
ausfgeopfert wurde, daß er in der vorigen 
Reiſe gelernt hatte, daß Hunde eine gute 
nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſe ge⸗ 
ben, hatte dieſesmahl das Schiffsbolk dab 
Leben ſeines vortreflihen KR 
bentih, EEE ö 
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Nachdem er in der Soͤdlee zum zwey⸗ 
ten Mahl. fi ch den Mende - Cirfeln, näherte, 
ſah er die vom Admiral Roggewein ent⸗ 
derkte Paafchen - oder Oſter Inſel, welche 
auch von den Spaniern 1770 im Schiffe 
San. Lorenzo und. det Fregatte Roſalia 
unter Dem Befehl des Capt. Don Felipe 
| Gonzalez befucht worden, Er fand wenig 
‚oder. feine Erfrifchungen und yur, ſchlech⸗ 
tes Waſſer, eilte daher nach beſſern Ge⸗ 
genden, naͤmlich nach den vom Spanier 
Mendana entdeckten Inſeln, die derſelbe 
Las Marqueſas de Mendoza geneunt hatte. 
Er fand ſie und ſah noch eine kleine Inſel 
mehr. Nach einem, ‚Aufenthalt bon wenis 
gen. ‚Tagen ging. er; zum zwenten Mahl 
nach; O⸗ Taheiti und fah unterweges ein 
Paar, ‚feine, flache Jnſeln, die noch von 
wenigen waren geſehen worden. Im O⸗ 
Repedea hör er, es wären zwey Safe | 


/ 
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in Huaheine angekommen. Anfangs glaubte 
er, es wäre eine von.den Einwohnern ers 
fundene Fabel, allein am Cap erfuhr er 
nachher, daß ed Spanifche Schiffe ge> 
weſen. Auf ‚der Reife nach) den freunds 
ſchaftlichen Infeln fah er ‚ein Paar Feine, 
unbedeutende Eilande. Su Rotterdam oder 
Namofa blieb. er .einige ‚Zeit, und bald 
darauf fah er die von Bougainville gefebes 
nen und vor dem. fon von Quiros ent⸗ 
deckten Inſelu. Er fand ſuͤdweſtlich von 
denſelben noch andere, denen er zuſammen 
den Namen der neuen Hebriden beylegte. 
Hierauf wurde Neu-Caledonien, eine 240 
brittifhe Seemeilen lange Inſel von ihm 


entdeckt, und. auf. dem. Wege von da nah | 


Neu: Seeland ein kleines wuͤſtes Infelhen, 
das er der verſtorbenen Herzoginn von 
Norfolk zu Ehren die Norfolks⸗Juſel 
uannte. Bon Neu: Seeland gus nahm.er 


— 


pr 
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einen nie beſuchten Weg aber die uner⸗ 

meßliche Suͤdſee nach dem Cap Horn zu, 
und legte in 6 Wochen einen Weg von 2 
1500 Seemeilen zuruͤck. Am Cap Horn 
fand er das febönfte Wetter und bier gänzs 
lich unerwartete Windſtillen. Der Capi⸗ 
taͤn und feine gelehrte Tiſch Geſellſchaft, 
die beyden Herren Forſter und Dr. Sparr⸗ 
mann, fanden auf Tierra del Fuego zum 
| letztenmahl eine Gelegenheit durch eine ſehr 
gefaͤhrliche Jagd dem ganzen Schiffsvolk 
zu friſchem Fleiſch zu verhelfen, und allen 
Gliedern dieſer Geſellſchaft war es eine 
ruͤhrende Freude, einer Menge von 120 
Menſchen Speiſen zu verſchaffen, die ih⸗ 
nen, nad) dem fo langen unterbrochenen 
Genuſſe des faſt 3 Jahr alten Poͤckeflei⸗ 
ſches, zugleich die angenehmſte Abwech⸗ 
felting und die geſundeſte Nahrung gewährs 
ten. Ueberhaupt verdient bier bemerkt zu 


— Tre 
werden, daß diefe Tiich Geſellſchaft auf der 
“ ganzen Reife fehr. willig ihr erlegtes de: 
dervieh mit dem übrigen Volke theilte und 
die Kranken vorzüglich damit. verfah. | Diefe 
Sorgfalt machte den Capitaͤn bey feiner 
fonftigen Störrigkeit und oft unfteundlichem 
Weſen bey den Leuten ſehr beliebt, man ging 


mit Muth in die größte Gefahr und an 


die fauerfte Arbeit bey Froſt, Naͤſſe und 
Mangel an geſunden und nahrhaften Spei⸗ 


ſen. Die uͤbrigen Officiere am Bord wa⸗ F 


ren nicht fo guͤtig, fie behielten ihren Vor⸗— 
rath fuͤr ſich. Nach Verlaſſung dieſer sven 
Gegenden, die einem ungewöhnten Auge 
ſchrecklich und grauſam duͤnken, kamen die 
Inſeln von Süd: Georgien und Sandwiches 
Land zum Vorſchein, gegen welche ſelbſt 
Staatenland und Tierra del Fuego wieder 


Paradieſe find. Eid und Schnee did an 


den Himmel aufgerhärmt, und nahe am 


f 


% 
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der See einige niedrige unbedeckte Klippen, 


wo in einer kleinen Vertiefung nur Ein 
Gras, (Dactylis glomerata), und eine ſuͤd⸗ 
liche Pflanze, (Ancilirum decumbens), 
kuͤmmerlich wuchſen, und wo nur ſchwer⸗ 


- fällige Pinguinen und Seelöwen (Phoca 


jubata) fic) langſam bewegten, war Alles 
was das Auge erblidte, . | 


Nun war ed. wohl ausgemacht ‚genug; 


daß in dem ‚füdlichen Weltmeere außer 


dieſen zwey unbedeutenden Eilanden kein 
| ander Land mehr zu finden fey. Denn 


man. hatte ‚nun die ganze Tour. gemacht, 


! 


und tiefer mac) Süden einzudringen war 
wegen” des Eifed unmöglich, Da aber 


noch einige Dfficiere glaubten, daß doch. - 
noch da Fand ſeyn moͤchte, wo Cook im; 


Jahr 1772 das erfie Eis gefehen hatte, 
etwas Öftlicher als. Bouvers Borgebliches 
Land: fo ging Cook, um der Verlaͤum⸗ 
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dung allen Weg abzufchneiden, Fünftig ein⸗ 


mahl Vorwuͤrfe vom Nachlaͤſſigkeir ſelbſt 


nur auf Muthmaßungen gegen ihn zu 
gruͤnden, auch noch uͤber den Strich See, 
wo Boudet Land ‚wollte: geſehen haben, 
aber eigentlich Eis geſehen hatte. Allein 
man ' fand nun weder Eid noch Land, 
und wo 1772 unzählige Eismaffen herume 
treiben, fand man 'jeßt au. nicht eine 

Scholle. er er FR 

Bey ſeiner Ankunft am Cap konnten 

die Engliſchen Oſtindienfahrer, die dort 
lagen, und die gemeiniglich eine ganze 
Menagerie von gemaͤſteten Schineſiſchen 
Wachteln, Gaͤnſen, Hůhnern u. a. m. in 
Kaͤfigen mitfuͤhren, um ihre Paſteten 
damit zu fuͤllen, nicht begreifen, daß ein 
Mann 28 Monathe in See geweſen ſeyn 
konne, ohne auch nur einen einzigen von 
Europaͤern bewohnten Hafen beſucht zu 
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haben. Die Geſchichte ſchien ihnen ein 
Roman. Sie dachten, man bediente ſich 
bloß der Freyheit der Reiſenden, uUnwahr⸗ 
heiten zu erzaͤhlen, als man ihnen ſagte: 
man habe indeſſen ‚Seeraben ‚ ‚Albatroffe, 
Sturmodgel, Pinguinen , Seebaͤren ‚und 
Seelöwen geſpeiſt, und mitunter auch wohl 
| einmahl Hunde and Hanfifche, und.nichts | 
konnte fie überzeugen, als die langen Ge⸗ 
fichter, die fie an Bord fanden, .und die _ 
ungeheuchelte ‚Begier, womit alles’ jetzt | 
verfchlungen wurde. Auch unfern Leſern, | 
die vermuthlich billiger find als jene Oftins 
dienfahrer, koͤnnen wir doch eine kleine 
Geſchichte nicht verſchweigen, woraus ſie 
ſehen werden, was fuͤr friſches Fleiſch 
man zuweilen auf Cooks Schiffe fpeifte, 
und was für Wild auf demſelben gejagt 
wurde, wenn es ſonſt keines zu jagen gab. 
Ein alter Quartiermeiſter, (der ehrwuͤrdige 


* 
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Graukopf verdient‘, daß man ihn nennt). 
Nahmend John Elvel, hatte eine Lieb⸗ 
lings-Katze, ’ diefe brachte ihm alle Mors 

gen eine Teine Harte, die fie unten im 
Schiffe fing.‘ Mit dieſem Leeferbiffen biele 
ten e8 die beyden Freunde fofgendergeftalt 5 
Sohn Elvel’ zog ihr das Fell ab, nahm 
fie aus, und briet fie; wenn alles ferng 
war, fo erhielt die. Kate erſt die aͤußern 
Theile’ und auch wohl einige: kleine Biſſen 


vom Rumpf, und alsdann a John Ele 
vel das übrige, | Da 
An dem Cap ſah Cook den lebhaften 
Capt. Crozet, welcher den Ajax⸗ ein Schiff 
im Dienſt der franz. Oſtindiſchen Come‘ 
pagnie führte, und mit Capt. Marion in 
Neu: Seeland gewefen war, der das Uns 
glüd hatte, von den- Einmohnern nebſt 
28 Seeleuten erſchlagen und aufgefreſſen 


zu werden, Crozets freundlich gefaͤlliges 
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Weſen, : „einige... gerechte Tobfpräche auf 
Coole Verdienſte und- eine. „herablaffende 
zuvorkommende Viſite, machten, daß 
Cook dieſen Franzoſen lieb gewann und, 
ihn nebſt feiner. ganzen Menge von Offi⸗ 
cieren zu Gaſte bat» Hingegen Don Juan 
Arraos der Spaniſche Capt. der Fregatte 

Junv, der als Spanier weniger zuvor⸗ 
| kommend ‚ etwad mehr zurüdhaltend und. 
ernfihaft war, ‚gefiel dem Capt. Ceok gar. 
nicht. - Hierzu kam noch, daß Arraos fich 
eben von einer fehweren Krankheit erhohlt 
hatte, und baber alles Ceremoniel, dad 
ihm hätte Zwang anthun fünnen, vermied, 
ob er gleich immer ſehr freundlich war. 
| Allein bey Cooks Abreiſe uͤberraſchte ihn 
| der zuruͤckhaltende Spanier mit einer Hoͤf⸗ 
lichkeit, die er gar nicht erwartete, und 
nach (einem Betragen und Stand gar nicht 
- erwarten Fonnte,. er begrüßte namlich als 


| 
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Capitaͤn einer Fregatte von 30 Canonen 
den commandirenden Schiffsmeiſter einer 
armirten Schaluppe von 20, mit 9 Ca⸗ 
| nonen = Schöffen, Dieſes ſchmerzte den 
Capt. Cook und erregte zu ſpaͤt den Wunſch 
bey ihm, mit dem edel denkenden Spanier 
Bekanntſchaft gemacht zu haben, wozu 
auch derſelbe nicht undeutlich, wiewohl 
vergeblich, Neigung zu erkennen gegeben 
hatte. | - 
Eine kurze Zeit nach feiner Zuruͤckkunft 
‚wurde Cook nunmehr zum wirklichen Gas 
pitän der Flotte erhoben, und befam eine n 
Stelle beym Hoſpital zu Greenwich wo 
er nun ſein uͤbriges Leben in Ruhe zuzu⸗ 
bringen hoffte: Allein waͤhrend Cooks Ne 
weſenheit halte man auch eine: Unternehe 
mung zu Erſorſchung der noͤrdlichen pola⸗ 
riſchen Gewaͤſſer angeſtellet, in welcher 
Capit. Phipps (Getziger Korb Mulgrabe) 
me 83 | 
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wie man weiß, nicht fehr gluͤcklich Pr 
Hr. Daines Barrington, Bruder des Lords 
und Admirals gleiches Nahmens, harte in 
einer Meinen Schrift Zeugniffe geſammelt, 
die beweiſen ſollten, daß vordem Schiffe 
viel weiter nach Norden gedrungen, als 
Lord Mulgrave, und felbft dem Pole nahe 
gefommen ſeyen. Diefe Schrift wurde - 
durch Parthepgeift von den Trausactionen 
ausgeſchloſſen. Barrington ließ fie befons 
ders, drucken, mit neuen Zuſaͤtzen. Er 
wollte fich rächen und fuchte es dahin zu 


bringen, daß durch eine Parlementsacte 


dem, der eine nördliche- Durchfahrt aus | 
ber Süpfee in das Atlantifche Meer finden 
würde, eine Belohnung von 20000 Pf. 
Sterling gegeben werden follıe, und noch 
5000 mehr, falld er ſich bis auf Einen 


| Grad dem Nordrole naͤhern wuͤrde. Nun 


flug aa a —— den a Capiıdn 
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Cook zu biefer Expedition vor, auf wels _ 
cher man den befannten Omai nad Tas | 
heiti zurückbringen, “und , alddann die 
Durchfahrt zwiſchen Aſien und Amerika 
ausfindig mächen follte, Der Ehrgeitz, die 
Beharrlichkeit und Gewinnſucht des Capi⸗ 
taͤn Cook waren Hern Dained Barring⸗ 
ton eben ſo viele Triebfedern, von denen 
er ſich den gluͤcklichſten Ausgang verſprach, 
wenn die Sache nur irgend moͤglich waͤre. | 
Die Rolle, die er bey der ganzen Untere 
nehmung fpielte, war: Ääberdieß beneidends 
werth: er konnte fih am feinen Gegnern 
rächen und erſchien dabey ald ‚ein Mann, 
der eine der größten Unternehmungen der _ 
neuern Zeit begünftiger-hatte. Zwey Schiffe: 
wurden ausgeruͤſtet, die alie Refolution 
unter Cooks Commando und ein neues 
Schiff die Diſcovery, welches dem Gapis 
tän Glerte anbertrauet wurde, der nun⸗ 


er 


nunmehr feine vierte Reiſe um die Welt 
antrat. Sm Fulins 1776 flachen fie in 
Ste und‘ am 9. November dedfelben Jah⸗ 
red verließen fie das Gap der guten Hoff: 
nung. Cook hatte indeffen feine Auflaͤtze 
über die vorige Reiſe zur Berbefferung dem 
Dr. Dougiad, Canonicus von St. Paul 
in London, anvertrauf, und Hrn. Strahan 
Koͤnigl. Buchdrucker und Hrn. James 
Stwart, der die” Beſchreibung von Athen 
berausgibt, die Beforgung der Herausgabe 
feiner Reile übergeben,. unter deren Auf⸗ 
ſicht ſie auch im May 1777 erſchien. 

| Alles, was wir nun von der letzten 
Reiſe wiſſen, iſt Durch die engliſchen Zeiz 
tungen, vorzuͤglich ober duich die Briefe 
des Hrn. Pallas an Hrn. Ober⸗Conſiſt. 
Rath Baͤſching ‚die man in alle Zeitun— 
gen. auszugsweiſe eingerüdt bat, neuerlich 
fo ſehr belannt geworden, daß wir ung 


ER 
bier mit dem Mertihrigfen daraus ber 
gnuͤgen koͤnnen. 

Vom Cap ging er gerade aus, um 
die von Capitaͤn Marion und Kerguelen 
entdeckten Inſeln, welche auf des Hrn. 
Prof. Forfters Karte der fuͤdlichen Meere ' 
ſchon ziemlich richtig angegeben find, zu 
unterfuchen. | Capt. Cook zweifelte an der 
Richtigkeit der Entdeckung und hielt das 
Ganze für eine franzöfifche Erfindung, 
Die beyden Herren Forſter hingegen, 
waten aus des Capt. Crozeis Munde übers 
zeugt worden, daß er und Kerguelen das | 
Land wirklich geſehen hatte. Cook fand 
ed auch und ging von da nach Neu- Hoks 
| fand, Neu: Seeland, und den: Socielaͤts⸗ | 
Inſeln, wo er den Dmai auf Huabeine 
abfeßte. Omai wurde mit einem allge⸗ 
meinen Freudengeſchrey ſeiner Landsleute 
u und man fand nicht, daß fie 


ihm feiner Reifen und Vorzuͤge wegen -bes 
neidet hätten, | wenigfien nicht während 
Cooks Gegenwart. Zn D:Taheiti ließ er 
die am Cap eingenommenen Thiere, naͤm⸗ 
lich einen Bullen. ‚und einige. Kühe, einen 

Hengſt und einige Stuten, ein, Paar 
Schafbüde und einige Mutterfchafe, einen 
Pfau und. einige Pfauenhennen ꝛc. zugleich 
mit einigen Muskat-Nußbaͤumen, die er 
von Neu⸗ Holland mitgebracht hatte. Als 
die großen Thiere aus Cooks Arche her 
vor kamen, ſo ſollen ſie von den Einwoh⸗ 
nern faſt augebetet worden ſeyn. Es wur⸗ 
den auch welche unter. die übrigen Inſeln 
vertheilt. Gegen Ende des Jahres ſegelte 
er nordwäͤrts, erreichte im Maͤtz des fol⸗ 
genden die Kuͤſte von Amerika, und lief 
da etwas nordwaͤrts von dem Orte, wo 
man auf den Karten Aguilar findet, 
"ein, um fein ſtark beſchaͤdigtes Schiff auds 


. u 
zubeſſern. Von da fegelte. er, nachdem 
er, viele, Stürme uͤberſtanden, laͤngſt der 
Kuͤſte von Amerika hinauf und verbeſſerte 
manche Fehler defshiäberigen. Karte, die 
ihm überhaupt oft verführt - hatten, fand 
auc) Die Merrenge, die Amerika von Aſien 
trennt *) veirklich; und fuhr: durch sdiefelbe 
bin. + Nach- dem Durchgange durch’ Dies 
ſelbe folgte er immer der. Kuͤſte von Ame⸗ 
rika, die fich ‚nun: na Nord: Dften 309, 
umd zweifehte_ nicht. mehr, daß er nicht das 
Biel feiner  Wünfche erreicht haben follte, 
Allein im Auguſt 1778 wurde er in einer 
Breite von 709.2487. und 198 Grad Fänge: 
von Greenwich ſo plöglich vom Eife ums 
sin, daß: er Gefahr. lief «von > beraizlhen 
Re Diefe Meerenge, die fonft- die Stroffe 
i Anton hieß iſt von dem Hrn. Dber Con⸗ 
‚ „fl. Rath Buſchiag ebenfalls Co ohs Meer 


enge genannt worden. ©. deſſen woͤchentl. 
Nachrichten. Bm Gt . S. 8.3 
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gar öngefetoffen zu werden, Er machte 
ſich aber doch los, und weil er bier keinen 
Ausgang ſah, auch Land 5 den Pol 
zw vermuthete, wodurch das Eis ſeine 
Feſtigkeit erhielt, ſo ging er nun nach der 
aſiatiſchen Seite um: ſein Gluͤck längs der 
Küfte "von Sibirien zu: verſuchen. Allein 
es gluͤckte ihm da eben 'fo wenig und er 
mußte wieder nach der, Straſſe zuruͤck, 
wobey er unterwegs bemerkte, daß beydo 
Erdtheile in dieſer Gegend ein niedriges, 
nacktes Land zeigten, und daß die See 
zwiſchen ihnen und nordwaͤrts von der 
Straſſe nicht tief ſey. Auf der Inſel Una⸗ 
laſchka uͤberlieferte er einen Brief, der 
fm October 1778 datirt iſt, einem Haufen 
Rufen, am Ende deffen er meldet, daß 
er auch auf dieſer Reiſe bisher nur 3 Mann 
. verloren worunter einer noch dazu eines 
gewaliſamen Todes geſtorben. Auf einer 
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Tour von bier ſuͤdwaͤrts traf er unter dem 
zoofien Grad öftt; ber Länge von Green 
wid und dem 22ſten nördlicher Breite auf 
einen Urchipelagus von Snfeln, davon eine 
auf der D’Anvilliichen Karte des Globus 
als das von Mendana geſehene Land an⸗ 
gegeben wird. Und nun muß man erſtau— 
nen, es waren Leute, welche an. Farbe, 
Leibesgefialt, Mauptzügen des Geſichts, 
Sitten und Sprache mit den Einwohnern 
von D:ZTaheiti überein kamen. So viel 
man alfo nun weiß, ift diefe Sprache vom 
Neu: Seeland bis zur Oſter- Inſel und 
von Horn⸗ Island bis zu dieſen Juſeln 
ausgebreitet. Ja auf den Ladrones In— 
feln finden fh Spuren, fo: wie im Mas 

laifchen. - Ein erſtaunliches Raͤthſel fuͤr den 
j Sorfcher der Weltgefchichte, wenn man he; 
‚ benft, was fir eine ſchlechte Verbindung: . 
die erbaͤrmlichen Fabtzeuge jener Menfchen 


\ 


zwiſchen ſo entfernten Laͤndern abgeben, 
Auf einer dieſer Inſeln Demby:be ans 


Berte er in einem Meerbufen, ‘und wurde 


von: den Einwohnern faſt görtlich verehrt 


und mit’ allen Erfriſchungen die ſie hatten, 
im Ueberfluſſe verſorgt. Bald nachdem er 


diefe Jafel verlaſſen Hatte, nörhigte ibm 


ein heftiger Windſtoß, worin ſein Vorder⸗ 
Maſt platzte — wieder nach derſelben zuruͤck 
zu. fehren. - Nun fand er die Einwohner 


ſehr verändert und fehr viel diebiſcher als 
vorher. Sie raubten ihm endlich ſo gar 


ein Boot. Als er nun, dieſes zuruͤck zu 
fordern, ſich nach ihrem Oberhaupt hin 


Begegnung eines der umſtehenden Wilden 
ſeine Hitze ‚und er gab Feuer auf ihn. 


Allein der Blig der ohnehin fehon nicht 


. mehr: gefürchteten Gotiheit ſchadete nun 


auch nicht einmahl, man fiel uͤber ihn 


* 


begab, uͤbernahm ihn bey einer frechen 
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ber und Cook wurde mit. ‚4 feiner. Leute 
erfchlagen, _ Diefed ara am 143: Fer 
bruar 1779: ’ 
©. farb einer, der * Weltum⸗ 
ſegler, wo nicht der größte unter: allen 
und einer der berühmteften Männer. der 
neuern Zeit, mitten unter deu Bemuͤhum⸗ 
gen ſeinem Ruhm noch zuzuſetzen, was 
ihm faſt nur allein noch zugeſetzt werden 
konnte — naͤmlich, da er die Durchfahrt 
aus dem ‚füllen Meer in das Allantiſche 
ſuchte. Die Beynahmen ‚ die wir ihm hier 
gegeben haben, wird ihm. Niemand fireitig 
machen, der ‚bedenkt, daß außer ihm nie 
derſelbe Maun in -beyde Polar : Eirfel der 
Erde eingedtungen; daß er drey Mahl in⸗ 
nerhalb des Suͤdlichen geweſen, ‚ den noch | 
"Fein. Menfh, von dem wir willen, je 
überfchritten hat; daß er der Erſte war; 
der die Melt von Meflen nach Oſten ums 
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ſchifft, und dieſes ſogar ein Mahl in‘ einer 
füdfichen Breite, die. man für faſt unbe 
fhiffbar gehalten, daß er die ſuͤdlichſten 
Laͤnder der Melt. zuerſt geſehen, und 
uͤberhaupt die allgemeine Geographie mit 
eier: Menge von: Entdettungen bereichert 
bat, die gewiß für unſer Zeitalter, da 


weitlaͤuftige feſte Ränder nicht mehr zu 


entdecken ſtehen, groß ſind. Und nun ſein 
Ruhm. Mon weſſen Unternehmungen und 
Thaten, kann man: fragen, haben. neuere 
lich ‚alle Menfchen von Erziehung uͤbet 


ganz: Curopa mit fo vieler Theilnehmung | 


geleſen und. gefproihen, als von den feinis 
gen? Weſſen Mannes Bildniß, der we⸗ 
der ein Prinz, noch ein Eroberer, noch 
ein Rebelle war, hat man mit fo allge 
meiner Neugierde angeſehen und Anger 
ſtannt? Alles was er gethan hat, hat 
er zum Disnfle feines Vaterlandes and 
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zur: Erweiterung nuͤtzlicher Kenntniffe ges 
than. Feuer und Echwerdt haben kei⸗ 
nen Antheil. Daher auch mancher, der 
ihm in unfern Tagen an Ruf: gleich kam, 
ihm an Ruhm nachfiehen möchte, -und 
weffen Tod, laͤßt fich alſo endlich fragen, 
iſt neuerlich: ſo allgemein beklagt "worden 
als der feinige? | 

Die Leſer werten unſtreitig nach dies 
fer. Erzählung nun begierig feyn, den Mann 
noch etwas naͤher kennen zu lernen. Sch 
weiß nicht, ob Ihnen | nachſtehende Schils 
derung deſſelben Genuͤge leiſten wird. Al⸗ 
lein zu meiner Rechtfertigung muß ich an⸗ 
merken, daß es uͤberhaupt meine Abſicht 
nicht war, des außerordentlichen Mannes 
Leben zu beſchreiben; dazu gehört mehr: 
fondern: nur, wie auch die Ueberfchrift 
zeigt, einige mir aus den beften Quellen: 
augefommene minder -befannte Lebensum⸗ 


ſtaͤnde und Züge: aus dem Charakter deſſel⸗ 
ben bekannt zu machen. Vieles bereits 
Bekannte konnte alsdann, um der Erzaͤh⸗ 
lung einigen Zeſammenhang zu geben, 
nicht wegbleiben . | 

Cook war ein : duͤrrer, hagerer Mann, 
von breiten Schultern, ſtarkem, ge undem 


Knochenbau und wenigſtens5 Fuß 11Zol 


| bis: 6 Fuß lang. Er: ging, wie alle See: 
fabrer von besrächtlicher Leibeslänge ‚art 
gebuͤckt, um nicht an die Cajüten= Dede 


zu floßen. , Un. feinem. Gange, zumahl — 


wenn er geſchwind gehen: wollte ‚> erkannte 
man npch.. immer dem. gemeinen Matrofenz 
er war ‚lang gefpalien, und daher feine J 
Schritte, ſelbſt im Vergleich mit feinem 
Koͤrper, groß. Ein Phyſiognome wuͤrde 
hlerin den Mann erkannt haben, der ge⸗ 
boren war, den Erdkreis zu um — 
wandeln. Die Stirnhoͤhlen (Tinus : fronta- 


— 
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les) und Augenbraunen waren groß und 
ſtark, die Naſe lang und dick und ſeine 
grauen und kleinen Augen ſcharfblickend, 
aber nicht lebhaft. Die hohen Jochbeine 
(oſſa zygomatica) und die daher entſte⸗ 
hende Form der Backen gaben ihm ein 
etwas ſchottiſches Anſthen. Der herr⸗ 
ſchende Charakter feines Geſichts aber war 
ein finfteres, ſtoͤrriſches, zuruͤckhaltendes 
Weſen, deſſen Ausdruck durch die uͤber⸗ 
haͤngende Oberlippe ſehr verſtaͤrkt wurde. 


In den mannigfaltigen Bruͤchen desſelben 


erfännte man. nicht undeutlich den Mann 
von früher Anftrengung und Erfahrung, 
der. viele Hinderniffe und viel Elend uͤber⸗ 
ſtanden, der der Schmidt ſeines eignen 
Gluͤckes war, und bey dieſer heißen Arbeit 
oft was redliches geſchwitzt haben mag; 
alles dieſes war endlich bey ihm ſtark mit 
Zuͤgen des deſpotiſchen Schiffs Capitaͤns 
IV, G ER 


verwebt, der bey dem mindeften Berfehen | 
eines Matrofen 'mit dem Fuße ſtampft 

und dann den Donner feiner Segensfors 
mein bis hinunter in die N 
erſchallen laͤßt. | 

Sein Haar war ſtark und hellbraun; 

in feiner Jugend foll es roth gewefen feyn, 
wovon aber Feine Spur mehr übrig war. 
Sen feinem Geſi ichte war er nicht ſo ſchwarz 
und verbrant, als man von ſeiner Lebens⸗ 
art haͤtte erwarten ſollen, wovon wohl ſeine 
natuͤrlich bleiche Farbe die Urſache war. 
Eine friſchere Farbe wuͤrde ihm. zugleich 
ein fchwärzeres Anſehen gegeben haben. 
In dem Küpferftiche, den Sher win nach 
einem Gemaͤhlde des Dance von ihm ge⸗ 
lefert hat, gleicht er ſich, nach einem 
einſtimmigen Zeugniſſe, bis | zum fprechen, 
und alle die Hrn. Bergerd Copie davon, 
die diefem Aufſatz bepgefüge iſt, mit dem 


u 
Origiuale vergleichen wollen, werben- fin 
den, daß ſie gut iſt )J. 

In feinem Umgange war er nicht der 
angencehmfte Mann. Feinheit, Artigfeit, 
Witz und eine gewiffe Gultur, die nöthig 
find in Gefelichaft zu gefallen, fehlten ihm 
gänzlich. Er war meiftens in einer, Art 
von muͤrriſcher Zuruͤckhaltung wi⸗ vergra⸗ 
ben. Man hat ihn auf einer Reife von 
3 Jahren ein einziges Mahl für ſich fins 
‚gen und. ein Mahl pfeifen gehört. Was 
in Ken Gemuͤthe damahls vorgegangen 


) Zur Erklarung ber etwas elgenen Drehung 
—des Kopf In unferm Kupferftiche muß man 
merken, daß Cook im Originale fitzend 
vorgeftellt ift.. Bor. fich auf dem Tisch hat 

er eine Karte der füdlichen Meere .Iber welde 
der rechte Arm gelehnt Ift, und deren untes 
res Ende’ er in der Linken hält, daben ſieht 
er nachdenkend zur Seite, etwas aufiodreg, 
als empfing er eine Nachricht von Jemanden, 
ber in einiger Entfernung von ihm ftände, 
auf den er aber noch zur Zeit mehr die Au 
gen ale: die Sedanfın gewärtdtigu haben ſcheint. 
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| fein mag, weiß, man — bey einer 
außerordentlichen Gelegenheit wenigſtens iſt 
es nicht geſchehen. Er konnte mit 4 Per⸗ 
ſonen auf dem Schiffe Tage lang umge⸗ 
ben, fruͤhſtuͤcken zu Mittag ſpeißen und 
zu Abend Punſch "trinken. ohne mehr als 
guten Morgen: ‚zu ſagen, umd feine ger 
wöhnlichen Geſundheiten: Der König — 
Lord Sandwih — Die Marine — 
Mr. Pallifer — und gute Freunde 
aller Orten, auszubringen. - Allem 
SonnabendsAbends, wenn er fonft 
die ganze Woche nicht gefprochen hatte, 
pflegte er ſich wenigftend bey dem erfien 
Glaſe Punſch, welches mit der Erinne⸗ 
rung: Saturday night ausgleeret ward, 
u zu erheitern. Saturday night if nämfich 
| bey den engliſchen Matroſen das Loſungs⸗ 
wort ſich an ihre zuruͤck gelaffenen Meiber 
und Liebchen zu erinnern, and. es vergißt 
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Niemand), vom Schiffsjungen bis zum Cas 


pitaͤn, alsdann fein Glas zu ihrem Anden⸗ 
fen zu trinken. Wo dieſer Gebrauch herz 


ruͤhre, iſt hier der, Ort. nicht zu -unterfus 


hen. Vielleicht trifft folgende Muchmaßung 


nicht weit vom: Zieh :Man’ hat. bemerkt, 
daß bey: der. Koͤnigl. Flotie der Sonntag 


derjenige Tag iſt, an Dem: die meiſten 


Expeditionen losgehen „ganze Flotten und 
einzelne Schiffe auslaufen u. ſ.w. Weil 
nun die Sonnabend Nacht unmittelbar vor 
dem Sonntage vorher geht, ſo koͤnnte es 
wohl ſeyn, daß man ſich auf dieſe Weiſe 


der Abſchiedsnacht erinnerte. Dieſes im 


vorbeygehen, um dem Refer ein Wort zu 
erflären und zugleich eine Probe zu geben, 
auf welche Weife eine rohe Claſſe von 


Menſchen, im Nothfall die Vergnügen der _ 


Einbifdungsfraft zu nüßen weiß, einem 


einförmigen, elenden Reben Abwechfelung 


f 
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und Anmuth zu geben. Oft machten dieſe 
Sonnabend: Abende unfern guten’ Cook ſehr 
munter und geſpraͤchig, er ließ ſich in 
Vademecums-Geſchichtchen aus, und riß 
zuweilen wohl mitunter Zoten. Hieran 
war aber bey ihm weder Uebermaß von 
Puuſch noch“ eine: andere Neigung Schuld. 
Man muß es vielmehr aus ſeiner Erzie⸗ 
hung und ehemahligen Geſellſchaft erklaͤ⸗ 
ren. Denn er war merkwuͤrdig enthalte _ 
ſam, und man kann von ihm im ſtreng⸗ 
| Ren. Verftande fagen: er liehte weder den 
Wein noch dad Frauenzimmer.,. Bey feis 
ner zweyten dreyjaͤhrigen Meife um die 
Welt Fam er nur ein einziges Mähl auf 
den Societaͤts-Inſeln in den Verdacht 
einen geheinten Befuch am Tage in ber 
Gajüte angenommen zu haben, Bey Nacht 
hat er nie welchen gehabt. Seine vorige 
Geſellſchaft ſoll ihn oft zum trinken has 
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Ken zwingen wollen, aber immer Yergebs 
lich. Diefe Tugenden, die bey einem fo 
gefunden Manne, in::jeder Lage in der 
Belt Bernunderung perdient ‚haben würs 
den, find hier derfelben defto würdigen, 
als er fie in: einem Stande übte, der die⸗ 
felben oft mitunter wohl gar. für Unan⸗ 
ftändigfeiten hält, 

In Anſehung feiner Beigion fchien er 
ein von allem Aberglauben gänzlich ent: 
“ fernter. Mann zu feyn. Seine oft. gewag= 
ten und freyen Ausdruͤcke über manche 
wichtige Puncte der geoffenbarten Religion 
follten. es beynahe wahrfcheinlich gemacht 
haben, daß er diefelbe wo nicht verwerfe, 
doch fehr bezweifle. Allein wer ihn ‚ges 
nauer gekannt hat, wird dieſes vielmehr 
feinen oft weit getriebenen Wider ſprechungs⸗ 
geiſte, und gaͤnzlichen Mangel an gründe 
lichem Unterricht in der Religion und einer 
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ohne alle Auswahl angeftellten Leſung von F 
Büchern über dieſelbe ſowohl als von Mos 
deſchriften darwider, zuſchreiben. Denn 


or bat auch ſehr ioft zum: Behuf. der Res 


ligion und Sittenlehre manches gefagt, das 
man von ihm nicht eriwarteti-härte.. 


Eben dieſem Mangel an ordentlichem 


und gründlichen Unterricht in andern Din⸗ 
gen, hat: man: auch zuzufchreiben,, daß er 


ſich oft über die Londonfche Societät der 


Wiſſenſchaften fo Iuftig machte... Er hatte 
des Quadfalber Hill's Beview of, the 
Royal ‚Society gelefen und nahm ſeine 


Spoͤttereyen daher. So bald er aber ers 


fuhr, daß man ihm die Eoplenfche goldene . 
Medaille 'geben wollte, ſo wurde er ein 
Mitglied der von ihm verachteten Gefells 


ſchaft. Ueberhaupt bemerkte man, daß das 


Bewußtſeyn feiner Ueberlegenheit an wah⸗ 
rem, geſunden Menſchenverſtande und an 
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Macht des eigenem’ Nachdenken; die er 
bey ſich verfpärte, im ihm eine Werachs 
tung gegen alle Gelehrſamkeit, marhemas 
tische etwa ‚ausgenommen, : bewirkt hatte, 
Als daher Hr. King,’ zweyter Lieutenant, 
bey dieſer dritten. Reife, in welcher Coot 
umkam, zugleich mit dem’ Vergnügen, das 
ihm das Gluͤck machte, unter einem ſo 
großen Befehlshaber die Welt umſegeln zu 
koͤnnen, ſeine Verlegenheit gegen ihn daruͤber 
aͤußerte, daß keine Gelehrten mitgingen, | 
fagte er: der Te. hole die Gelehrs 
famteit und-alle Gelehrten oben 
drein, und bedachte nicht, daß Kennt: 
niß der Mathematik. auch) Gelehrſamkeit 
iſt. Allein freylich muß man auch dieſe 
Worte nicht ſo nehmen wie ſie fuͤr uns 
Mittellaͤnder da ſtehen. Es iſt dieſes eine 
Phraſe aus der Hofſprache der ſchwim⸗ 
menden Schloͤſſer weiche in die Sprache 


der Höfe vom. feften Sande überfeßt, “nicht | 
mehr fagt,. ale: erlauben Sie güs 
tigft, „vielleicht Pönnen wir doch 
zurechte Bbommens« Auch als man ihm 
einige Buͤcher uͤber die Theile von Amerika 
nordwaͤrts von Californien zu leſen geben 
und Karten von denſelben mittheilen wollte, 
verbat er. ſichs anfangs und fagte:- er 
wolle, es ſchon feibft finden, | 
In Gefahren hatte er beydes, Vorſicht 
und Muth, nur will man oft nicht genug 
eutfchloffeng Kühle an ihm bemerkt hoben. 
Er ſtampfte und. tobte und folgte dann oft 
dem fragsweiſe gegebenen obgleich fich felbft 
widerfprechenden Rathe feiner Officiere, 
Oft übernahm ihn auch die Hitze. Wir 
haben davon zwey Beyſpiele geſehen, eins 
in Batavia und eins auf O⸗why-he, 
worüber er das Leben verlor. Hier iſt 
noch. ein drittes, wobey er doch vielleicht | 


noch die meifte Entſchuldigung verdient. 
In Batavia wird nach faft morgenländifcher 
Art dem General - Gouverneur fehr große 
Chrerbietung:bewiefen, und die Glieder des 
hoben Raths haben: gleichfalls einen ges 
wiſſen Theil an diefen Ehrenbezeugungen. 
Die in Kutſchen in der Stadt fahrenden 
muͤſſen nämlich allemahl an den Seiten 
ber Straſſen ftille halten, wann ein Eedle 
Heer vom Rathe angefahren kommt, und 
ein. Jeder. muß vor dent General: Gous 
verneur aus der - Kutfche fteigen. Die 
Kutfcher und Bediente in dem Rande find 
deſſen fo gewohnt, daß nichtd ale die 
‚größten Drohungen oder Zodesgefahr fie 
von dieſem Gebrauche abbringen Tann, 
und fie wollen, Daß alle Fremde mitmachen, 
was die zu Batavia wohnenden Bürger 
zu thun ‚verbunden find. Der Kutſcher, 
den Cook gemiethet hatte, ſah die Kutſche 
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eines Herrn vom Rathe angefahren kom⸗ 
men ‚und wollte nach Gewohnheit an der 
Seite ſtille halten. Cook wollte, er ſollte 
weiter fahren, alleinder Kutſcher beſtand 
darauf, es ſey nicht recht. Kaum . hörte 


Coobk diefe Worte ald er den Degen zog, | 


und.“ denfelben -unter :der ‚ernftlichen Bes 
drohung ihn augenblicklich durchzurennen, 
zwang weiter zu. fahren: Es geſchah, 
und er hatte auch dieſes Mahl mit Gluͤck 
ſeinen Rechten eines Britiiſchen Untertha⸗ 
nen und Koͤnigl. Officiers nichts vergeben. 
Arbeitſam war er im hoͤchſten Grade, 
und in Allem, was er unternahm, beharr⸗ 
lich bis zum Eigenſinn. Ehrgeitz und Be⸗ 
gierde nach Gluͤck und Reichthum (ſo ſollte 
man wohl den Geitz nennen, wenner bey ſo 
vieler wahrer Ehrbegierde ſteht) waren wohl 
die Haupttriebfedern feiner Handlungen, 
ed Eonnte- auch nicht fehlen, Die Ari, wie 
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er ſich gehoben: hatte, nämlich; bloß durch 
eigenes Verdienſt auf einer Lafbahn, wo 
er langer fich' gendthigt fah, ſparſam zu 
jeben, mußten endlich den Hang bey ihre 
bewirken, einen etwas zu hohen Werth 
auf dad Geld zu ſetzen. Seiner Wittwe, | 
‚welcher: man ‚eine Penfion von 1200 Tha⸗ 
lern jaͤhrlich verwilliget hat, hinterlaͤßt er 
ein Vermoͤgen von faſt 70000 Thalern. 
Als Seefahrer betrachtet, war er. von 
der Natur zu Entdeckungsreiſen wie be 
ſtimmt, und der Mann, der ihn dem Lord 
Hawke zuerft vorfchlig, bat. gewiß ein 
großes: Verdienft, weil es ſcheint, daß 
ſich ſein Vorſchlag auf die genaueſte Kennt⸗ 
niß des Charakters und der Talente des 
Capi. Cook gegruͤndet habe. Den unſterb⸗ 
lichen Ruhm ‚ den ‚England. bey der Nach⸗ 
welt dieſer Reiſen wegen haben wird, hat | 
es dieſer gluͤcklichen Wahl allein zu dau⸗ | 
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fen. Denn die Reifen von Byron, Wal⸗ 
liö, Carteret und Surneaur haben wenig | 
oder gar nichtd zu der Ausbreitung unſe⸗ 
rer Kenntniſſe uͤber dieſe unbekannten Theile 
der Erde beygetragen. Jene Maͤnner vers 
ſtanden den Seedienſt wohl ſo gut als 
Cook, allein in Entdefungsreifen wuß⸗ 
ten „fie fich nicht zu ſchicken; fie wußten 
weder wo, noch’ was y noch wie fie untere 
fuchen follten; fie hatten nicht Selbſtoer⸗ 
leugnung genug, die Befehlshaberſtelle auf 
einer Fregatte gegen die auf einem unan⸗ 
| fehnlichen Kohlenſchiffe aufzugeben; ihre 
Vorſorge fuͤrs Schiffsvolk ging nicht ſo 
weit ind Detail; fie wußten ſich nicht fo 
. gut wie Cook in die MWilden zu ſchicken; 
fie hatten weder die mathematiſchen Kennt⸗ 
niſſe dieſes Mannes, noch die große prak⸗ 
tiſche Fertigkeit in Aufnehmung und Ents 
werfung ber Seekarten, und am allerwer 
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nigften die Geduld 3 bis 4 Jahre auf einer 
Enideckungsreiſe zu liegen. 

Die Koͤnigl. Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu London laͤßt jetzt zu feinen Anden⸗ 
Ten eine Medaille in der Groͤße einer eng⸗ 
uiſchen Krone ſchlagen, welche aber nur 
die Mitglieder derſelben erhaiten, ſechs in 
Gold ausgenommen, wovon eine für den 
‚König, ein ‚für die Königinn; eine für 
die Ruffifche Kaiferinn, wegen des freunde 
ſchaftlichen Benftandes, den man den Scif- 
fen in dem Hafen Awarf da oder St, 
Peter und Paul geleifter; eine für den 
Köhig von Frankreich wegen des an ſeine 
Schiffe ertheilten Befehls, dem Capt. 
Coof, falls er ihnen während des Krieges 
aufftoßen folte, ald einem Freunde zu 
begeguen; eine für den Herzog von Croy, 
der dem Könige deßhalb den erften Vors 
[hing gethan, und endlich eine für die 


Ne ⸗ 


Wittwe des Capitaͤn Eol ſelbſt — 
iſt — 
Nachtrag. 

Cook hat drey Soͤhne hinterlaſſen: ei⸗ 
9* nen von. 17, einen von 15 und einen von 
| 4 Fahren. Den älteften: wollte er mit auf 
die Reife nehmen, er änderte aber feinen 
Vorſatz. Dieſer iſt vor etwa 10 Mona⸗ 
then **) als Midſhipman in die Flotte. 
aufgenommen worden. Der zweyte geht 


diefen Februar mit Capt. Walſi ngham nah 


Weſtindien, Sein Vater iſt erſt im vori⸗ 
gen Jahre verſtorben, auch eine ſeiner 
Schweſtern ftarb erſt whrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit. | 


) Wer von den Mitgliedern indeſſen 20 Sum. 
ſubſcribitt, erhält ebenfalls eine in Gold, 
wer eine Guinee fubferibirt, -eine in Silber, 
die übrigen erhalten fie oe in Kupfer. 

*) Bon der Zeit gerechnet, da diefer Auffog 
zuerſt gedrucdt wurde, das m. im Unfenze 
des Jahres 1780. 
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Zu der Medaille, die anf ihm gefchlae 
gen werden fol, Fann’ jedes Mitglied: der 
Societät einen Borfchlag. ‚eingeben. Der 
Praͤſident ließt die Vorſchlaͤge ab, zeigt 
aber Reine Zeichnungen ‚vor, damit nicht 
eine. feine Zeichnung manchen verfuͤhren 


= möge, eine vielleicht ſchlechte Erfindung, ” 


und Umſchrift durchgehen zu laſſen. Am 
Ende wird votirt, drey Vorſchlaͤge werden 
behalten, und aus diefen wird eine gezogen. 
Es Fönnen zwar nur Mitglieder auf 


die Medaille unter den angefuͤhrten Bedin⸗ß 


gungen ſubſcribiren, allein, da es ihnen 
ganz frey ſteht, auf ſo viele zu ſubſeribi⸗ 
ren, als ſie wollen, ſo iſt dadurch auch 
Fremden ein Weg offen, Medaillen zu ere 
halten, wenn fie ſich an Mitglieder wen⸗ 


den. Man kann auch mit einer Guinee 


auf zwey kupferne fubferibiren ; alein 
nicht mit einer halben Guinee auf eine, 
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In dem Weltminfter Magazine vom 
Januar diefed Jahres befindet ſich eine 
Lebensbeſchreibung des Capt. Cook mit ei⸗ 
nem Porträt, wovor wir unfre Lefer wars 
nen müffen. "Das Bild gleicht ihm ‚dort 
nicht fonderlich viel mehr, als jedem an⸗ 
dern Menfchen, und in die Beſchreibung 
felbft haben fih Irrthuͤmer gefchlichen, die 
wohl nicht leicht größer ſeyn koͤnnen. Un⸗ 
ter andern gehoͤrt der ganze zweyte und 
dritte Abſatz auf der zweyten Seite in ein 
ganz anderes Leben hinein nämlich "eines 
gewiſſen Lieut. Cook, den der Veifaſſer 
fit unfern Gapitän. verwechfelt hat, a 


ee 
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f Vorſchlag 
zu einem — 
Orbis pietus 
für deuiſche dramatiſche Schriſiſteler, Dos 
manen⸗ Dichter und Schauſpieler. 


Nebt | 
einigen Beyträgen dazu. 





Jo glaube gleich beym — zu 
dieſem Auflatze ohne weitern Beweis ans 
nehmen zu dürfen, daß die Seichtigkeit 
der Schaufpiel e ſowohl als Nomanens 
Dichter unter und, zu einer Gidße ge⸗ 
diehen iſt, bey der ſie ſich mit dem Cre⸗ 
dir, den fie findet, nur bey einem Publl⸗ 5 


Er 
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kum erhalten kann, das fich jetzt über ges 
wiſſe Piachiphraſes, Move: Bilder und 
Move: Empfindungen. ‚verglichen, und das. 

bin vereint zu haben ſcheint, den Werth | 
oder Unwerth einer Schrift bloß nach dem 
Grade der Näherung an jened Conven: 
tions Syſtem zu beflimmen. _ Die Gabe, 
das Capital von Bemerkungen uͤber den 
Menſchen zu vergrößern, und eigene Ems, 
pfindungen mit dem erftändlichfien indie 
| vidualiſirenden Ausdruck zu Buch zu brin⸗ 
gen und dadurch auch noch Männer zu 
unterhalten, die ienes Syſtem . nicht Fens 
nen, und mehr als trandfcendente Setzer⸗ 
Kuͤnſte von einem Schriftſtellet verlangen/ 
ſcheint von Tag zu Tag mehr zu erlöfchen, 
Und was Wunder ? die heiften Köpfe une 
ſerer Nation; „Leute von Welt und Erfahs 
ung lefen nun, - nachdem fi fie fi ch ſo viel 
hundertmahl betrogen gefunden haben, die 


neuen Produkte dieſer Art gar nicht. mehr, 
und die Beurtheilung, Anpreifung und 
Vergditerung derſelben iſt groͤßtentheils in 
den Händen von Exr⸗Primanern, die je⸗ 
nen Werken ihre erfie Form ſowohl als 
nachherige Ausbildung zu danken haben, 
und von Leuten, die die Welt ſo wenig 
kennen, als die Welt fie. Dad Macula⸗ 
tur von beute rühmt dad Maculatur von 
geſtern, und Pfefferdutten⸗Credit gruͤndet 
ſich auf Pfefferdutten-Lob. Sieht irgend 
| einmahl ein Kenner in einem Sonrnale 
oder einer Zeitung, die in höheren Wiſſen⸗ 
ſchaften Credit hat, auf, und redet die 
Wahrheit, ſo nennt es die Menge in ſtol⸗ 
ger Bequemlichkeit, Intrigue der Stech⸗ 
bahne oder gelehrte Pedanterey oder alt⸗ 
kluge laudes temporis acti. Vox populi 
heißt auch hier vox Dei und Buchhaͤndler 
Abſatz der Maßſtab für innern Werth. 
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Es hat ſich naͤmlich in unſere Schauſpiele 
ſowohl als Romane und Gedichte (ich rede N 
bier von der bey weiten größeren Anzahl) | 
eine gewiffe Gradus ad Parnafflum - Me: 
thode eingeſchlichen, eine ſchlaue den Oh⸗ 
sen der Zeit angepaßte Logodaͤdalie und 

Verſetzungs-Kunſt des tauſendmahl geſag⸗ 
ten, die die Leſegeſellſchaften in Erſtaunen 
ſetzen, aber jeden wahrhaften Kenner des 
Menſchen mit unbeſchreiblichem Unwilien 
erfuͤllen. Hierzu trägt wohl freylich die 
Leichtigkeit, womit wir im 2oſten Jahre 
ſchon fo vielerley Kenntniſſe ſammeln koͤn⸗ 
nen, nicht wenig bey, Durch die Ge; 
mwohnbeit immer : füße Lehre leicht zu em⸗ 
pfangen, erſchlappt bey den meiften das 
Talent felbft zu fuchen. Sie fehen daher 
in allen Dingen gemeiniglih nur, wa fie 
ſchon wiſſen. Empfehlung vertritt die 

Stelle von eigener Pruͤfung, Nachſchlagen 
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von Nachdenken und Anſehen die von Würs ' 
digkeit.  Unglücfeliger Weile find die 
Meike, werin der moralifche Menſch, sder 
nur gewiſſe Seiten desſelben gut entwigelt. 
fiegen, fo aͤußerſt ſelten, und weil auch 
bey den wenigen noch ſcharfe Beobachtung 
ſeiner ſelbſt und Zuſammenhaltung mit ſich 
ſelbſt noͤthig iſt, und die Stelle der Zeich— 
nungen beitreten muß, fo werden fie fo 
äußerft ſelten gelefen und verfianden, Daß 
ihr Einfluß auf unſere jungen fehörien Geis . | 
fter nur- fehr geringe ift. Man ’fchreibt das 
ber feichter Romane aus Romanen, Schau⸗ 
ſpiele aus Schauſpielen and Gedichte aus 
Gedichten, ohne im Stande zu ſeyn oder 
auch nur den Willen zu haben, die Zeich⸗ 
nung endlich einmahl wieder mit der "Nas 
sur zufgmmen zu halten. Thoͤrigt affectirte 
Spnderbarfeit. in -Diefer Methode wird das 
Eriterium von Originalität, und das -ficheie 


fie Zeichen, daß man einen Kopf habe, dies 
ſes, wenn man fich Des Tages ein Paar 
Mahl darauf ſtellt. Wenn dieſes auch eine 
Sterniſche Kunſt u; ſo ift wohl fo 
piel gewiß, es iſt keine der, ſchwerſten. 
Mit eiwas Witz, biegſamen Fibern und 
einem durch ein wenig Beyfall geflärkten 
Vor ſatz ſonderbar | zu -feheinen, läßt. ſich 
eine Menge naͤrriſches Zeug in der Welt 
anfangen, wenn man ſchwach genug iſt, 
ed zu wollen, unbekannt genug, mit wah⸗ 
ren Ruhm es ſchoͤn zu finden, und muͤſſig 
genug, es auszufuͤhren. Was kann end⸗ 
lich daraus werden? Nichts anders, als 
wan mahlt den Menſchen nicht mehr, wie | 
er ift, fondern, flat feiner ein - verabres 


| detes Zeichen ſetzt, dad mit dem Originale 


oft laum fo viel Aehnlichkeit ‚hat, - als 
manches Heraldiſche mit dem Seinigen. 
Soolche Schriften laſſen ſich ſreylich leſen, 


ia ich will nicht laͤugnen, daß ein ſchlauer 
Kopf fogar eine gewiſſe Urt, von Kunſt 
darin. anbringen koͤnne, die einem ‚andern 
Kopfe von. ähnlicher Schlauigfeit Vergnüs 
gen machen und daher ‚eines gewiffen Gras 
des von Wolltommenheit fähig ſeyn kann, 
ber das Ganze- bleipt doch alemahl eine 
erbärmliche Plackerey, die ‚weder: dem 
Manne von Gefcäften noch dem Auslaͤn⸗ 
der ‚gefallen kann, ‚mie die Proben, die 
mon mit einigen unferer berüchtigften hat 
machen wollen, - fattfam gelehrt. haben. 
Maucher, der: wohl fühlt, wo ihn der 
Sorhürn und. Goccus drückt, wirft. fich, 

wie man‘ zu fagen- ‚pflegt, daher. in das 
| Tach der weinerlichen Liebe, mo ſowohl | 


ihm als dem Leſer, jedem nad) feiner Art, - 


‚dad quod natura omnia animalia docuit 
zu ſtatten kommt, jenem das Schreiben, 
fo wie dieſem die Selbſtvergleichung er⸗ 
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leichtert, und beyden ihren Mangel an 
Ginficht nicht fühlen laͤßt. Ein jeber, 
wenn er über das 16te Jahr weg ift, bat 
ſchon feine Beobachtungen hierzu gemacht, 
und finder ſich und feine Schöne im Schau⸗ 
fpiele und Romane, ſo wie der Verlichte 
jenes Maͤdchen auf ein Paar hundert 
Schritte für die ſeinige ball, Was er 
noch nicht gefunden hat, das lernt er fins 
den, und was er noch nicht iſt, das wird 
er. Mo ein Volk einmal aus Mangel 
en Geſchniack und An Kenntniß des Mens 
ſchen von andern Seiten, fo weichlich ger 
| worden iſt, daß es nur allein fuͤr Werke 
dieſer Claſſe Gefuͤhl hat, und nur Schrift⸗ 
ſteller, die die Heimlichkeiten ihrer Jugend 
unter dem Credit des reifern Alters auf 
dieſe Urt aueplaudern, für Seher zu hal⸗ 
sen anfängt, da gebt es Fall auf Fall. 
Denn wohin kann ein folcher Zrieb nicht 


führen, wenn ihm, wie bey und, jeder 
Bube, der feinen Siegwart halten kann, 
unter dem Grebit des fichern Zeichen eines 
aus erwaͤhlten Geſuͤhls und der bereits ges 
fhehenen Einweihung in die innerften 
Mofterien der Natur nachhängen | zu müfe 
fen glaubt, Daher entftehen die häufigen 
Bermäblungen bon warmen Kerzen mit | 
leeren Köpfen, und durch jede wird entz 
weder ein ſogenannter liebenswuͤrdiger 
Schrifiſteller, oder ein ſogenannter men⸗ 
ſchenfreundlicher, liebevoller Leſer. Dem 
unter allen Verbindungen von Mängeln 
und Vollkommenheiten ‚der  menfehlichen 
Seele ift, wenn mich meine Beobachtung 
nicht ganz trägt, gerade die eben genannte, 
diejenige, bey der man mit ber größten ° 
Leichtigkeit ſchreibt, und mit ber größten 
Toleranz lieſt Der Benfall eines entners 
venden Buchs Kann daher leicht epidemiſch 


⸗ 


J 


er, 


werden, der von einem in die Seele res 
denden, ftärfenden iſt allezeit gering. Ein 
. alter Weiler *) hat fcbon geſagt, aus jes 
dem Manne laͤßt ſich ein Caſtrat machen, 
‚aber aus feinem Caſtraten ein Mann. | 
Aber das ift bey weitem noch nicht 
Alles, Man lieft nicht allein Bücher mit 
| Vergnügen, die von Kenntniß leeren Köpfen 
herrähren, fondern man rühmt fo gar an 
Ihnen den Mangel an reellen Kenntniſſen, 
oder doch am Buͤchern. Das iſt alles 
moͤgliche. Ich weiß hierauf nichts zu ers 
wiedern, als daß eben dieſer Mangel Ur⸗ 
ſache if, warum die wenigſten von Leu⸗ 
ten gelefen werden, und werden koͤnnen, 
die eiwas mehr find als Zaullenzer wie. 
fie, und Kraft s Barden wie fie. Sie ſelbſt 
fuͤhlen dieſes für Idre Perſonen, aber für 
Ihre Werke wollen fie es nicht ſuͤhlen. 
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Sie vermeiden den Umgang von durch⸗ 
ſchauenden Koͤpfen aus Furcht entdeckt zu 
werden, die durchſchauenden Köpfe ents 
decken das Alles in Ihren Merken, und 
weil diefe mit Büchern Feine Complimente 
machen, fo vermeiden fie fie — — in der 
Stille. Ich bin daher überzeugt, die Ere⸗ 
dit⸗Skale unſerer ſchoͤnen Schriftſteller 
wuͤrde groͤßtentheils umgekehrt werden, 
wenn die Maͤnner anfangen wollten zu 
reden, die immer aus Bedachtſamkeit 
ſchweigen, und hingegen die jungen war⸗ 
men Herzen ſchweigen wollten, die jetzt 
aus Unverſtand ſprechen. Iſt es nicht eine 
| ſeliſame Verblendung in dieſen Geſchoͤpfen, 
daß fie auf ihr eigenes unreifes Gefühl 
bin, Ihre Helden der Zeit und der Ewig⸗ 
keit empfehlen zu können glauben, fie, die 
nicht im Stande find einen vernuͤnfugen 
Manne eine Wiertelftunde zu unterhalten ? 


l 
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Judeſſen altes haͤngt doch bey. Ihnen zus 
ſammen. Sie ſchimpfen auf Voltaͤren, 
Popen und Wielanden, ſogar gegen Mil⸗ 
ton habe ich einige murmeln hören. Mein 
Gott! Wenn ein Kopfiund ein Buch zus 
ſammenſtoßen und 88 klingt hohl, ift denn 
das allemahl im’ Buche? Daß doch diefen 
wuͤrdigen jungen Männern, die einmahl 
für allemahl einfehen müßten, daß wenig 
| dazu gehört kluͤger zu ſeyn als ſie, nicht 
ein einziges Mahl einfällt, daß, um ein⸗ 
zufehen wie leer Ihre Goͤtzen ſind, man 
vielleicht bloß kluͤger ſeyn dürfe als ſie! 
Milton war einer ber gelehrteſten und thaͤ⸗ 
igſten Männer feiner Zeit, Aus ſeinem 
verlornen Paradieſe haͤtte Newton Ideen | 
ſchoͤpfen können, wenn er fie nicht gar 
daraus geſchoͤpſt hat. Selbſt bie Leber 
Reime eines ſolchen Mannes muͤſſen dem 
Ausländer und dem Manne von Geſchaͤf⸗ 
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ten gefallen. Mas aus einem folchen 
| Kopfe kommt, darf fi) auch nicht [damen 
zu einem ähnlichen Kopf hinzugeben. Sein | 
Werk gleicht den Werken der Natur. Dort 
hängt der filberne Mond am blauen Fir: 
mament dent entzuͤckten Saͤugling auf 
den Armen ſeiner Waͤrterinn, darnach zu 
greifen, dem einſamen Wanderer zu leuch⸗ 
ten, und Eulern und Mayern ſeine Bahn 
zu beſtimmen. Beattie eitirt den Milton 
fo wie er die Natur citirt, und glaubt mit | 
der Natur zufammen zu treffen, wenn er 
mit ihm zuſammentrifft. Alles dieſes iſt 
bern Schüler noch vetborgen, der fein Auge 
an deflen Bildern weider, oder der Mit 
Entzuͤcken die unerreichbare Harmonie ſei⸗ 
ner Verſe hoͤrt. Man vergleiche nun die 
Werke ſeiner meiſten Nachahmer mit ihm. 
Der Säugling greift darnach, der Wande⸗ 
tet tappt dabey, und Guler uhd Mayer 
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faffen ‚fie liegen... Es ift da feine Beſchãt⸗ 
tigung fuͤr ſie. Manche Dichter unter uns 
werden daher nur von gewiſſen Dichtern 
| geleſen. Daß man fo fchreiben könne, daß 

jeder etwas in einem Werke findet, ‚vom 
Schüler bie zum Philoſophen und dem 


Weltmanne hinauf, darf ich wohl nicht FR 


erweiſen, die Natur macht alle Ihre Werke 
ſo, allein der Mann ber das thun will 
muß Eein einfeitiger Tropf feyn. Er muß 

reich genug ſeyn an Bemerkungen , eine | 
binzuwerfen auch wo er nicht gewiß iſt 
ob ſie gleich gefunden werden wird, und 
Goldſtuͤcke hinzugeben mit einer Miene, qus 
der ſich gar nichts auf den Gehalt ſchließen | 
fäßt: und nicht wie unfere Praͤchtigen, 
rothe Keller mit einer Majeftät zuruͤck 
ſchmeißen, daß, wer bloß die Miene fieht, 
denken follte es waͤren Goldſtuͤcke. Unſerer 
eritifchen Jugend ſind dieſes noch Geheim⸗ 


Zu | z z 
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niſſe. | Vorpredigen hilft hier ſchlechterdings 
nichts. Es kommt nicht auf den Beweis 
von ein Paar Saͤtzen an; die warme Jugend 
muß vernuͤnftiger werden. Ich ſehe. daher 
mit Vergnügen. jet einen Geſchmack an 
Bernünftiger Maturgefchichte,, ‚Die. mebr als 
Nahmen : Regifier, und an Phyſik, die mehr 
als Taſchenſpielerkunſt if, aufleben und 
mit ihm Beobachtungsgeiſt und Aufmerke 
famfeit ‚auf ſich ſzlbſt und auf die Natur. 
Nehmen dieſe mehr uͤberhand, ſo möchten 
die. Dichter = Sıände ‚im ‚Tempel des deut⸗ 
ſchen Ruhms ziemlich leer ‚werden, und 
mancher, der jetzt die: Ewigkeit in ſtolzer 
Ruhe abwartet, ſich gendihigt ſehen wies 
der vor die Thuͤre zu treten. : Allein was 
wäre dann mit den jungen Poſaunern und 
Speichelleckern anzufangen ‚ı.die Ihre Hel⸗ 
den ſo ſchaͤndlich getaͤuſcht haben. O die 
laͤßt man unter ihrem eignen wertheſten 

IV. | J J 


Nahmen fliehen. Sich in einen Ochſen 
verwandeln iſt noch kein Selbſtmord, ob⸗ 
| gleich nicht geläugner werden Tann, daß 
es ſchon ziemlich viel IR. er 
Allein bid die Zeit fommit, da die Ju— 
‚gend ſelbſt in die Werfftäiten gehen kann, 
fo fehe ich nicht ein wie man Ihnen Teich: 
ter nuͤtzliche Begriffe beybringen konne, 
als durch den Weg eines Orbie pittus. 
Naͤmlich durch ein Buch, worin man ih⸗ 
nen allerley Bemerkungen uͤbet den Men⸗ 
ſchen vorſagte und - borgeichnete, wodurch 
fie, wenn fle doch ohne Die Werkſtaͤtten 
beſucht zu haben fortſchreiben wollen, (und 
dieſes unterlaſſen ſie ſicherlich nicht) in den 
Stand geſetzt werden, alles mehr zu indi⸗ 
vidualifiren, und auch in einer einfältigen - 
Geſchichte doch wenigſtend die Illuſion fo 
weit zu treiben, alö unter diefen Umſtaͤn⸗ 
j den möglich ifl. Gin anderer Wortheil eis 


nes folchen Buchs wäre diefer >. der junge 
Schriftſteller (ich rede jetzt bloß von dra⸗ 
matiſchen und Noman-⸗Dichtern) würde 
deſto mehr aufmerkſam auf ſich und au⸗ 
dere gemacht, je minder gemeinplatzartig 
die Bemerkungen an ſich waͤren, und lernte, 
das, was taͤglich durch Augen und Ohren 
in ihm ſtroͤmt mehr appercipiren, und er⸗ 
machte wohl endlich in ſich ſelbſt. Ich 
bin aus vielfältiger Erfahrung uͤberzeugt, 
daß mancher ſchlechte Schrififieller ein ſehr 
guter ‘hätte werden Fönnen, wenn er fi, 
ſo wie er war, zu nußen gewußt Hätte, 
Viele beliebten, Schriftfieler unter uns has 
ben auch ihren Credit nicht ſowohl Ihrem 
abſoluten Werthe zu danken, als vielmehr 
ber Schlauigkeit, ihre Wenigfeit, vorteil 
haft zu praͤſentiren. Die meiften Men⸗ 
fihen find beffere Beobachter, als fie glau⸗ | 
ben, and kennen den Menfchen beffer, als 

| | 33 


fie wiffen, es find nur die fallch verſtan⸗ 
denen Vorſchriften anderer bie fie irre fühs 
‚sen. Sie machen felbft von diefen Kennts 
niſſen häufig Gebrauch, allein gemeinig⸗ 
Fi nur im Handel und Wandel. Sobald 
— X e die Feder. ergreifen, fo iſt es ald wenn 
‚ber Unfegen über fie käme, und dad ges 
meiniglich defto ſtaͤtker, jemehr fogenannte 
‚fchöne Lekiuͤte fie haben. Sie fangen als⸗ 
dann augenblicklich an ein Gala⸗Deuiſch 
zu ſprechen, und alles iſt ſo feſtlich und | 
‚buchmäßig, DaB. gar nichts darüber geht. 
Wenn fie das ganze. Jahr mit ‚ordentlichen, 
natuͤtlichen Zügen einher gegangen find, 
‚fo fangen fie nun ſo ſuͤß und. ſelig an zu 
ſchmuntzeln, wie alte Jungfern wenn ſie 
ſich mahlen laſſen ſollen. Es geht ihnen 
wie jenem Kammermaͤdchen, die, unter 
ihres Gleichen , fich ruhig überlaffen, ganz 
reines Deutſch ſprach ‚ aber immer Klopf—⸗ 


N 
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ſtock und Trepfe fagte, fobald fie vor⸗ 


nehm reden wollte, ‚Einem Werke alſo, 


- 


das bey verfchiedenen Ständen im menfchz - 


fichen Leben, nicht bloß in Regeln lehrte, 
ſondern durch Beyſpiele zeigte, worauf 


man zu achten haͤtte; eine Menge von 
Bemerkungen ſelbſt enthielte, keine allge⸗ 


meine, leere Silhouetien auf die ſich in 
unſern neueſten Werken faſt alles allein 
einſchraͤnkt, ſondern Zuͤge und Farben ‚bie 


ber Silhouette‘ Beftimmtheit und Leben 


geben, kdnnte, follte ich daiken, der Nutzen 
nicht fehlen. Ja der dramatiſche und Ro⸗ 


manen⸗Dichter koͤhnte ſolche Züge ungeſcheut 


| nüßen, fo wie der Shirurgus oder Ma⸗ 
nufacturiſt die Entdedungen des Phyſio⸗ 


logen und des Chemiſten. Dieſes waͤre 


Fein Plagiat, was man fo aus der Nas 


tur nimmt, jſt nicht geflohlen, die Ehre‘ 


es in den gefälligften Plan zu ordnen und 
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zum Notzen der Welt anzuwenden bleibt 
Ihm ohnehin, fo wie die Schande des 
Mißbrauchs. Schwer wäre ed alle Mahl. 
ein folches Werk zu verfaffen. Vielleicht 
hat Horatz mit feinem berühmten difficile 
eft proprie communia dicere nichts ans 
ders gemeint ald ‚eben dieſes; dem aba 
ſtracten Charafter einer gewiffen Gattung, 
‚der fi zum Theil fchon mit dem Worte, 
erlernt, alle die Beſtimmtheit, Individua⸗ 
lität und Märme vermittelſt gewiffer Zus. 
fäge durch plus ‚und minus: zu geben, die 
fich nicht anders als durch genaue Beob⸗ J 
achtung und nähere Kerntniß der Welt 
finden haſſen. Horatz mag indeſſen ge⸗ 
meint haben, was er will, ſo macht man 
den Einſichten deöfelben wenigſtens durch 
| biefe Deutung feiner Worte fo lange feine | 
Schande, ald man megen des difhcile eis 
nig iſt. Und dieſes If bier der Fall, 
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Die Beobachtung der geringern Clafle 
ven Menſchen, die jedem: frey ſteht, ers 
leichtert aber doch auch von der andern 

Seite. die Sache wieder, a ich glaube, 
daß ſich die hoͤheren ohne Kenntniß der J 
niedrigen nicht ein Mahl gut beobachten 
lafien. Die Claffe des Poͤbels enthält 
| die Driginale zu unfern Werfieinerungen der 
Göhern Welt. Niemand wird hoffentlich 
folhe Bemühungen Iächerlichb finden, da 
ohne Beobachtung fortzuſchreiben nicht fuͤr 
laͤcherlich gehalten wird. Hier ein Mahl 
wieder hinzuſeben, iſt, duͤnkt mich, was 
es auch ſeyn mag, gewiß nicht unnäfger, 


als nach Griechenland zu reifen und dad 


heilige Grab der ſchoͤnen Kuͤnſte zu ber 
fuchen- 


Ich gebe hier unfern Lefern unter Kr, u 


Ehodowiecky's Veyſtande eine Probe, wie 
ich glaube, daß eim ſolches Werk abges 


faßt werden muͤſſe, um nüßli und 


lebrreich zu ſeyn. Das Was an fh 


ſelbſt iſt unerſchoͤpflich, und dieſes muͤſſen 
unſere Leſer nicht aus dieſen Proben 
ſchaͤten wollen, Ich habe einen guten 
Vorraih von Bemerkungen liegen. Erhal⸗ 
ten diefe Beyfall und ſind ſie nicht ohne 
Nugen, fo follen die andern künftig nach 
und nach alle folgen , und zwar fo; ich 
werde nur das fagen, was ich ſelbſt 


“ beobachtet habe, "und Herr Chodowiecky 


wird zeichnen, was Er beobachtet hat, 
Er wird fich fo wenig nach mir richten, als 


ich mich nach ihm, ausgenommen, wo ich. 


feine Zeichnungen erfläre. Hieraus erwaͤchſt 
unferm Publikum der. Wortheil:- follten 
meine eigenen Bemerkungen ſchlechterdings 


nichts werth feyn, ſo wird man mir ed. 
doch hoffentlich Dank willen, daß ich die⸗ 


fen großen, Meifter bewogen habe, feine 


* 
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eigerien Beobachtungen: nach und nach der 
Welt vorzulegen, nach einem Dane, nach 
weichem fein, fo viel mir bewußt iſt, 
noch nie erreichte® Talent auch in den 
kleinſten Figuren Seelen darzuftclien, lehr⸗ 
reicher erſcheinen muß, als in manchem 
geiſtleſen Romane, zu deſſen Illumina-— 
tion man ihn beſtellt hat. Waͤre ich ſo 
glůcklich hierdurch auch nur einige unſerer 
jungen Schriftſteller zu bewegen, nur erſt 
ein Zehentheil Ihrer Empfindeley gegen 
Hang zur Beobachtung umzutauſchen, ſo 
hoffte ich, bald das zweyte und dritte und 
endlich gar Alles zu bekommien. Denn, 
ic) wiederhole es noch ein Mahl, ohne, 
fi) und andere zu beobachten und zu fens 
nen, und dad, Erfannte (5 befiimmt fagen 
zu lernen, daß man die Wahrheit, Neue 

‚heit und Individualitaͤt der Bemerkung 
auch durch das abgeſchliffenſte Wort er⸗ 


Bennt, dürfen fie -Teinen Auſpruch auf. wahs 
sen Ruhm in diefem Fache machen. Kein 
Menſch der nicht fo zu reden, Jedermanns 
SHeimlichfeiten zu fagen weiß, follte fich 
an einen. Roman oder an ein Schauſpiel 
machen. Ich ſage hiermit nicht, daß er 
es alsdann follte ober Fönnte, wenn er 
dieſes kann, fondern nur, daß er. «8 ohne. 
dieſe Gabe nicht kaun. Auch wird ihm 
Hohne diefe Babe alles Selen der Alten und 

Neuern nichts helfen. | Denn wie ‚Tann er 

nuͤtzen, was er nicht wahr findet, und 


| wie kann er wahr finden, was er nicht 


mit einem ſicher erkannten Originale, es 
ſep nun er oder fein Naͤchſter, zuſammen 
zu halten weiß. Daher ruͤhrt es, daß 
Seute, die Ihren Homer immer ftudiren, 
Ihren DOffian immer in ber Taſche haben 
und Ihren Horatz auswendig wiſſen, 
wann fie felbſt zu ſchreiben anfangen, 
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fhreiben, als hätten ſie es aus Ihrem 
Huͤbner oder aus Ihr em politiſchen Red⸗ 
ner gelernt. Seinen Homer ſtudiren, 
iſt uͤberhaupt eine Redensart, bey der mich 
alle Mahl ein heimlicher Unwille anwandelt, 
fie iſt das rechte Loſungswort der galane 
ten, praͤchtigen, denen im Herzen nichts 
über einen Muſenalmanach gebt. Seinen 
Homer? Ja ich glaube faft was mander 
ſtudirt, iſt Sein Homer: der geſpraͤchige 
erfohrungevofle Alte, verftellt und verzerrt 
durch das brechende Mittel des. fiodigen 
unerfahrnen Krafıhafen, der ihm ſtudirt: 
und fo bat freplich jeder den feinigen. 
Zum Veſchluß nur ein Paar Worte, zur 
Ueberzeugung auch derjenigen, denen Rüs 
fonnement micht ſchmeckt. Von Shakes⸗ 
pears und Fieldings Werth find, glaube 
ich, auch Diejenigen Äberzeugt, von denen 
er nicht deutlich erfanns wird, Allein was 
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thaten Shakespear und Fielding? Bey den 


großen Talenten und Erfahrungen, die 


vielleicht im Jahrhunderte nur Einem zu - 


Theil werden, fing: jener an Schaufpiele, 
und diefer Romane zu fchreiben, in einem 
J Aiter, in welchem unſere Helden, aus 


Verdruß uͤber ihre mißlungenen Unterneh⸗ 


mungen ſich in das Häusliche zuruͤck ziehen 
muͤſſen, fuͤr welches ſie vielleicht allein 


| geboren waren. 


Mas die Ausführung unſers Vorha⸗ 
bens ſelbſt betrifft, ſo ſehe ich freylich 
voraus, daß wir und mancher Deutung 


aueſetzen werden. Wir koͤnnen aber auf⸗ 


richtig verſi chern, daß wir nie auf eins 
zelne Perſonen Rück cht nehmen wollen, 


Gaffeefchmefterliches Geziſchel muß ſich in- 
deffen, fo wie das deutende Gemurmel der 


ſich immer getroffen findenden hochmuͤthi⸗ 


gen Schwaͤche, Jedermann gefallen laſſen. 


=) 


— 141 — 


Es iſt unmöglich, die Fackel der Wahr: 
- beit durch ein Gedränge zu tragen, ohne 
bier einen Bart und dort ein Kopfzeug 
zu verfengen, ‚und verbrießliche Auslegung 
von Saiyren muß man immer erwarten, 
fo lange man die Gegenftände dazu. nicht 

aus dem alten Teſtamente nimmt, u 


Die Bedientem | 

a) mwännlige J 

A), Ptobe von Bemerkungen für den Dichten, 
Die Bedienten, worunter ich alles ver⸗ 

| ſiehe, was wenigſtens zuweilen Libree 
Ser! an, der feine Bildung. — den 
Stuͤhlen des erſten Speiſeſaals der Welt 
empfangen hat, bi zu dem ungehobelten 
Bauerjungen, der. noch im Camiſol wit 
Aufſchlaͤgen das Aportiren lernt, ſi ſind nicht 
die letzen Menſchen auf die der Dichter 
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zu ſehen hat. Es iſt diejenige Claſſe, bey 
der Kopf und Schwanz im Citkel der 
menſchlichen Geſellſchaft einander faffen, 
und unter deren Einfluß gemeiniglich dies 
- jenigen wieder, mehr oder minder flehen, 
die ſonſt Beine Befehle erkennen. Die lan⸗ 
gen Arme der "Großen, fih felbft über 
laſſen, ſind daher bey weitem nicht ſo 
furchtbat, als die verzwickten kurzen ihrer 
Cammerdiener. Sie find daher in Schau⸗ 
ſplelen und. Romanen vortrefflich zu ges 
brauchen, Streiche durchzuſetzen, wo viel 
Kraft mir Unverftand noͤthig iſt. Ein Ce⸗ 
ment in der Verbindung von Begebenheis 
ten, das alles zufammenhält, was fonft 
nicht halten wil. Schreiben kann man 
gemeiniglich über fle, mas man will, denn | 


. fie leſen und recenfiren entweder nicht, 


oder fie machen fi eine Ehre baraus. 
Werweis, wenn er nur ihre Wichtigkeit zu 


erkennen gibt, ift ihnen lieber ald Lob, ober 
vielmehr: allein Lob — in einem, gewiflen 
Alfter wenigſtens. | Fehlen Fönnen heißt bey 
ihnen independent ſeyn, und ‚was. ihre 
Herrſchaft nicht erfährt, fo viel als hätte 
fie es zugegeben. Ste rahmen ſich daher 
immer unter einander ihrer Unordnungen, 
und wenn fie feine, begangen haben ,. fo 
werden ſie erdichtet. Der: Keller und die 
"Dame vom Haufe find die mwichtigften Ge⸗ 
j ftände, die Küche und die Cammermäd: 
chen die nächften. Wer das nicht thus iſt 
ein Knaflerbart oder ein Pinſel ıc. 

Sie find mehr. oder minder. immer: die. 
‘Spiegel ihrer Herrfchaften. Die Alten 
‘gleichen ihnen oft völlig. Der. Koch des 
Pompejus, fah aus wie Pompejus ‚ und 
ich babe einen Ähnlichen Fall gelehen. Es 
laͤßt ſich nur ſchwach erklaͤren, aber es iſt 
wahr. Im Gehen, Stehen, und Thun 
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Haben die jungen Hofleute, leichtlinnige 
Spieler ‚junge Nachtſchwaͤrmer und Raͤu⸗ 
ber der Unſchuld, die feinſten. Unter ihres 
Gleichen ſind dieſe ihre Herren voͤllig, nur 
muß man fie nicht ſprechen hören. Hier 
bleiben fie zuruͤck, und maß ‚bey: der Herr⸗ 
ſchaft bloß Mangel: an Kenntniffen iſt, 
zeigt fich bey; ihnen bis ‚auf die Sprache. 
Diefer Hauptartikel, mird- in Schauſpielen 
und Romanen dußerft ‚vernachläfigt und 
ſtoͤrt oft: alle Illuſion. Die alten treuen 
Bediente, find da gemeiniglich geſchwaͤtzige 
weine liche Moraliftens;. und die jungen 
untreuen ſprechen wie; Leute von Stande, 
die fih mit affectirter Herablaſſung nein 

Paar Stuffeh von. Liederlichkeit hinunter | 
ftellen: - Machen nicht junge Cavalliere 
den ſchleppenden Poflillion‘ mit ſchmnerigem | 
Stiefel, klirrendem Sporn und unſymme⸗ 
triſcher Friſut ? das machen die Bedienten 


— 
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auch freylich und wohl natuͤrlicher. Allein 
im Sprechen ſteigen ſie aufwaͤrts, ſo wie 
der Herr in Handlungen herunter, aber 
mit ſehr ungleichem Gluͤck. | 

Sie fangen ihre Perioden oft mit fo na ° 
dern an: fie fagen vielmehr, wo feine 
| Vergleichung, und theilß, wo ed feine 
Theilungen gibt, vergeſſen alſo auch 
das zweyte. Mancher ſagt erſtlich, 
| ‚gleich darauf drittens, viertend und 
dann zwentend, diefes har Shafespear 
genuͤtzt. Man wird mir hoffentlich nicht 
vorwerfen, daß dieſes den Bedienten nicht 
eigen ſey. Ich weiß dieſes, ich bringe es 
aber unter Ihre Claſſe, weil ſie es auch 
thun, und ich mich kuͤnftig mit aͤhnlichen 
Claſſen nicht viel abgeben werde. So et⸗ 
was ganz in einem Charakter durchſetzen, 
thut eine unglaubliche Wirkung, aber es 
ift ſehr ſchwer und erfordert viel Erfahs 

iv, R | 


sung. Fieldings Barrdge ift hierin das J 
| größte Meiſterſtuͤck, das ich kenne. Ih 
| gebe daher noch einige Beyſpiele, alle aus | 
eigener Beobachtung. 
Die feinen unter ihnen wiffen ihre 
Ausdruͤcke oft auf eine eigene Art zu reis 
nigen. Es iſt jetzt fehr. viel Unkoth in 
| dem Gaͤßchen, fagte ein Mahl einer, mit 
einer Miene, mit der .er felbft das ſchon 
gereinigte Unkoth noch mehr ſaͤuberte. J 
Er iſt immer außer ſich bey ſolchen J 
Gelegenheiten, warf ein Herr ſeinem Be⸗ 
dienten vor. Erlauben Sie ge hor ſamf t, 
war die Antwort, ich hatte wirklich meine 
ganze Abweſenheit beyfammen. Er. 
fängt an mit: will ic fagen und in. 
der Hitze des Vortrages ſpricht er: ſagt 
Aid Die gemeinen Leute in England, 
wenn fie etwas erzählen füllen Alles mit 
fays I, und ſays he an, , 
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| Subtile Vetwechſelungen: Er hat noch 
kein Blut gerochen (ſtatt Pulver): Ee 
bat ihnblutduͤrſtig geſchlagen; ein tv⸗ 
taler Feldzugz die Garniſon iſt 
geraͤ umt worden, ohneallen Res. 
ſpeckt zu ſprechen, ſtait mit Reſpeckt. 
Da nun, wo Gott für ſey, der Fall 
geſchehen'iſt u. f.w., duch groͤbere, 
die genutgt und nachgeahmt werden: koͤn⸗ 
nen. Seine Füße harten Feine Portion 
zum Körper. Die Königl. Socinitaͤt zu 

Berlin, fagte ein Mahl der ROLE eines | 
Gelehrtin cs Zu 

Bringt deſto mehr Brangönte- an; je | 
weniger er weiß, und iſt es nur ein 
Wort; fo kommt es ſehr oft. 

Mein Herr, ſagen fie von ihrent 
Herrn, wenn ſie bey ihres Gleichen find, 
unter ſich ſagen fie bloß Meinen Meis 
mer hat Heute wieder gebrummt; meiner 

8a 
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ſchlaͤft noch. Zumahl iſt dieſes unter den 
Deutſchen gebraͤuchlich. Ob es wohl auch 
et Zeichen von deutſchem Freiheits⸗ 
geift it? Unſer kommt ebenfalls häufig 
wor. Ach! unſer Hut iſt geſtern in die 
Goſſe gefallen, ſagte ein Junge zvvon dem 
Hurt feines Herrn ; der bie Familie piel 
gekoſtet hatte. Zuweilen heißt auch Wir 
nur ſo viel als meinen Wir muͤſſen 
bald heyrathen, ſonſt gehts nicht gut. | 
In ihren Suffixis find fie gemeiniglich 
fehr umftändlich und ungluͤcklich:? Sie (as 
‚gen Mitleidigkeit, Sntereffantigs 
keit, Melancholi chkeit und endigen 
auch wohl gar, um ſicherer zu gehen, in 
ungichkeit. Sie haben verſchiedentlich 
eine dunkele Vorſtellung von unſerer hohen 
Proſe und nennen es, vornehme Ge⸗ 
danken, gravitaͤtiſche Redensar⸗ 
ten und veputatifche Wörter. . 
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Uebrigens gibt es unter ihnen Siaata⸗ 
leute, Juriſten und Theologen, ‚fa gut als 
Jäger. und Laͤufer, und. jede Claſſe bat 
wieder. ihre eigene Miſchungen. Regen 
rende, ſteigende, fallende, abgedankte, 
dienſtſuchende, alles Ihr Gnaden und Hoch⸗ 
wohlgeboren nennende und. ſich immer 
bädende, das ſichere Zeichen, daß ber 
ſchwankenden Staude die ſtuͤtzende Stange A 
gebrochen iſt; fchmierige, und Kerls wie 
die: Engel, denen man die Vertraulichkeit 
mit der Dame auſieht ; junge noch unab⸗ 
gerichtete Pudel und alte treue Familien⸗ 
ſtaͤcke, die nur zum Todtfuͤttern im Ge⸗ 
fiudeſtall ſtehen; lange aufgeſchoffene Don 
Quixote, mit geerbter aber ertroͤdelter 
Livree, die. ihnen immer. zu weit und zu 
lang :oder zu enge und zu kurz iſt; fette 
Haͤmmel ‚unter gepußten — mit: 
Berloden ıc. 


\ 
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» 5.7.3) Fuͤr den Schaufpieleer 3 
Er lieſt gern’ Federn vom Hüte ‚und 
haſcht Fliegen wie ein Sterbenber; dreht den. 
Hut Bor dem“ Nebel wie eine Windinähle, 
Diefe muß fparfanı gebraucht werden. 


Polirt Knoͤpfe mit dem’ Rods Aermel, 


‚ Bder- bürftet dew Hut damit, oder einen 
Aermel mit dem andern, ei die Bon 
mit der andern; 2 — 
»Weberhaupt haͤlt vr viel auf Weihe: 
wurd: Waden, weil eine Tradition unter 
ihnen iſt, daß einige dadurch m A 
gemacht hätten, | 
= Mache fich, wenn.er bey’ — m 
mit auögefpreizten Beinen kleiuer, als er iſt, 
und ſpricht wichtig: Dieſes thun zuweilen 
ſogar die kurzen, weun ſie bey langen fliehen. - 
Schlaͤgt, weun er ſeidene Struͤmpfe 
an bat, Stechfliegen mit großem BMI: 
an den Waden sodt, | 
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Faßt ſeinen Gameraden in ber Erzaͤh⸗ 
lung bey den Rockkndpfen. Sidßt bey 
| feinen Scherzen feinen Cameraden mit dem 
Zeigefinger im bie. Seite, um ihm den 
Beyfalt und dad Lachen zu erleichtern. 

Zeigt gern ein ſchoͤnes Schnupftuch, 
und ſieht nach gemachtem Gebrauche hin⸗ 
ein, nach Art feiner ſchwindſuͤchtigen Herr⸗ 

ſchaft. Horcht an der Uhr, die ihm doch 
immer zu geſchwind geht, als wenn ſie 
zu laugſam ginge. 

Der Hut verdiente bey ihnen eine eis 
gene‘ Betrachtung, Denn da die Art des 
Schnitts bey ihnen von dem Herrn ab⸗ 
haͤngt, und die Art, ihn gelegentlich zu 
ſetzen, von ihnen ſelbſt, fo ereignet ſich 
dabey oft der feltſamſte Contraſt. Der 
Hut zu eines Domdechanten Livree zugleich 
zum Staat und wider den Hieb, laͤßt 
niedlich, wenn er alle die kleinen Nach⸗ 


— — 152 — 


laͤſßgleiten eines Wuͤnſchhuͤtchens mitmachen 

ſoll Uebrigens muß er allezeit ſo ſitzen, 
daß die affektirte geſchwaͤtzige Liederlich⸗ 
Fit zu hiel Stirne, die affektirte ſtille 
aber, oder der Hochmuth, zu viel Seite u 
fehen laͤßt. Se ſtiller die Menfchen find 


ar deſto mehr naͤhert ſich der Hut der horizon⸗ 


alen Rage, und je weifer fie ſind deſto mehr 
tritt die Griffſpitze desſelben uͤber die Naſt. 
Die groͤßten Meiſter, die ich hierin 
geſehen habe, find Garrick und Lewis in 
Coventgarden. Der erſtere gs Archer, in 
the Beanx firatagem und als Dan Leon 
ip Rule a wife and have a wife, und 
der letztere als Chapezu Crofa Purpofeg, ; 
Mon Garrid, als Archer, habe ich im 
deutſchen Muſeum ein Mahl eine Nach— 
richt gegeben, #), Als Don Leon ver; 


26. Lichtenberas dergiſchte Sgeituen sg 2 
. Bf. 
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ſtellt er fich ebenfalls wieder zum Bedien⸗ 
ten, macht aber. nicht den Stutzer im; 
tivree, fondern ‚den: unerfahruen unſchul⸗ 
digen Halb- Toͤlpel, der keinen Finger 
biegt, fo fange er neue Handſchuhe an 
hat, ‚mit parallelen Fuͤßen einher fchreitet, | 
das morglifche Gewicht ſeines Bortenhuts 
balancirt als wäre es phyſiſch, und uͤbers 
haupt‘. die Pracht. desſelben bis im die 
Schultern herunter zu fühlen fcheint. - 
Ich kann nicht fagen, ob diefed Stuͤck 
Auf das deutſche Theater gebracht iſt, fo 
piel iſt gewiß, ein Schauſpieler kann hier 
fo viel Talent anbringen und Weltkenntniß 
jrigen als er nur immer hat, und waͤre 
es auch noch fo Biel, Ich habe es nie 
geleſen, ſondern 'nur: ein einziges. Mahl 
| aufführen fehen, habe es auch. jegr nicht 
bey der Hand. Ic "gebe, alfp nur-Furg 
die Rohe des Dan deyn aus dem Ges 


— 
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dachtniſſe. Eine vornehme Dame, will 
zum Deckel ihrer Liebeshaͤndel mit einem 
Grafen, einen ſchlechten einfältigen Mens 
fehen heyrathen, den fie Hernady,: was das 
Schlechte berifft, ſchon ſtandsmaͤßig zig 
heben gedenkt, allein kluͤger will fie ihn 
nicht machen, Dieſes ſteckt die Schweſter 
des Don Leon ihrem Bruder, als eine 


voortreffliche Gelegenheit, die reiche Dame‘ 


' zu erwifchen, er gibs. fi) alfo unter vie⸗ 
len anderu auch bey ihr an, und zwar 
unter der Maffe eines uncrfahrnen dienfts 
lofen Bedienten. . Ex erfiheint vor der 
Dame, die ihre Freundinnen bey fich hat, 
weiche mit erfennen- helfen ſollen. Seine 1 
Praͤſen tation iſt kuͤmmerlich, mit einem 
langen Stocke, demuͤthigem ‚Rüden ‚ und: 
einer Biödigfeit, die aber Alles geht. 
Wie er die Damen anſichtig wird, faͤllt 
ihm der Hut, und indem ber gerettet 
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| werben folt, der Stock; auf einem gewirs 
ten Fußböden, wäre er wohl felbft hinten 


drein gefallen, Mängel’an Gleichgewich 


war hinlaͤnglich da. Dieſes war ein herr⸗ 
licher Aufang fuͤr einen Deckel zu Liebes⸗ 
Handeln „igumahl da der Toͤlpel nicht uͤbel 
ausſah. Er crhieft auch "gleich Beyfall. 
Komm kuͤſſe mich, ſagt die Dame. Dier 
fer Befehl bringt ihn einen halben Schritt 
naͤher zur Thuͤr, und ſein Geficht und 
Raͤcken ber zwey Drittel von der Danıe 
ab, und er unterhält ſich, "wie man leicht 
denken Farin, indeffen Hauptfächlich mit 
feinem Bortenhute. Närichen du muft 
nicht bildde ſeyn, ih will dir ja 
nichts thun, komm, küͤſſe mid, 
Hierauf nähert er ſich endlich, und ſo 
bald das ſchwere Geſchaͤft voruͤber iſt, 
geht er heimlich froh nach der alten Stelle 

an der Thuͤr, und fährs in der Unterhal⸗ 
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tung mit feinem Bortenhute fort. Dieſes 
Alles that Garrick mit einer ſolchen Natur, 
daß man ſich ganz daruͤber vergaß, ud 
ed mir. unbegreiflich ift, wie ein. fo wohl⸗ 
gezogener audgebildeter Körper, mie ars 
rids, ſolchen Worſtellungen gehotchen 
konnte. - Meiter gehört eigentlich diefe Rolle 
nicht hierher. Alein, da fie von vielen: 
für eine her größten Kuͤuſte dieſes Mannes. 
im, Komiſchen „gehalten wird, fo will ih. 
die. Schilderungen voflenden. Die Hevrath 
wird / richtig, ynd was wird da? der Tdl⸗ 
pel verſchwindet allmaͤhlich, ſo wie der 
Caballier auskriecht, und Garrick ſchleicht, 
wie die Geſchoͤpfe im Nil-Schlamm halb 
Thier und halb Erdenklos, herum. Nicht: 
= mehr. blöde aber fubmiß ,. billigt nicht Alles 
aber gehorcht noch aus Erfenntlichkeit, iſt 
noch oft ſtumm aber nachdenkend. Die 
Dame bemerkt dieſes mit einer ſehr zwey⸗ | 


\ 
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deutigen : Gemuͤthsberfaſſung. Uber der 
Plan fol durchgeſetzt werden. Sie kauft 
ihm eine Dfficierftelle, und er foll nach 


Minorca. Auch das laͤßt fih die gute 


Seele gefallen. Allein ein Mahl, da er. 
mit feiner Dame ſpricht, hört man ein 
ſtarkes Pocen in den Nebenzimnier. 
Was ift das meih Schatz? fragt vie 
Dame. Sch laffe die Spiegel und Bil: 
der abnehmen.” - “Warum denn das?” 
"Mir wollen fie mitnehmen” — * Warum 
denn mitnehmen, lieber Schatz, ich bleibe 
ja hier.“ — Nun erhebt ſich Don Leon 
mit unbeſchreiblichem Anſtande und lieb⸗ 
reichem Ernſte. | Nein mein Engel, fagt 
er, wo id) hingehe da mußt du mit. 
Der Donnerſchlag ‚war freylich dem Gra⸗ 
fen empfindlicher als der Dame, Er ge⸗ 
bietet ihr, in die Nebenftube zu treten, 
und als ihr der Grafrmit einem veraͤcht⸗ 
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lichen Blick auf den -Bedienten?in Aniform 
nachfolgen will, fo beſteigt er: nun:ten 
| Gipfel feiner Rolle und erſcheint als Don 
Leon, ſtoͤßt den Grafen zuruͤck ꝓ„ſetzt iſel⸗ 
nen Hut mit großer Wuͤrde auf und legt 
die Hand an den. Degen, Fort, ſagt er, e 
dort hinaus liegt ihr Weg, Hr. Straf, 
“und zeige ihm mit einem Kopfniden die 
andere Thür. Das Stüd endigt fich fehr 
verguuͤgt für die- Dame, denn fie merkte 
| nun, daB Sie einen Mann von Ehre 
geheyrathet und einen Pinſel von — 
verloren hat. — —— 
Chapean ih den Crols — iſt 
gerade das Gegentheil von dem verſtellten 
Don Leon, das hoͤchſte Ideal von raffi i⸗ 
nirter Bedientenlieberlichkeit.: Hr. Lewis, 
| der ihn macht, und: fo ein Mann. muß | 
| ihn - ‚machen, iſt ein vortrefflicher Schau⸗ | 
fpieler,. jung, hreitſchultrig und: ſchon. | 


\ 
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Chapeau (es ift noch früh Morgens) geht. 
in einem. lichten fliegenden grünen Weſt⸗ 
| chen, »worunter noch ein feidenes-ift, mit 
. feidenen Beinkleidern, und weißen feider 
nen Stümpfen. Bey allen feinen Trits 
ten fießt man, daß er die Augen ded 
Geiſtes auf feine Figur gerichtet hat, die 
er meiftermäßig zu tragen weiß, und fühle 
wie ſchoͤn er ifb; er trinkt mir einem Laffen 
von Sameraden, ber, wie er ſagt, ſich 
den Thee abgewöhnt hat, Chocolade, 
ſpricht in dem feinſten Hof-Engliſch, uns 
ter kleinen Flickſchwuͤren und Mode-Sen— 
tenzen der Spieltiſche, von Galanterien 
und hohem ‚Spiele ſchnupft mit gefaͤlli⸗ 
gem Leichtſinne, commandirt die kleinen 
Pudel des Hauſes, und er ſelbſt hoͤrt in⸗ 
deſſen der Glocke ſeines Herrn, der ihm 
kliggelt, mit einer Ruhe zu, als wuͤrde 
ihm ein Staͤndchen gebracht. Wehe der 


—— 


P- 


En, j —— 160 Do : 
4 


jungen Unſchuld, wenn ein ſolcher Kerl 


zwiſchen ihr und dem Laſter zum Unter: 


händler wird. Naͤchſt Garricks Archer iſt 


dieſes das Vollkommenſte, was ich in die⸗ 


ſer Art geſehen habe. Ich breche hier dieſe 
Schilderung ab, man thut ſich keine 


Genuͤge und wird am Ende doch nur von 
denen verſtanden, die es ſchon wiſſen. 


C) Fuͤr den Dichter und den Schauſpieler. 
Borkelungen von Hrn. Cbodewicdy. 

- Wenn auch diefe beyden Platten wider 
die Ordnung gebunden werden follten, fo 
wird man doch nicht leicht überfehen, wo 
Anfang und Ende if. Er fängt an 
nit dem Taback austheilenden, aufgeſtutz⸗ 
ten, wichtigen und glücklichen Bengel, und 
endigt mit dem ehrlichen Alten, der aus 
feinem treuen Dienſte nichts mitninmt, 


als was ein armſeliges Schnuftuch faßt. 
X — 
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Du Ausdruck in beyveh Geſichtern ift fo, 
| daß man jeden Künftler auffordern kann, | 
in größern Köpfen, wenn er kann, ein 
Gleiches zu thut. Bey dem Hofbedienten 
ift die rothe Naſe kaum zu verkennen. 
Die ganze Reihe bedarf keiner Etklaͤrung. 
In der zweyten Reihe hat der Laͤufer et⸗ 
was von Garricks Archer und haupiſach— 
lich deſſen gefälliger Nachlaͤſigkeit, iſt 
aber nicht lang, geſchmeidig und Welt⸗ 
mann genug fuͤr den Chapeau des Lewis. 

Beym gleich darauf folgenden verrathen | 
| Zopf und. paralleler Hut einen geiftlichen, 
dem unbeträchtliche Eonfiflorials Politik ge: 
läufiger ſeyn mag, als die Intriguen des 
Tanzſaals. | Die dritte Abtheilung iſt vor⸗ 
trefflich, man bemerke die Hüte der drey 
letzten, die auf Nachfolger warten. Der 
vierte und fünfte abgedankt und dienſt⸗ 
ıv. x 
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fuchend haben, außer ihren Händen, nichts - 
mehr in der Taſche. a 

Die zweyte Platte enthält Bediente in 
Gegenwart . ihrer Herren, einem guten, 
| einem Zänfer und “einem unverftändigen, 
der den ehrlichen Alten auf die windige 
Selbftempfehlung eines Kriechere wegjagt. 
- Zu einer weiteren Eiklaͤrung fehlt hier der 
| Kaum und fie ift auch größtentheild uns 
ndthig, ih mache nur den Lefer auf den 


Haſenfuß in der unterſten Reihe aufmerk⸗ | 


fam, mit dem gleichwohl die Dame reder. 
Die Verdienfte diefer Leute müflen groß 
feyn, denn man finder fie überall, 


— ñ 


Orbis pictus. 
Erſfte Sortfegung 
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Coaraktere für den Roman oder das 
Schauſpiel fd zu individualiſtren, dag. 
der Lefer, auch. wenn ‚man die Nahmen 
davor wegſtriche, dennoch die Perſon je⸗ 
desmahl erkennen muͤßte, wie man von 
Shakeſpear's Heinrich IV. behauptet, iſt 
eine ſehr ſeltene Kunſt. Ich ſage mit 
Vorbedacht f elten, denn wirklich ft, ſo 
ſchwer auch die Sache an fi ſelbſt feyn 
mag, doch gewiß die Seltenheit größer 
als die Schwierigkeit. Es liegt von der 
Gabe, bierin glücklich zu ſeyn, nach mei⸗ 
ner Veobachtung in iedem Menſchen ſehr 
x 2 


N 


, 


viel mehr als er felbft weiß, oder weniaſtens 


anzuwenden im Stande iſt, fo_ bald.er 


die Feder anfaßt. . Die: utſachen davon, 
ſo viel wenigſtens hierher gehdtt, zu ent⸗ 
wickeln, behalte ich mir vor, und fuͤhre 
nur einige Hauptumftände an, die das 
Verderben der meiſten find: Eingebil— 

dete Impotenz wirft reelle, dieſes iſt. | 
der ſeltnete Fall bey unfern Romanenz 
ſchreibern; vorſaͤtzliche Spannung wirkt 
Ueberfpannung ; das if der gemeinere; 
und Mangel an Philoſophie und. Men⸗ 
| ſchenkenntniß gebiert conventionelle Phra⸗ 
ſeologie und macht Alltageſchtifiſtellet, das 
iſt der gewoͤhnlichſte Fehler. "Sch hade 
nicht ſelten Teure ſchlecht ſchreiben geſehen, 
die in einer vertraueten Geſellſchaft bor⸗ 
trefflich ſprachen, und die, die beſſer traͤu⸗ 
men (im Schlaf) als fie ſchreiben, findet 
man überall, - Sm. Traume des gemeinften 


— 
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Menſchen ſpricht der Undeutliche undeut⸗ 
lich und der Geheimnißvolle geheimniß- 
voll, oft recht zur Quaal des Traͤumenden 
ſelbſt, der doch der Urheber von Allem 
iſt, und der, wenn er wachend ſo etwas 
ſchreiben ſollte, ſich dewiß die Quaal fehr 
erleichtern," aber auch dafür wieder als 
gemerner Phraſeologe einher treten wuͤrde. 
Ich uͤberlaſſe die Aufldſung dieſes pſy⸗ 


chologiſchen Problems, die nicht ſehr ſchwer 


iſt, dem Leſer ſelbſt. Findet er ſie, ſo 
wird er bald auch erkennen was er zu 
thun hat, um einen Charakier ſo feſt mit 
der Feder zu zeichnen, als er ihn im 
Traume handeln läßt, wenn es ihm naͤm⸗ 
lich nicht gänzlich an dem fehlt, was man 
ſich hierbey zwar nicht felbft geben, aber - 
auch gar wohl beſitzen kann, .ohne es zu 
wiſſen. Das erfte ift auch bier dag 
Nachzeichnen, ehe man ſich and Schaffen 
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macht. Don Quirote, Sande, 
Falſtaff und Paſtor Adams haben 
vermuthlich alle exiſtirt. Daß ſie im Los 
- ben nicht alles das gethan haben, wovon 
ihre . verewigten Gefchichtfchreiber reden, 
ruͤhrt bloß daher, daß fie nicht Gelegen- 
heit gehabt haben, es zu thun. Parfon 
Adams lebte vor nicht gar langer Zeit | 
noch in England, der Bicar von Wa- 
Fefield wird noch jeßt bier und. ‚dort ans 
zutreffen feyn, und ſelbſt Fallſtaff exiſtirt 
noch unter der Claſſe von Menſchen, die 
man dort Jolly Dogs nennt. | 
Kr. Engel bat, wo ich nicht irre, in 
feinem Philoſophen fuͤr die Welt, zu einer 
andern Abſicht gerathen, bekannte Cha⸗ 
raktere, z. E. den von Marinelli vor 
ſich zu nehmen, und nun eine Erziehung 
eines Menſchen dazu zu erdichten, wie ſie 
beſchaffen ſeyn muß, um zuletzt einen 
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Marinelli aus ihm zu machen. Diele . 
iſt gewiß ein vortrefflicher Gedanke und | 
wer fih an den Handel macht, wird we⸗ | 
nigftend bald finden, was für Artikel in | 
feinem Waarenlager fehlen und nothwen⸗ 
dig erft angefihafft merden möffen, ehe er 
weiter geht. Leichter waͤre es Anfangs, ſich 
| bloß den Marinelli in einer andern Lage 
von Umſtaͤnden zu denken, z. E. als Ober⸗ 
aufſeher uͤber eine Erziehungsanſtalt fuͤr 
junge Srauenzimmer; oder als Ex-Jeſuit 
von Range in einem Lande, wo man ana 
fängt, den Leuten ihre in Beſchlag ges 
nommene Vernunft wieder zurückzugeben. 
Den Falftaff eönnte man fich vor der ns 
quifition denfen (die. freylich eine bloß 
angef tellte fenn müßte), um ein Mahl 
ven Befferungs: Plan zu hören, den er 
ſich fuͤrs Künftige entwerſen würde und 
die Buße und Bebenntniß der Sünden: | 


\- 


Kann diefed ein Schrififteller nicht fo,. 
daß. er damit den Beyfall eines Kenners | 
erbält, fo. muß er wohl bom Roman und 
Schauſpiel wegbleiben, wo ja, was er | 

alſo nicht kann, doch auf jeder Seite ge⸗ 
zeigt werden muͤßte, wenn er anders auf 
wahren Ruhm hierin Anſpruch machen 
will, Es hierin allgemeih- weit "zu 

Bringen, dazu gehören freylich Shakefpear: 
fhe Anlagen, Berbirdungen. und Zeiten. 
in ber Welt, die vieleicht nur bey ſa m⸗ 
men fo ſelten geſehen werden: man muß- 

aber von der andern Seite. aud)- bedenken, 
daß man durch Fleiß immer ein ſehr gu⸗ 

ter Portraͤtmahler werden kaun, wenn man 
auch gleich nicht die natuͤrliche Anlage je⸗ 
nes Reiſenden dazu hat, der Voltaͤrens 
Silhouette gleich vor deſſen Hausthuͤr in den 
Schnee p... konnte, ungeachtet er dieſen 
Mann nur ein einziges Mahl geſehen hatte. 


/ 
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So viel nur uͤber die Schwierigkeit, die 
die völlig beſtimmte Darſtellung der Per⸗ 
ſonen hat, zu deren Erleichterung ich nur 
“ etwas wieder beybringen will. So kann 
der Leſer, dem ich nicht ein Mahl Nach: 
fchlagung des zten Stuͤcks dieſes ‚Maga: 
Zins im Iten Bande, vielweniger Erinnes . 
rung an den Inhalt deefelben zumuthen 
kann *), Doch: meine Ubficht bey dieſem Un⸗ 
ternehmen wieder erfennen. Sch ſchraͤnkte | 
mich dert bloß anf den Ausdruck der Ders 
ſonen ſo wohl in Morten ald Gebehrden, 
und einiged.. in ihrer. Art zu handeln ein, 
das mir vorgekommen, und auch zu die⸗ 
ſem, nur liefre ich nun Beyträge, um 
den , Beobachter ——— zu machen. 


x Der Verfaſſer meint bler den vorhergehenden 
Aufſatz, der im Zzten Stuͤck des erften 
Dahrganges des Goͤtting. Magazines erſchien, 
indeß dieſer, als die Fortſetzung, ihm erſt 
Am.siertien Jahrgange folgte. . 


I 
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Mit den Verſchiedenheiten des Tempera⸗ 


ments und der dann⸗ habe ich hier un 
zu thun. 

Ich habe ſchon erinnert, daß ich fuͤr 
einen Hauptfehler der meiſten Romanen⸗ 
ſchreiber und dramatiſchen Dichter halte, 
daß ſie in die Sprache ihrer Perſonen und 
zumahl ber: geringeren), : ſo ſelten die ver⸗ 
wirrte Philoſophie dieſer Leute, und die 
beſtimmte | Woͤrterkenntniß einmiſchen, die 


ſich doch im gemeinen ‚Leben, fo bald fie 


nur etwad über den: Alltagsdienſt hinaus⸗ 
geben, augenblicklich zeigt. Bey dem ge⸗ 
meinen Mann in Niederſachſen iſt offenbar 
nicht bloß die Sprache platt, feine Philo: 


ſophie iſt es auch, man findet ſie nicht 


bloß in ſeinem Urtheile uͤber den Krieg, 
ſondern uͤber jeden Vorfall des gemeinen 


Lebens, Es gibt wenig Menſchen, die — 


nicht im gemeinen Leben unvermerlt uͤber 
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das hinausgehen, was ſie verſtehen, der 
vernuͤnfiige Mann freylich thut es entwe⸗ | | 
der nie oder doch nicht da, wo man Ernft 
von ihm ‘verlangt; das gemeine Volk, 
aber. jeben Augenblick, und felbft fo wie 
ſchlechte Schriftfteller fih oft am kluͤgſten 
dänken, wenn fie in Worten reden, die 
fie, nicht verſtehen, eben fo redet dad. ges 
meine Volk, oft, allen Vernünftigen una 
verfiändlich , +» gerade wenn ed gut reden | 
will und diefed bloß, um das · Vergnügen 
zu genießen, einen. Augenblick ſich ſelbſt 
weile: und vornehm vorzufommen, Ein 
Charalter, fo durchgefuͤhrt, gefällt auch, 
wenn man ihn nicht ein Mahl als Trieb⸗ 
werk zu einem großen Zweck betrachtet, 
allen Menſchen, hohen und niedrigen und 
denen doppelt, die die Kunſt bemerken, 
die darin verborgen liegt. Der Beyfall 
iſt unausbleiblich. Das Kammermaͤdchen 


der Sophie und Parridge im Fändfinge, 
“erhalten dadurch das Anzuͤgliche, fehr vie⸗ 
les aber geht in Ueberſetzungen verloren, 
und iſt kaum moͤglich beyzubehalten, wenn 
man nicht ſtatt Sprache in Sprache zu 
uͤberſetzen, auch Sitte in Siite überfeht. 
| Ernfiliche Aufmerkfamkeit auf die Sprache 
der Menfchen aller Stände, und Verglei⸗ 
Yung ihrer Fehler mit ähnlichen in’ver 
höbern Welt, gewährt gewiß größeres Mer: 
‚guügen als mancher glaubt, der dieſes 
zum erſten Mable Tief, und ift für unfere 
| Abſicht das ſicherſte und einzige Mittel 
wider das Aemeinfte, wiewohl das gröbfte | 
Bergehen der Romanichreiber — da naͤm⸗ 
lich alle Perfonen denken und reden, wie 
Se. Mohlgeboren — der Herr Verfaſſer. 
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Die Berientek 


») weibliche. 


A). Probe von Bemertungen für den Dichter. - 


Sie find in der Ganıpofi ition, des Ro⸗ 
mans zumahl, von unglaublicher Wich⸗ | 
tigkeit. Es wird felten seine Gefchichte 
gut detaillist und gehörig gemilcht werden 
fönnen, ohne etwas aus diefer Claſſe 
hinein zu fchmeißen Wir reden bier von. 
der mittlern Clafle, die dad Kammermaͤdchen 
und einige Stufen unter ihr begreift, Es 
ift:alfo hier die Viehmagd fo gut ausge⸗ 
ſchloſſen, als die dienende Dame ami 
Höfe, aus deren Nehbeutel das Schickſal 
nicht felten Faͤden herholt, Welibegeben⸗ 
heiten an einander zu knuͤpfen. ®: 

Sie find in großen Städten gemeinig⸗ 
lich fehr ‚fein, weil fie mit Feinpeit und 
- bier. und da fogar mit. Schlauigkeit ge⸗ 


\ 3.4 
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- wählt werden ; man darf nur an ſolchen 
Orten etwas weniges Erfahrung mitbrin⸗ 


gen, um einzuſehen, daß jedes Kammer: 
mädchen dad Päradigma abgeben koͤnnte, 
eine Hofdame darnach zu decliniren. Die 


feinſten darunter gehdren auch) daher mehr 


in jene Claffe al& hierher. Doch gränzen: 


fie durch Niedrigkeit der Herkunft oft an’ 
die folgende Stufe, die mehr bierher 
gehört. | Eu 
Sie beſitzen mit einem großen Theil 
des weiblichen Gefchlechts, zumahl fo bald 
fie die Tanz» Tarantel geftochen hat, oft 
in. einem hohen Grade die Gabe, ſich 
dumm zu ftellen ehe fie Hug find; das, 


was fie nicht. verfiehen, fo anzuhören 


al® verfländen: fie ed, und mas fie 
verfiehen als verftänden fie es nicht ; die 
Gabe, auf den nicht hin zu fehen, den fie 


nur» allein gegenwärtig fühlen und- mit: 
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dem freundlich zu thun, von dem fie fich 
kaum bewußt find, daß er gegenwärtig ift: 
mit einem Worte die ganze Kunft aus 
suftreiden, auf daß und damit 
man ed lefe, wie einige Leute in ihren 
Briefen die Gewohnheit haben, iſt ihnen 
bekannt. Einen Seufzer.. zu verhuften iſt 
ihnen ſehr früh, eine Kleinigkeit. Man 
irrt ſehr, wenn man alle diefe Züge nur . 
in der höhern Welt fucht, diefes verftehen 
ficherlich Perfonen, die lebenslang 20 mit 
der Null voran, und Michl in ihren Haus⸗ 
rechnungen, wenn ſie welche für ſich fuͤh⸗ 
sen, ſtatt Milch ſchreiben, auch wohl ges 
legentlich behaupten, es fey recht. Es geht 
weit, und würde unmoͤglich ſeyn, wenn ed 
findirt werden müßre: fo aber ift es die 


Geometrie der Spinne, die weder vom . 


Geometrie noch von Abſicht etwas weiß; 
genüg es fehlt ihr was, und ein dunkeles 
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Wiiſht belehrt ſie, das dieſes Etwas, uͤber 
kurz oder lang, in ihrem Net bingen 
bleiben wird. - | 
Sie haben einen unwiderſtehlichen 
Hang, ihr kuͤnftiges Schickſal zu wiſſen, 
oder welches auf eins hinaus laͤuft, das 
Alter, die Schoͤnheit und den Stand ih⸗ 
res kuͤnftigen Btaͤutigams. Sie thun uns 
glaublich viel, es zu erfahren. Sie ziehen 
Karten, ſtechen Spruͤche, zupfen Blumen, 
blätter aus, bey welchen fie die Nahmen 
der Wahlfaͤhigen herſagen. Sie kochen, 
‚braten, baden MWeiffagungen an gewiffen 
| Tagen und Stunden des Jahres; ſie 
nießen lange vor. Monigolfier, Montgol⸗ | 
fieren aus angezuͤndetem Flachs in den 
Spinnfinben eigen, um etwas Kuͤnftiges 
zu erfahren, ſchaͤmen ſich, Daran zu glau⸗ 
ben und gehen mit dem Glauben daran 
zu Bette; fie. fuchen vierblätterige Klee⸗ 
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blätter und legen fie in die Geſangbuͤcher, 
um ſich in der Kirche daran zu erbauen, 
wenn nichts beſſeres zu thun iſt; ſie tra⸗ 
gen doppelte Nuͤſſe und Haſelnüſſ⸗ bey 
ſich, oder verwahren fie in ihren Kiſten 
und Kleiderſchtaͤnken. Selbſt ıbje Nehe: | 
pulte enthalten daher gemeiniglich etwas, 
was nicht hinein gehoͤrt, wenn es auch 
nur Erbſen oder Salz waͤre. Wenn Sie 
Geduid haben, ein Puncrirbuch ‚verfieben, 
zu lernen, ſo iſt es faſt das einzige, was 
ihnen den Mangel deffen ‚einigermaßen. 
erſetzt, was ſie ie zu erpunctiren frachten, | 

Diefe Bücher fi nd für, fie ganz unſchaͤd⸗ | 
lich, denn fie punetiren fort bie bie 
günftige Antwort list und dann iſt 
alles gut. | 
Zur Sprädjoerwirrung und pbiloſephie 
des Standes gehoͤrt: — | 
Das liebe Gewitter hat eingeſchlagen. 
iv. Br M | 


Ey — 
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Ich werde mich bisher beſſer auffuͤh⸗ 
ren als ich hinfuͤhro geihan habe. 


Du liebſte Zeit! (dear mel). kommt 
allen Augenblick vor, wenn -eine Stadt 


J Neuigkeit verſchlimmert werden ſoll, wozu | 


dieſes Geſchlecht mehr beynägt old man 
| glaubt. } | 

OMadam! Es ift der gütefte, 

beftefte, ſchͤnſtgewachſenfte jun. | 
ge Herr, fo fprechen die Redſeligen. 
® Bon einem Officier fagte eine: ach es 

ift ein gar bequemer, thedlogi⸗ | 
(ber Herr, (fie wollte überhaupt Sur: 
| mörhigkeit ausbrücen.) 


"Bon zweyen, die aus eiter Opet ta 
men, konnte die eine die glitzernden 
Schmelz: Schuhe einer. Jungfer Ca⸗ 
ſtratin nicht vergeſſen, und die andere 
ſprach noch ein Paar Tage von einem 


0 — 
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ſcharmanteſchoͤnen Baß:Gafıra 
‚ten, „der den  Jus Pitter. vorgeſtellt 
haͤtte. — | 
 ; Eine dritte hatte, eine Kutſche mit zwey 
ſcharmanten Mätreffen vorbeyfah⸗ 
zen ſehen. (Diefe: war von — 
Stande.) | EUR 

Den; Kerl- möcht ich nicht haben, der 
iſt ja ſo ſchwarz wie ein Mohr an—⸗ 
brenner. (Das Wort iſt, wie man 
fieht, aus Mohr und Kohlenhrenner 
zuſammengeſetzt.) | 
Ja reden Sie mie. nur nicht von. dem 
Menſchen, ich kenne die Haͤ mmel in 
Schafskleidern. (Sol heißen Wölfe) 

Ich weiß nicht, die Franzoſinn fi ehr 
feit einiger Zeit fo ungelblicht aus (aus. 
ungefund ‚und. gelbficht). Diefes habe ich 
felbft gelefen und las Anfangs unges 
Mid 


I 


Ma 


u 180 — 
| Eine, die krank gewefen "war, Tahte, 
als Sie ſich beſſerte, fie Hätte: hun wies 
der Neigung zum Appetit 
| Eine biefige "nannte: die Medireiſche 
Wenns‘ auf der Bibliothel die Me die i⸗ 
niſche Venus und ein aifches H Ding, 
weil ſie nackend iſt. 
Eine andere nannte ie Sr o des 
ren ledigee Brodherr verſtorben wär, ohne 
damit fpotten zu: ‘wollen, "eine verwitt⸗ 
wete Haus jungfer. — ne 
Er ging gefund zu Bette, und als "er 
dieſen Morgen aufſtehen wollte, war er todt. 
Zum wenigften wird öfters ftatt 
ſogar oder zum theuerften don ih: 
nen gebraucht: zum wenigften das 
Waſſer in der Wohnſtube war gefroren. 
J Helfen Sie mir doch fagen was das 
iſt, anſtatt ſagen Sie mir doch — 
9 Heßliche | 


« 


— 131 — 

Das Witzigſte, was ich noch von biefer 
Eläffe fagen gehört habe war, daß ein 
Mahl eine, eiwas aufgebracht, von einer 
andere ſagte, was will denn das 
dicke, zweyſchlaͤfrige Menſch. Die⸗ 
fer Ausdruck wuͤrde ben Falf taff nicht 
geſchaͤndet haben, wenn er ihn von der 
Wirthinn (mine Hoſieſs of the Garter) 
gebraucht hätte, 

Wenn fie jung und gefprächig find, 
Ä fo find. fie gewöhnlich unerfchöpflich , fo 
bald fie. Kinder auf den Armen haben, 
‚and felbft die jüngften und völlig unfchuls 
Digen, ſprechen und handeln alsdann mit eis 
ner Urt von Begeifterung, und die Biegfams 
keit unſerer Sprache gibt ihnen dazu Raum 


genug: alles verkleinert fi mit dem Kindes: 


Guten Morgelchen mein En: 
gelchent Proſitchen mein Herzchen, 
Wenn das Herzchen nleſet) MED 


D du Lieber Bditchen! hoͤne ich ein 
Mahl, da ſich daB Kind. weh gethan 
hatte; in Frankſurt ein Mahl: Sieh 
Wilhelmchen, das. iſt dein klein 
Ma Sorurhen! Go gebt. es durchaus 


mit Nominibus, verbis, aduerbiis, etc. #), 


) Ich kann ben dleſer Epieleren nicht umbin, 
‚aber eins andere Eigenheit vn ſrer Sprache 
eine ernſthafte Anmerfung in nahen, Es 

‚ It ein vechter Favorit⸗ Spott der Ausländer, 
.zumahl der Engländer and Franzoſen j Über 
unfste Sprache, daß fe fügen es fen thoͤrigt 
von uns gehandelt zu Einer Perſon, bald 
Du, bald Er, dald Ihr, bald Gier ıy 
fügen. 3a Deutfche und noch ganz neuerlich 
ein ſehr guter Kopf gehen ihnen darin weht, 
Letzterer ſagt: bie Engländer, Indem fie alles 
mit You anredeten, gingen In einer Thorbeit 


(nömlih der, eine Perſon im der mehreren 


Zahl anzureden) doch nur halb fo meit ale 
Bir. Ich muß geftehen,, daß ich dlefe& nie 
glaube, und. ich hoffe, der Leſer wird mir 
am Ende recht geben. Es iſt ale Mahl hart 
nnd unbilig, verjaͤhrten Sprachgehrauch, den 
der weiſeſte nicht mehe Anden Fann, eine 
Thothelt zu ſchelten und faſt vnverzelhlich, 
wenn eben in „pleiem Sprachgebrauche ſehr 
diel mehr verborgen lge als ſich ande 


’ 
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Es laͤßt ſich aber beſſer denken, als ſchrei⸗ 
ben oder leſen. Es iſt uͤberdem leicht und 


Tadler viellealcht vorſtellen. Der Tadel kann 
ſich nicht darauf bestehen, daß wir eine Pers 


fon fo anreden als wären es mehrere, denn 


dos thun jene Notlonen ſelbſt, er beziehet 
ſich alſo entwder anf unſere größere Mans 
nigfaltigkelt hierin, oder darauf, daß wir, 
um dieſe ‚Mannigfaltigkelt zu erhalten, die 
Berfonen, die mir anreden, auch ale dritte 
. betrachten, indem wir Ex und Sie fagen. 
Erſteres iſt ſicherlich Fein Fehler, fo lange 
mit. der Monnigfalttgfeit der Zeichen au 
Monnigfaltigfeit der Begrifie verbunden iſt, 


und dieſes Äft hier gewiß der al, Wir un - 


terſchelden In Verhaͤltniſſen zwiſchen Menichen 
gegen Menſchen ſehr viel feiner als andere 
Boͤlker, und dieſes, der Grund davon liege 


nun in Deutſchem Familien Stolz oder Deut⸗ 


ſcher Philoſophle, iſt alle Mehl ein großer 
Gewinn für die Sprache üͤberhaupt, wie wir 


gleich fehen werden, Vegteris, wenn es Tadel 


perdient, verdiene ihn nicht mehr als ide 
Bieldeutigfeit der Wörter, wopon es in allen 
Sprachen wimmelt; denn Fein Deutfchee 
_ der mit Jemanden duch Er und Sie fpridt, 
denket ſich dabey jegt noch dritte Perfonen. 
Diefe Woͤrter find alſo weiter nichts ale alte 
| geichen, auch für neue Begtiffe benbehalten, 
weldes freylich zuweilen Zweydeutiqkeit vers 
urſachen kann, fo wie tauſend Woͤrter In allen 


⸗ 


— 
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überhaupt : von feltenem Gebrauche, es 
vaͤre denn, daß eine ein Mahl zu einem 


Sprachen der Welt’ es Fonnen: "fo mie fle 

auch bey Vous und You, und dem M Statt 
finden, daß ben und allerfeits, bald’ zooo bald 
Monfßenr und‘ bald Magiſter bedeütet. Das 

iſt eine Kleinigkeit. Hirdber geht aber ach 

der Spott nicht ber,’ ſondern fiberijene Mums 
nigfaltigkeſt, und Me Subtilitat An’ der Uns 
terfiyeldung, "und mich dtrakt, elnen foichen 
Tadel kann ſich ein philoſophiſches Volk wohl 
| gefallen laſſen. Dafhr Lögnen wir nun aber 
auch mit urferm Du, Er, Ihr, Ste, mit eis 

ner einzigen Sylbe Verhältniffe von Menfhen 
ausdrücken, wovon der Engländer und Fran 

30fe gar feinen Begriff hat oder menigftend 
Feinen beftimmiten : teil ihm das Zeichen dazu 

fehlt. Gier ſehen es auch ale ein, fo bald 

s fie die Sprache vollfommen verſtehen, zum 
fiyern Beweis, daß der Tadel’ fih auf Un: 
wiſſenheit gründete, oder auf Zräghett eine 
Schwierigkeit zu überwinden. Edjt: Deurfihe 
Romane find daher diefen Nationen undbers - 
feßbar. Ich möchte wohl wiffen, wie fich der 
Engländer die Verachtung "nuedrliden mwolite, 

die das Er mit fich führt, wenn tin Borge: 

ſetzter zu Jemanden, zu dem er ſonſt im Dienſte 
DODie zu ſagen pflegte, nun da er Ihn auf 
einen Betruge ertoppt, mit «Er dburedet, das 
- Faum von der voͤlgen Ueberfuͤhrung angeht 

und ſchon zur Strafe gehört. Oder wenn 


* 


* 
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wichtigern Zweck aufgefuͤhrt wuͤrde, und 
‚nur. die Bedenl zejten der andern; Perſonen 
mit ſolchem Spiele unterbraͤche, oder. audy | 
ſich ſelbſt Herz damit zu geben etwab, 
ohne. ſich mit Mienen zu verrathen, ent⸗ 
weder zu-f agen oder an zuhoͤren. 
Ueberhaupt iſt Ihnen eine Geſpraͤchig⸗ 
keit von der Art derjenigen, durch die das 
Capiiol gerettet wurde, ſehr eigen, haupt⸗ 
aͤchlich, wenn fie ein Mahl dad Heirathrn 


Rente von Stande in Streit gerathen, und 

RR ‚ einer den gndern fragt: hör er ‚was er 
2 weill? oder von dee andern Seite daß lieb— 
Marl „weiche ſcherzende Er amifchen Perſonen, die 
fih gewoͤhnlich Dugen, ferner die mannig— 
Afaltige⸗ Dreuherzigkeit In unſerm Ihe?’ 'Ja 
* lelbſt das fretengephindende Du wenn «8 zu⸗ 
mahl zwiſchen Perſonen von verſchledenem Ges 
ſchlechte and dem Sie, erwächft,. iſt für. ihn 
verloren, denn ſein Thou iſt entweder feyer⸗ 

BO wie im‘ Geber, oder dichteriſch, oder 
; Deollig. ‚oder. ‚quäferhoft. ,. Er muß fih mit 
RB———— helfen ‚ aber das umſchreiben 
Ahaben wir; alsdann entweder zu gut, oder 
koͤnnen es im Fall der Noth auch, le hl als 
die Auolunder⸗ unbe die wen. 


ars u 
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— und fi inrfhloffen. haben, 
ſich in einer Familie sauftrocnen zu laſſen. | 
Im Schreiben ſind die —— wirk⸗ 


J ia aunnachahmlich. 


Mein geehrteſtes vom 1sten dieſes; 
Ich verbleibe Dero Heche det⸗ 
geborne Dienerinn. 
Da ſehen wir uns muͤndlich— 
Wenn fie jetzt keine Zeit haben 
fo fehen wir ung im Dunkeln’ am 
z Benſter. | | 

"Eine fchriebs Ich weiß wost e8 
!ommt alles daher, weil ich ein Mahl 
‚den. Willen des Herrn nicht thun 
wollen, (Sie meinte dem Herrn vom 
Hauſe nicht zu Willen feon.) | 

Es if Schade, daß man dergleichen 
Briefe ſo ſelten zu ſchen bekommt, ſie 
haben wirklich meiſtens etwas Auszeichs | 
nendes, und wnterfsheiben. ſich von Pries 


— 1 — 
fen aleich unftubirter Manneperſonen 
Man »follte' glauben, ein beſonderer Ges‘ 
nius wache ſelbſt uͤber ihre Schreibfehler: 
Die kleine Froͤhlen iſt ganz von den 
Pocken verſchoͤnt worden erſchaͤndt); ſtatt 
KKnie erſchreiben die imeiflen Keine, doch 
weiß ich and, daß eine Dame iin: Keim 
ſtuͤck ſtatt Knieſtuͤck ſchrieb “ea 
5 einer gewiſſen großen Stadt (ver 

muthlich in mehrern):follen ſie ſogar gelehrte 
Briefwechſel fuͤhren/ und ein Paar ſolchet 
Briefe:ifind mir verfprochen. Auch ſollen 
fie da mitunter feinen Teufel mehr glaus 
ben ‚nämlich. fo lange fie gefund find, und 
das Licht brennt und es nicht donnert. 
Wie ſehr wohl: und leicht fich — bey 
ihrer Atheiſterey befunden haben muß, 
kann man aus einem Briefe an ihre, Zreuns 
* fchen j" — fi anedrätlich fagter 
‚fie dankte Gott “ehe. Morgen auf den 
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Kulen (vermuihlich auf. den Keinen) 
dafür ,- daß er ſie zur Atheiſtinn Habe wer⸗ 
den laſſen. Die Poſtkripte "zu: ihren phi⸗ 
loſophiſchen Brieſen, handeln von Vaͤn⸗ 
dern, Spitzen / Schuhen m net 
3 ch" muß hier beſchließen, : weil; ich 
wie der Leſer fehen wird, ſchon beirädhte 
lich uͤber die gewöhnliche Sentenzat! eines 
Magazin: Stud hinweg bin. J Ich fuͤge 
aber deſſen ungeachtet, weil auf dem 
KCTitel verſprochen ſteht, dad Kupfer des 
Hm. Chodowiecky bey, woruͤber ich im 
naͤchſten Stuͤck etwas: fagen werde ®), 


4 9 Im naͤchſten Stuͤck, welches das letzte des 

u Magazins uͤberhaupt ausmacht, findet ſich fo 
wenig etwas bierliber, als von dem Im vor— 
 shergehenden Stüd verſproͤchenen Commentat 

Bu über die Eomddianten etwas in dieſem 
3Aufſatze. Die Kupferplatte dazu mar‘ auch 
on fhon fertig, und da es gewiß eines der, ‚geifte 
reichſten Blätter des fer, Chodowiecky iſt, ſo 
wird es dem Leſer angenehm. ſeyn, es hiet 
au — Zeit zu erhalten. 
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Gnaͤdigſtes Sendfchreiben der 
Erde an den Mond; — 


x 1.* — 17 . 


— —— 


Unſern freundlichen Gruß zuvor, 

0: font lieber gefreuer. 20. 
Es wird Euch hoffentlich nicht befrem ⸗ 
den, daß wir dieſes Mahl Unſerer 8 
wohnhelt, in Unferer uns angeſtamm⸗ 
ten, lieben Mutterſprache, naͤmlich der 
Hebräifchen, mit Euch zu conferiren, ent⸗ 
ſagen, "und deutſch ſchreiben. Wir haben 
dieſes für‘ dienlich erachtet, theils, weil | 
die Sache, die wir Euch zu communicis 
ren haben, nuicht ſowohl coſmiſch unb 
univerſal, als vielmehr litterariſch und 
particular iſt; theild auch, weil fie beſon⸗ 


* 
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| ders Unfere bielgeliebten Deutfchen angeht, 
über deren Ungelegenheiten ,. feit Ihrer Ber: 
-feinerung,, es fi ch fo wenig hebraͤiſch den⸗ 
ken und ſchreiben ltaͤgt, als über Unfere 
und Eure Marſchroute um die Sonne 
in ber Sprache meiner unerzogenen Das 
meos, die nicht auf drey zählen Können. 
Es kann, oder follte wenigflend Euch, 
als Unſerm Nachbarn und Vaſallen nicht 
unvergeſſen ſeyn waßmaßen Wir feit 
Unſerer Thronbefteigung und glorreichen 
Regierung Euch beſtaͤndig mit Gnadenbe⸗ 
zeugungen uͤberhaͤuft haben, wogegen Eure 
Uns war, puͤnctlich geleiftete, ‚aber im= 
mer an fich unbeträchtlichen. Dienfte Feie 
nestteges gerechnet werben nidgen. Kraft 
des Euch zugefinffenen. Decretö lub. dato 
| ben erſten Jenner anno 1. A. — N. has 
ben Wir Euch zu unferm Meichtgroß⸗ 
Laternentraͤger und erſten Reibtrabanten 
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allergnaͤdigſt beſtellt, und Ihr habt, 
was das letztere anbetrifft, euch ſo ‚vers 
Halten, daß Wir gnaͤdigſt eingefichen, 
wir würden ‚uns hoͤchſten Orts einer, 
Gnaͤdigen Lüge ſchuldig machen, wenn 
wir ſagten, Ihr ſeyd darin untren verfah⸗ 
zen, maßen Uns Ihr auch nicht ein eins 
ziges Mahl den Ruͤcken gewandt. In 
Betreff aber des Reichsgroß-Laternentraͤ⸗ 
ger-Amts, ſey es Euch huld reichſt 
unverholen, das Ihr dasſelbe gleich Ana 
fangs in meinen beſten Staaten ziemlich 
dkonomiſch (um uns jetzt aller minder 
huldreichen Ausdruͤckungen zu entheben) 
verwaltet, und Euer Licht oft. verloͤſchen 
| laſſen, wenn es am nöthigften war, und 
dadurch nicht ſelten Anlaß zu allerley | 
Gonfufionen , und ale Mabl ein boͤſes 
Exrempel gegeben habt. In Eurem Archiv 
wird ſich noch ein deßhalb an Euch in 
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dem erſten Jahre? Unſerer Regierung er⸗ 
gangenes Rgnaͤdigſtes Monitdrium' befin⸗ 
den" worin Wir Euch ein ſolches in 
gnaͤdig ſt derben Ausdrücken verwieſen. 
Als Ihr aber augenſcheinlich den Start⸗ 
kopf und gewiſſermaßen den Mann nach 
der Uht zu’ machen anftngt, fo haben 
Wir huldreichſt, nah reiflicher Ueber: 
legung und in Ruͤckſicht auf Euren ander: 
weitigen D Dienfteifer | nalhgegeben; und ‘in 
Unfern Haupiſtaͤdten Gaffen : Laternen 
anzulegen  geruhet. Allein hiermit iſt dem 
Uebel, der großen Koften ungeachtet, noch 
gar nicht geſteuert. Denn leider folgen 
eben dieſe Gaſſen-Laternen jetzt nur zu oft 
Euren leidigen Benfpiele, und haben | 
Neulicht , wenn fie entweder volles haben 
oder doch im letzten Viertel ſeyn (often, 
Und was Wunder? Wenn das große 
Reichs-Nachtlicht es fo macht, was foll 


103,0 
man don den Reichs Nachtlichterchen ſa⸗ 
gen? Sollen wir fie etwa beſtaͤndig Jahr 
fuͤr Jahr brennen laſſen? da "Foftere 
uns die Finfterniß mehr als das Licht, 
Oder ſoll ich ſtudirte Lampenwaͤrter halten, 
die dieſelben nach den Epakten und pho⸗ 
tometriſchen .Grundfäßen anſtecken? Oder 
den Aſtronomen, die nunmehr um die 
profitable Aſtrologie gekommen find, etwa 
dafür den profitabeln Gaſſenlaternen — 
uͤbertragen? Was? — — 
Weiter. Wir ſuchten Euch durch 
Guͤte zu gewinnen und uͤbertrugen Euch 
| die Aufficht ‚über: unfern großen Salzwaſ⸗ 
ſer⸗Vorrath und deſſen täglich etliche Mahl 
noͤthige Ruͤttel⸗ und Schuͤttelung, und 
über das noch in unſerm hoͤchſt en Winds 
und Wetter: Colegio, Sitz und Stimme, 
Ja Ihr erhieltet bereits vor ziemlicher 
Zeit eine Ehre, woruͤber Euch ſelbſt alle 
iv. IN 


*8 
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Sonnenheere beneiden Fünnten, nämlich 
mit Zuziehung der Sonne die Zeit des 
Oſterfeſtes zu beſtimmen. Ob wir num 
gleich fürd erfte Euch in dem Beſitze ders 
ſelben zu laſſen gedenken, ſo koͤnnen Wir 
doch gnaͤdigſt nicht ganz in Abrede 
ſeyn, daß uns jener Schritt, wegen der 
ſonderbaren Art, womit ihr Euch dabey 
betragen habt, in etwas nach gerade zu 
gerenen anfaͤngt. ‚Sagt, ward.ihr, Starts 
kopf, nicht Urſache, daß meine geſcheute⸗ 
ſten Kinder, ich meine die Chriſten, ein⸗ 
ander faſt auf eine recht unchriſtliche 
Weiſe ſich daruͤber in die Haare gerathen 
waͤren? Und hätten ‚meine: lieben. Protes 
ftanten, die noch dazu Recht hatten, nicht 
nachgegeben, ſo haͤtten in den gemiſchten 

Staͤdten, die doppelten Oſtern und Pfing⸗ 
ſten natuͤrlich auch doppelte dritte Feyer⸗ 
tags⸗Audachten auf den Wirthshaͤuſern | 


2 


und Krügen nach fich gezogen. Hieraus 

wären natürlich doppelte gelehrte Diſpuͤte 
zwiſchen Fleiſcher⸗ Schuh: Müllers und 
andern Knechten entftanden, woraus denn 
horhwendig ein reciprofes Satprifiren, 
Prügeln und Mores -Lehren- gefolgt feyn 
‚würde, erft mit den Stuylbeine und der 
Fauſt, dann mit der Flinte und dem 
Zeigefinger. Ja man hätte, wie ed ge 
wöhnlich gebt, die Sache endlich wohl gar 
aufs große Spiel gefegt, und.um zu fehen, 
wer Recht hätte, mit. 24 Pfündern nach 
Megimentern gekegelt, und ſo haͤtten leicht 
100000 meiner Kinder in die Grube fahren 
Fünnen, um was auszumachen? — die | 
Zeit, wann ihr Erldjer aus derfelben aufs 
eritanden iſt. Seht, folche Sachen macht 
ihr, Allein dem Himmel ſey tauſendfaͤl⸗ 
tiger Dank, dieſes hat nun nichts mehr 
zu bedeuten, Aber glaubt ja nicht, dap 
Na 


+ 


— 196 — 


u damıt Euer Ofter : Unfug ganz gehoben 


iſt; Ihr regulire die Meffen: ver Kaufs 
leute, und’ weil die Gelehrten unter den 
Kaufleuten ftehen, fo zerfallen daher die 
femeltria academica oͤfters in zwey fo 


= unbruͤderliche Hälften, daß man glauben 
folte, ein Kaufmann hätte ‚fie zwifchen 


fi und einem Gelehrten gerheilt. Sie 


verhalten fi nämlich faft wie 5 zu 7 
und find alfo wirklich in dem Zalle der. 

beyden algebraifchen Schäferinnen, derem 
| eine noch ein Schaf von der andern ver⸗ 


langte, um noch ein Mahl ſo viel zu 
haben als fie, da es doch. vernünftiger 
gewefen wäre, fie hätte jener eind gege: 


ben, fo hätten fie beyde gleich viel gehabt. 
| Durch die ungerechte Theilung geſchieht 


ed dann, daß z. E. die Pandeckten, die 
ohnehin ſchon doppelte Zeit freſſen, ‚ende 


lich, wenn es mit ihnen zu Ende geht, 
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gleichſam als fräße der Todt aus: ihnen, 
dreyfache ja vierfache Portion verlangen, 
und den gutherzigen mathemaucis und 
‚philofophicis, quali may dexousvo:, alles, 


vor dem Munde wegnehmen, Daher es 


dann Fommt, daß felbft. das Studium 
des Rechts (von der Ausuͤbung wollen 
Wir gar: nicht ein Mahl reden), ſchon 


niit ‚Unrecht thun anhebt, dieſe digelia 


in allen. «andern; - Dingen  indigeltionen 
nach ſich ziehen, iht ſubtiles Babel uͤber 
das ganze Leben verbreiten, das Sprich 
wort aber wohl Recht hats; fummum, Ius 
ſumma iniuria. | 

Deſſen ungeachtet liehen Wir mit Un⸗ 
fern Gnadenbezeugungen nicht nach, und 
erhoben, Euch von einer Ehrenftelle zur 
andern. Erſt neuerlich haben Wir Euch, 
wie ihr wißt, zum Wegweiſer fuͤr die 
Schiffe beſtellt, und da Ihr Euch in der 


! 
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neuen Charge ziemlich gut betruget, ‚Euer | 
fürwahr nicht ſehr reigendes’ Warzen = Ges 
fie von Unferm nunmehro verſtorbenen 
erſten Hofmahler, Tobias Mayer mahlen, 
sind nachher in. Kupfer ſtechen laſſen, 
weiches Bild Eich gleicht wie ein Tropfen 
| Waſſer dem andern. Ja lange vor dem 
Quinquennio phyſiognomico haben Wir, 
ſooft Ihr Euren Schatten auf Uns 
warft, eure Silhouette auffangen und _ 
zeichnen laffen, "welches in der That viel 
iſt, da Wir nicht glauben, daß Ihr der 
uUnfrigen, ob Wir euch gleich dfter 
dazu ſitzen, eine ſolche Ehre habt ai | 
| beihen laffen, | 

Ferner haben Wir Euch einige Ehrens 
begeugungen , worüber in Und, wenn 
Wir wären wie andere, ein hoͤchfter 
Neid hätte entfteben mögen, gern ges 
gönnt, nämlich daß Euch einige Unfer er 
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unerzogenen Kinder goͤttliche Ehre er— 
weiſen und Euch anbeten, wie die 
Sonne, waͤhrend als Wir, Ihrer aller 
Mutter, Unſern gnaͤdigen Ruͤcken 
zum Knieſchemel hergeben. Wir thun 
dieſes den guten Kleinen zu Liebe, und 
hoffen, ſie werden es ohnehin laſſen, wenn 
fie älter werden, und an Verſtand zuneh— 
men. Man bat fogar nach Eurer Gafe 
fenlaterne Fahre geordnet, welches Wir 
| Euch um fo weniger mißgönnen, als es 
son Leuten geſchieht, die: Euch heut zu 
Tage wenig Ehre mehr bringen. Auch 
hat man Eure Wappen zum Zeichen des 
zweytedelſten Metalls, Wir meinen des 
Silbers genommen, waͤhrend als man 
das Unfrige zur Bezeichnung des unede 
len Antimonii gebraucht. . 
So klein aber auch diefe Umftände an 
ſich ſcheinen mögen und muͤſſen, fa haben 


4 
—— 


me Rd, 

fie doch vermuthlich nicht wenig dazu beys 
‚getragen, Euren ftolzen Sinn noch mehr 
zu heben, und Euch glauben, zu machen, 
Schr fend felbft eine Sonne, in allen 
Stüden ihren beftändigen Affen zu fpielen 
und Euch Dinge in den Kopf zu ſetzen, 
bie für Euch viel zu hoch. find, und die 
Wir daher, ohne Uns vor ‚ollen Planes 
ten lächerlich zu machen, unmoͤglich un⸗ 

geahndet laſſen koͤnnen. 

Dahin rechnen wir ein Mahl, — 
Ihr Euch mit uner hoͤrter Verwegenheit, 
ja frevelhafter Frechheit habt beygehen 
laſſen, Euch in Unſere, und nahment⸗ 
lich die deutſche Literatur zu miſchen, | 
und gleihfam als ein zweyter Phoͤbus, 


Dichter zu begeiſtern, Oden zu ſingen, Rn 


Trauerſpiele fertigen zu laſſen, Romanen 
zu inſpiriren, und damit der Sonne nicht 
wenige der edelſten Seelen abwendig zu 


j 


"machen, Fuͤr das zw eyte werbet Ihr 
nicht laͤugnen koͤnnen, daß Ihr, um 
hierin ſicherer zu geben, bey meinen 
guten Deutfchen, recht hinterliftiger Weife 
Euch einen Manndnahmen erfchtichen und 
Euch. gegen den Gebrauch aller Voͤlker 
nunmehr Öffentlich Der von ihnen tituli⸗ 
»ren laßt, ja es fogar dahin gebracht habt, ö 
Die Leute ‚glauben zu machen, unter Euch 
beyden ſey die ‚Sonne die Frau, da es 
doch jedermänniglich bekannt, daß Ihr 
nichts ſeyd, als ein bloßes Weib, Schries 
ben Wir in einer andern Sprache an 
Euch, fo wollten Wir Euch diefed deutlich 
‚zeigen, da Wir aber ein Mahl deutfch 
ſchreiben, fo wollten Wir fürwahr lieber 
Hr. Zäfus und gebena, ſtehena fehreie . 
ben ‚old die Monde und der Sonn. 
Drittens fagt, habe Ihr nicht, bloß, 
weil ſich die Sonne in Frankreich einen 


Spt eingeführt, den man dort — Ihr | 
Phebus nennt, aus Nahäffung, auch 
einen in Deuiſchland zu erſchleichen ges 
führt, den man Raume nennt. Ihr ges 
traut zwar nicht, wie die Sonne,. dene 
felben ſchlechtweg nach Euern Nahmen 
Lune oder Luna zu nennen, aber daß 
das Gänze Euer Merk ift, ſieht man gleich 
aus dem Lunatiſchen (fo muͤßt She 
ſp echen guter Freund) Das darinnen herrſcht. 
Aber g.aubt mir. nur, Phebus it Schwulft 
und Zune ift Doͤrrſucht. Da Wir Euch 
einen Einfluß auf die lunigte, die ſoge⸗ 
nannten Mondſuͤchtige allerdings verftattet 
haben, dürft Ihr deßwegen gleich Dichter 
und Philoſophen aus Ihnen machen. In 
Unſerm Contrakte ſteht kein Wort von 
einer gelehrten Bank im Tollhauſe. 
Rechnet Ihr etwa darauf, daß Euch 
u einige neuere deuiſche Dichter von der . 
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verliebten Bank bey nächtlicher Meile ans 
beten? Mein lieber Mond, laßt Euch 
durch dieſes affektirte Gewinſel dieſer war⸗ 
men Seelen nicht blenden, ſie thun es 
nicht aus Empſindung, ſondern bloß, 
weil es die waͤrmern Auslaͤnder vor ihnen 
gethan haben. Ihre Auoͤdruͤcke find wie 
die der meiſten ihrer Bruͤder von außer⸗ 
halb eingefuͤhrt, und kein einheimiſches 
Produet; ſo bald Ihnen dieſes genommen 
wird, fo Abunen fie fo wenig Gedanfen 
und Ausdrüͤcke liefern, als ihre Aecker 
Pomeranzen oder Gewuͤrz. Was Unſere 
Deutſchen von Herzen ſprechen gleicht 
ghrem Rheinwein und Pumpernickel, ge⸗ 
ſund und derb aber nicht ſuͤß. Waͤren 
Ihnen ſolche Proſopopdien natuͤrlich, ſie 
würden fie mehr abändern, Die währe 
Empfindung findet immer Ihren eigenen 
Weg, und trifft fie je eine bereits ger 
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bahnte, ſo geſchieht es ſelten ohne eine 
neue Bezeichnung. Und daß ſich irgend 
Jemand bey Euch an ſeine entfernte ‚Ges 
liebte. erinnert, iſt denn das fo was Außer⸗ 
ordentliches? Wir fünnen Euch- Gnaͤ⸗ 
digſt verſi chern, daß man Uns, geſagt 
hat, jede .alte Kirchſpitze, wobey das 
Maͤdchen lebt, oder von welcher man 
nur eine andere ſehen tann, bey. der es 
lebt, reflektirt ihr entfertes Bild weit 
| herzlicher in die Seele; als Ener kahles, 

| kaltes Allerweitögeficht. Auch. find bie 
Verliebten, die Euch auf dieſe Weiſe an⸗ 
beten, gar nicht ſonderlich beym eigent⸗ 
lichen Frauenzimmer geachtet, ſie leſen 
das affeknrte Gewinſel wohl, aber im 
Herzen unterfcheiden fie fehr richtig, um 
Uns eines Bergmännifchen Ausdrucks zu 
bedienen, ‚zwifchen dem Amanten von der 
Fe der und, dem. Amanten vom Lede r. 
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Ihr ſucht, wie Diogenes, mit Eurer. La 
terne Weifen, und denft fie gefunden zu 
haben, Mber glaubt Uns auf Unfer 
Wort, was Euch fo ftille hält, find bloß 
ein Paar Lerchen und ein Paar Haaſen, 
die Ihr zum Gebrauche derjenigen blendet, 
die dieſelben zu ſpeiſen belieben. 

Ferner verraͤth es in Euch einen, Wir 
wollen nicht ſagen verdrießlichen Grad von 
Ignoranz, aber doch von unbedaͤchtigem 
Hochmuthe, daß Ihr Euch habt beygehen | 
| laffen zu glauben, weil Ihr etwa Anlaß 
zu den 12 himmliſchen Zeichen gegeben, 
“und bier «und da die 12 Stüde einer Mos 
nathsſchrift, ein Paar Kopfſteuern und 
franzoͤſiſche Stunden dirigirt, Ihr ſeyd 
| ſchlechtweg der Erfinder und Schutzpatroa 
Alles was nach Dutzenden kleinen Brüs 
chen von Dutzenden, oder multiplis ders 
ſelben geht. Sagt mir ums Himmelswil⸗ 


s . h 
— 


! +“ 
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len, was habt Ihr mit den zwoͤlf Staͤm⸗ 
men Iſraels zu thun mit den zwoͤlf 
Leuchtern in der Offenbarung Johannis, 
mit den zwoͤlf Kaiſern im erſten Saͤculo, 
mit den zwoͤlf Apoſteln, mit den zwoͤlf 
kleinen Propheten, mit den zwölf Arbeis 5 
ten Herkules, mit den zwoͤlf Zollen im 
Fuß, und mit dem befiebten Duodez,: und 
unfern zwölf Piecen im Thaler, und zwölf 
Pfennigen im guten Grofhen? Was? 
Habt Ihr auf dieſe auch ein Recht? 
Fuͤrwahr Niemand als eine ſolche einge⸗ 
bildete abhängige Duodez-Sonne, wie 
Ihr, kann ſich ſolche Thorheiten einfallen 
laſſen. Und doch gruͤndet ſich, wie Bit. 
von guter Hand wiflen, auf dieſe Eure j 
ſchnoͤde Einbildung der bittere Haß, den | 
hr. gegen das Goͤttingiſche Magas 
zim traget; meil ſich dasfelbe gar nicht 
nach Eutem laͤcherlichen DOutzend⸗Syſteme 
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richtet und bald herauslomint, wann Ihr 
| wacht, und bald wann: Ihr ſchlaft. Ge⸗ 
ſteht Uns nur frey a ſeyd Ihr es 
nicht, der einigen Leuten eingegeben zu 
ſagen, es ſey nicht unterhaltend als an⸗ 
dere Monathsſchriften (warum nicht lieber 
ſchlechtweg Mondsſchriſten); es ſey Feine 
Abwechſelung darin und uͤberhaupt viel 
zu gelehrt, und außerdem ſchreiben die Her⸗ 
ausgeber die Goͤttingiſchen Commentarien 
aus, und ließen, was das Aergſte waͤre, 
auf dieſe Weiſe nicht bloß ben: Leſer, ſon⸗ 
dern den Verleger doppelt bezahlen. 
Seht, lieber Mond, wärt Ihr nicht 
unſer alter treuer Vaſall und Freund vom 
“Haufe, fo würden Wir in Irr diſch- an⸗ 
| geffammter Huld nicht ermängeln Euch zu 
erfennen zu geben, wasmaßen Uns h och⸗ 
ſten Orts allmaͤhlich bange zu werden an⸗ 
fange, daß Euch, ruͤber der. langen Auf⸗ 


fit: über die Unklugen, allmählich fee 


der. Kopf etwas zu ſchweben und Euer 
Heiner Ideen-Vorrath auf eine ſeltſame 
Weiſe aus- und durcheinander zu gehen 
anfangen möge. Wir wollen aber indeſ⸗ 
fen gnädigft hoffen und wänfhen, daß 
fo. etwas nicht «Statt: habe ‚ und Euer Ur⸗ 
theil bloß deßwegen feltfam ausfehe, weil 
es das Urtheil eines Laternentraͤgers iſt, 
der in der Literatur leuchten will, welches 
Ihr ſodann Eurer eigenen Ehre wegen, 
fünftig unterlaffen werdet. | 

Mir befünmern. Uns zwar höoͤchſten 
 Drts überhaupt wenig um Magazine und 
Monathoſchriften, und legen nur dann und 
wann einen Aufſatz aus denſelben zum | 
Gebrauch Unf erer kuͤnftigen getreuen Un; 
terthanen in Unſerm Reichs-Archiv bey, | 
aber: daß unguͤnſtige Urtheile den Unſchul— 


digen und guͤnſtige den, Schuldigen treffen, 
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kdnnen Wir unmoͤglich ganz ae 
hingehen laſſen. I us 
ı Su > Gene Zr PN ee Ge J 
Was erſtlich die geringere — | 
tung betrifft, die Ihr und -Eure Schutz⸗ 
genofjen in: befagtem ‚Magazine gefunden 
haben: wollen, fo hättet Ihr bedenken 
muͤſſen/ daß. dieſes nicht ſowohl den Herz 
auögeber als vielmehr Euch. felbft beyzu⸗ 
meffen fey. Haͤttet Ihr mehr, gelernt, ſo 
wuͤrdet Ihr· mehr Unterhaltung in Buͤchern 
auͤberhaupt finden. Denn daß Euch Mahr⸗ 
chen, poetiſche Drofe „Hexameter mit erfäls 
mulirtem Nationalſtolz und Verachtung 
der Auslaͤnder · mehr aus Nachahmung als 
Ueberzeugung fo ſehr behagen, rührt das 
ber, weil. hr fie’ verfteht, und : man ıfik 
zu verſtehen und zu ſchreiben, wie Unfee 
- Jieber Liſcov fagt, nichts noͤthig hat, ald 
‚feinen Kopf igerade zu gwifchen bie. Beine 

ıvı O 


zu ſtecken und ſich keiner eigenen — 
zu uͤberlaſſen. Ei x 

Angehend die OR b Hat 
Ahr nicht laͤugnen, daß Abwechſelung ſatt⸗ 
ſam in demſelben Start finde, fo lange 
Ihr Mannigfaltigkeit der Aufſaͤtze darun⸗ 
ger verſteht. Verſteht Ihr aber eine Eu: 
rem erſten, zweyten und dritten Viertheil 
ähnliche: darunter, das heißt erſt Ein 
volles Stuͤck und dann hinter drein 
dasſelbe wieder.; in 2h. Stuͤcken, immer 
| schwächer und. immer Heiner., . fo ‚bewahre 
der. guͤtige Himmel dad Magazin vor 
allem. Wechſel. Allein fhämen folltet Ihr 
Euch, die Sahte der magern Kuͤhe in der 
beurfchen Litteratur noch vdllig zu verders 
ben, und als ein alter Graukopf mit 
Eurem Einfluß‘ dem Geſchmack von Kna⸗ 
ben Gewicht. zu ‚geben, und. Poffen zu 
empfehlen, die man allein bey der Dofe 
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von ſchon geiſteriſcher PERL die fie 
gemeintglich beſitzen „ertraͤglich finden: kann 
Glaubi Uns aber nur Euer Anhang. mag 
zwar Vergruͤgen an. Werken der Auslaͤuder 
finden ſo ala nge; er will zaaber daß dieſe 
Ausländer Vergnügen an den Jhrigen fine 
den „. wird; nicht eher“ geſchehen, bis deihs 
felben auch. Schriften Unterhaltung gewaͤh⸗ 
ren, die jedem reimenden,  empfindfarten 
Tropf ichlechterdings unverſtaͤndlich finde 
Sie muͤſſen nichte das Werk, ſondern dem 
Meiſter nachzuahmen ſuchen, wenn ſfie 
ſelbſt nachgeahmt ſeyn wollen, verſteht 
Ihr wohl? Horaziſche Dden find Uns ein 
Gräuelzi wenn fie nicht «ans einem Kopfe | 
und- einem“ Herzen fanınen ; aus denen 
Horaziſche PRIOR: ——— Ehntiem 

ZT nr an... J 
— ader das Meſchreiben ber | 


Gdtttngifeen Commentarienz ſo konnen 
Wr 


| — NDI2- — 


Wir gnaͤdigſt nicht bergen / daß Wir 

gern wiſſen moͤchtenerſtlich wodurch· Ihr 
zu dieſem ſonderbaren Gedanken verleitet 
worden ſeyd, md: dann zweytend wenn 
Ihr ſelbſt darauf ‚gekommen; qu : welcher 
Stunde des Tages ſolches geſchehen, maßen 


Wur überzeugt. ſind, daß eine kurze 


Nachricht hieruͤber zugleich die kraͤftigſte 
Widerlegung · Eures Gebankens, und bie 
Urfachen . enthalten müßte; wartum Wir 
jetzo ein Mehreres "davon: - fagen 
j — — 


—— sehen. Bin r- —* 
hiermit ernſtlich, wiewohl freundlichſt, 
ermahnt haben... fetnerhin bey» Eurem 
Leiſten zu: bleiben, ‚and Euch alles dank · 
verdieneriſchen Gefchäftigkeit in Genies 
ſachen gaͤnzlich zu : enthalten, "und. den 
ODriginal⸗ Koͤpfen untert Eurem. Com⸗ 


— 213 — 
mando n nicht we i Gebrauh t der 
Meffer, wie bisher, fondern auch der 
Federn künftig ſchlechtweg zu verfagen. 

Mir feynd Cup, in Gnaden wohl: 
gewogen. 


Grace im sit, den” FE Decen⸗ 
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Se Bsifhagungen 


des verftorbenen, - er 


„Seit Superintendenten Ziehen 
2.34 





| Berelts vor acht Wochen wurden die 

. Weiffagungen des Hrn, Guperintendenten 
Ziehen zu Zellerfeld von einer bevorſtehen⸗ 
den großen Veraͤnderung auf der Erde an 


einen meiner hieſigen Freunde im Manu— 


ſeript geſchickt, wit dem Auftrage, fie 
mir mitzutheilen, und meine Meinung 
daruͤber zu vernehmen. ch gab dieſelbe 
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in wenigen Worten, wenn ich: sich: recht 
erinnerey-dahin; Die Weiffagungen wären 
zwar, in- einer. für. ginep ¶ Schwaͤrmer ziem⸗ 
lich ſimpeln und: ordentlichen -: Schreibart 
abgefaßt, enthielten aber wahren Unſinn, | 
ziel alle andere - ‚neueren Weiſſagungen 
nur mit aſtronomiſchen Kunſimoͤrtern und 
vermeintlichen Beweifen. aufgeſtutzt, wo⸗ 
durch, aber Hr. Ziehen eine a 
in aſtronomiſchen Dingen:. werrierhe ..;. 
mir bey einem: Geiftlichen und = 
faſt unbegreiflich waͤre. Dabey erboth 
ich mich... meine Behanphungeu weun es 
verlangt, wuͤrde, genmeigifch.. zu beweiſen, 
Indeſſen hreiteten ſich dieſe Weiſſagungen 
immer mehr durch ſchrifiliche davon ges 
machte Copien aus, und machten eine 
Menge sicht gemeiner Leute, ſondern ſelbſt 
Maͤnner von Einſicht in andern Dingen, 
aufmerlſam und wohl gar uͤnruhig, weil 
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ein Theil von "Hr, Ziehens Weiſſagung 
bertits in Grfuͤllung gegangen ſeyn ſollte. 
Ein unvollkommenet " Auszug”: Bauch, "der 
nicht viel: mehr); als die bloßen Nefultäte 
enthielt, ging bis: nach Dberfachfen , und 
ich habe einen Brief’ von‘ ‘einem. Gelehrten 
von dorther⸗ Hefehenz;iver- dieſes Werk als 
end der wichtigſten der neuem Zeit, und 
als voll von den tiefften Einſichten in) wie 
Aftronomie Und das Snnere der Matur 
anſieht. Ich wurde mehrmahls erſucht, 
feine Meinung daruͤber dffentlich bekannt 
zu machen, ichtſchlug es aber immern aus, 
weil ich einem dloßem Mänufertptejt das 
ich nicht ein Maͤhl mehr in Haͤnden hatte, 
nicht gerneine hedruckie Widerlegung 
entgegen ſetzen wollte. Allein da— nunmehr 
ein Auszug davon wirklich gedruckt‘ iſt, 
und ſogar zum⸗ Werkauf den Leuten im die 
Haͤuſer gebracht" wird; da die Herauege⸗ 
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ber dieſes Aufſatzes in der Vorrede ſagen:? 
‚er ettege noch jetzt in den Braunſchweigi⸗ 
ſchen und benachbarten Saͤchſiſchen und -. 
Rheiniſchen Landen allgemeine Aufnierfe 
ſamkeit, ımd fie ſelbſt wären uͤberzeugt, 
es ſey einer ernſthaften Beurtheilung ind 
Ueberlegung wuͤrdig: ſo ift es wohl der 
Mähe werih, ein Mahl: ganz in-der Kürze 


zu zeigen, daß das ganze Fundament dies - ꝛ | 


ſer Weiffagungen eindſo abſcheulicher Fehl— 
ſchlüß iſt daß» ich mic) nicht erinnere, 
je eins: Aehnliches "gedrückt gelefen zu ha⸗ 
bin, %5° muͤhten denn die Schlüfe des 
Aſtronomen Kindermann fepn „der ein 
Merfpecria: erfunden: ' zu haben ' glaubte, 
Womitiiman: von. Dredden aus die "Schiffe 
auf dem ftillen Meere ſehen Fünnte, 

Man höre nun den Werfaffer: ("Die 
Erdflaͤche von Europa, ſagt er &, 12. 
ſenkt ſich bald gegen Norden, bald gegen 


=. m 


. ‚Süden, doch fo, daß. fte fi) immer mehr 
gegen Süden font.” Alſo· etwa ‚fo: wie. 

‚ein, zinnerner Teller, den ‚man. auf. einer 

Gabelſpitze ſchlecht balancirt, einige Mahl 
ſchwankt, und dann herabſtuͤrzt. Dieſer 
Baupiſatz, von dem er. ausgebt, muß 
| nothwendig bewieſen werden. Wird er er⸗ 
wieſen, ſo ſinkt Europa ſuͤdwaͤrts, und 
Herr Ziehens Weiſſagungen ſtehen feſt. 
wird er ‚hingegen, nicht: erwieſen, ſo ſteht 
Europa feſt, uͤnd Hr. Ziehens Weiſſagun⸗ 
gen fangen an. zu ſchwanken, und ſtuͤrzen 
zuſammen. Hr. Ziehen ‚hat, dieſes ge⸗ 
fügte, ver hohlt alfa feinen Beweis aus. den 
Tiefen der Aßronomie, und dem; Buch 
Chevilla, her, Die Capella, ſagt en 
(ein Stern der erfien. Größe im Fuhr⸗ 
mann), ſteigt immer mehr nach Norden 
herauf, ihre Mittagshöhe ‚wird größer, 
und Die; BR Keiner. Dieſes =. ſich 
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Es 33 ſchlechterdings nichtanders 
erklaͤren, als daß der Horizont ſich "geden 
Sven "zu ſenkt, unde vertieft. Da’ ſieht 
nun Hr. Biehend Beweis,o und das ſuͤd⸗ 
liche Euroda ſinkteno Diefe tiefe Woeisheit 
hat er aus einem gewiſſen Buche‘ Chevilla 
oder. Chebila genommen, daß ich miche 
Feiine-- "auch nicht zu kennen verlange, 
weun mehr dergleichen‘ "Abfurditäten darin 
vorlommen follten, oder auch ſchon dieſer 
-Mijigeh wegen nicht, "Die erflen Anfäns 
ger in der praktiſchen Aſtronomie wiffen, 
daß die Aſtrondmen auf dem feften Lande 
DIE" Sterienföhen nicht won den Graͤnzen 
Ber Auẽſicht (dem bürgerlichen Horizont) 
"an rechnen, Uns Göttingen koͤnnte alſo 
‘der Weißner und alle die fuͤdlichen Bee 


birge einſtuͤrzen, ohne. daß dadurch bie 


Hdhe der Sterne nm um eine Seeunde 
vermehrt würde, Auf der See bedient 


⸗ * eo 
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won, fi fi; zwag, det. Graͤnze ber: Ausſicht, 
aber ‚nicht ohne ‚DBerbeflerung ı;, derem dieſes 
Huͤlfsmittel unter, gewiflen ¶Umſtaͤnden der 
darf. ; Man fagt;i,.ting Stern; befinde ſich 
am „Horizont, weng eina-geraßg, Hinie gon 
ihm ‚mach. dem Yugegesngen, einen zechten 
Winkel mit der Dusch. das Auge gehenden 
Verticallinie macht, er befindg, ſich Aym 
> in der Gränge- sdep, Aue ſicht oder nicht. 
Dieſes war Eine,Abfurbität,;: Ferner bat 
war Hr. Ziehen recht, wenn Arfagk, 

"Die; Gapella nähere ſich dem Scheitelpuncte 
Liege ungefähr 5 Secunden des Sabre); 
ahhein biefed-ifl, nicht, ‚bloß eine Eigenſchaft 
der Capella, ‚Sondern, ‚unzähligen, andern 
Siterne, und. bey einer ‚unzähligen; Menge 
finder gerade das Gegentheil Statt, „fie 
- nähern. ſich dem „Horizonte, Alles nach 
fo. laͤngſt Schuͤlern bekannten Geſetzen, 
daß man auf,.Looo Fahre voraud beflims 
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men Fan, wo fie‘ftehen werden.” Hätte 
Hr: Ziehen ſtatt ſeiner Capella, die, 
der Himmel weiß warum, im Buche 
Chevila ſteht (vielleicht der ' großen Nehn. . 


lichteit zwiſchen Gapella, Chevilla, Si: 


bylla und Cabbala wegen), den weit ſcho⸗ 
nen Sitius betrachtet, fo würde er ge: 
funden Haben, daß der ſich dem ſuͤdlichen 
Horizonte naͤhert, ſo wie -fich feine Ca— 
pella’ davon entfernt; alfo eben’ fo, wie 
Hr. Zieheh aͤus der Capella beweiſt, daß 
das ſuͤdliche | Deuiſchland geſunken ſey, 
eben ſonlaͤßt · ſich aus Dein "prächtigen Si⸗ 
mius und unzaͤhligen · Andern beiveiſert, daß 
es ſich Ngehoben habe: Dieſes iſt die 

zwente Abſurditaͤt.Fernet ſagt er, did 
Capella erhdbe ſich im Meridian des Nie: 
derrheins. Hienin iſt gar Fein Menfchen: 


verſiand mehr. Ole "Erhebung der Ca⸗ 


pella beſteht in ihren“ vergroͤßerteͤn ndrd⸗ 
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lichen Abwelchung, und: alle Derter in 
ber ganzen Welt, ‚denen fie. ſuͤdlich von 
ihrem. Senith culminirt ſehen fie. dadurch 
bpbher. Dieſes iſt die dritte... Naͤhert 
| fi endlicy die. Capella dem Pol, fo;mid 
fie ſich ben ihrem untern Durchgange durch. 
den Meridien aud vom, nördlichen. Horie 
zonte „entfernen, :, das beißt, nach Here 
Zieheg muͤßte auch der nördliche Horizont, 
fo wie der ſuͤdliche geſunken ſeyn. Dieſes 
iſt die vierte, Er fagt, auf der füne - 
lichen Halbkugel ſey es deßwegen kaͤlter⸗ 
weil Die Sonne „auf die eingeſunkene Erde 
ſchiefer aufſcheine. Allein verſtehen man 
denn die Sache nicht; for. in Gegenden, 
die im ‚Sommer hier und im Soinmer 
dort die Soune gleich hoch am. Mittage 
‚ fehen,,ift eB.Auf..berzindadfichen Halbkugel 
waͤrmeß⸗ als auf. der; üplichen‘?: Sehen fie 
aber, Die. Sonne. glei. bach; ſo «fchiine 


u GER, we; 
fie auch gleich ſchief auſ. Das iſt die 
fünfte. Fe 

Die magnetifche : Materie, ſagt ef, 
rdmi ſonſt auf: unſerer Halbkugel von 
Mittag nach Norden, bekommt ‚aber. da⸗ 
ſelbſt (bey Vulkanen), eine‘ veränderte 
Richtung, ſie firömt von oben nach un⸗ 
ten. Dieſes iſt die ſechste und fie— 
bente. Denn ſtroͤmt die magneliſche 
Materie auf unſerer Halbkugel von Suͤden 
nach Norden, ſo ſtroͤmt ſie auch auf der 
andern Halbkugel ſo. Dder gibt Hi 
Ziehen der Erde zwey Nordpole/ amd 
heißt die Gegenden um die Linie Schon? 
Auch bey uns ſtroͤmt diefe Materie, wenn 
fie überhaupt firdömt, von oben nach 
unten, eiwa unter einem Winkel bot | 
73 Graden, und mehr als beym Veſuv. | 
| Doch ich werde müde „ ſolche Abge⸗ 
ſchmacktheiten zu widerlegen, und ſchaͤme 
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mich, indem ich: diefes fchreibe, wenn ich 
bedenke, daß vernünftige Leute „glauben 
möchten, ich habe fie aus ‚eigener Ueber⸗ 
zeugung einer ernflichen Widerlegung werth 
geachtet. Ich folgte aber-bloß dem -MWitreh 
einiger Bekannten, Ich ſetze iur noch 
Biuzu,. daß e8 mir nicht ſchwer fallen 
ſollte die Zahl der Abgeſchmacktheiten 
dieſer in aller Ruͤckſicht elenden Bioſchuͤre | 
bis auf 20 und 30 zu vermehren y: wenn 
ich ed der. Mühe, , werth achtete, fie>ger 
nauer durchzugehen. Alſo, da ſtuͤrzen nun 
die Weiſſagungen des Hrn. Zie hen dar 
hin, und Europa ſteht feſt. | 
Allein ſeine Weiſſagungen ſind doch 
zum Theil eingetroffen, ſagt man. Ein⸗ 
getroffen? Was iſt denn eingetroffen? Er 
weiſſagte einen Erdbruch, durch welchen 
| Mähren von Defterreich und Tyrol, Böhe 
men. von Bayern ‚die Ulpen von Deuiſch⸗ 


⸗* 


— 225 — 


land,. Frankrich und die Niederlande 
von Deutſchland u. ſ. w. getrennt wers 
den: ſollten; daß dad Waſſer im Gas 
nal fo vertrocknen würde, Daß die Slotten 
auf den Grund würden zu fißen fommen, 
Und. nun ereighet fich eine Feine Erderz 
| ſchuͤtterung am Rhein. Mas? der Manu | 
weiffagt einen allgenteinen Krieg, "und 
nun: glaubt man feine, Weiffagung fen 
in Erfüllung gegangen, wenn fich : ein 
Paar Bauern Elopfen. Er fegt auf eine 
Quaterne nach beftimmten Auszügen, und 
denft, er. fey ein Prophet , wenn eine eins 
zige Nummer. davon. aus dem Gluͤcksrad 
kommt? Am Rhein ſind die Erdbeben 
| nichts weniger als ſelten, und mit einem 
gewiſſen Spielraume von Zeit laſſen ſie 
ſich wohl vorher ſagen. Jeder, der eine 
| Ambe im ‚Lotto gewinnt, ift ein größerer 
Prophet als Hr. Ziehen. 
. 
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Auffallend iſt es den Herrn Heraus⸗ | 
gebern, daß Hr. Ziehen feine Ausfage 
e mit einem Eide habe erhärten wollt. 
Fuͤrwahr, dieſes Urtheil der Hrn. Heraus: 
geber ift fehr auffallend. - Her Ziehen 
war ein redlicher Schwärmer, fein Betruͤ⸗ 
ger, wie Schröpfer, er wollte alſo nut 
mit dem Eide erhärten, was ihm jeder, 
‚ der fein Buch lieſt, und ſich auf Phy: 
ſiognomik des Styls verfieht, gern ohne 
. Eid glauben wird, nämlich daß er Alles 
ſelbſt glaube, war er dd fage, und mehr 
foünte er nichts damit erhärten; wollte 
er durch einen Eid erhärteh, daß das 
füdliche Deutſchland allmaͤhlich ſinke, ‘welt 
die Gapella ſich erhebe, fo hätte er wider 
Vernunft and Geomeirle geſchworen. 
Nun genug hiervon. Meine Lefer wers 
den mir vergeben, daß ich eined bereit 
verftorbenen Mannes Buch fd hast ange 


7) | 
gangen habe, da er fich nicht mehr ver⸗ 
theidigen. kann. Allein feine Säge laſſen 
ſich nicht vertheidigen. Ich würde, wenn 
er noch lebte, eben ſo geſchrieben ‚haben, 
nur hätte ich vielleicht alddann noch’ hins. 
zugelegt: Wie konnten Sie, ald ein rechts 
fchaffener Seelforger, ohne einen einzigen 
der Sache fundigen Mann zu: befragen, . 
eine- ſolche Schrift Ind Publikum gehen 
laſſen, die den Untergang voh 7006 Orts 
ſchaften verfündigt, die alfo Taufente deſto 
unruhiger machen wird, je gelehrter und 
je rechiſchaffener Sie find, der fie fchrieb, 
Wie konnten Sie, ber Äber die Gemuͤther 
ihrer Gemeinde wachen, und wider den 
Aberglauben derſelben ſtreiten ſoll, ſich 
auf dieſe Weiſe in Gefahr ſetzen, der 
Schutzpatron alled Aberglaubens zu wers 

den? Denn der Unwiſſende, der glaubt, 
| Sie haben hier demonſtrirt, wird glauben; 
P2 
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ein Anderer Könnte vielleicht. Andern aber: 
glänbifchen Unfinn demonftriren. ‚Sie. has , 
ben: freylich geglaubt ‚ ‚Sie. hätten Alles 
demonſtrirt und Ihr Satz ſey eine phy⸗ 
ſilaliſche Entdeckung; allein eine ſo wich⸗ 
tige, ſchwere und gefährliche Entdeckung 
muß kein vernuͤnftiger Mann bekannt 
machen, ehe er Leute, die der Sache auch 
gewachſen find , darüber befragt hat, © 

ungefähr würde ich ihn Angeredet haben, 
jest mögen: diefe Worte feiner. Nachahmet 
| wegen: hier ſtehen. Hat Ziehen hat auch 


geweiſſaget, daß mancher bey feinen. Buche 


Lächeln würde. Diefe Weiffagung ift rich⸗ 
tig eingetroffen, und. gewiß befindet er 
ſich jeßt vor Gott mit unter der Zahl. 





ge“ D 


tee, 
Mod ein Wort 
Seren Ziebeng 


| W eiſſagungen. 





Ein Ungenannter hat in dem Sten Bande 
der Chronologen des Hrn, Wekherlin S. 14, 
fih Herrn Ziehens wider mich angenom⸗ 
‚men. Der Verfaſſer des Aufſatzes ſcheint 
ein ſehr rechtſchaffener Mann zu ſeyn, 
und ſeine Art ſich auszudruͤcken, verraͤth 
ſicherlich keinen angehenden Schriftſteller. 
Es iſt auf dieſen wenigen: Blättern in 
einer buͤndigen Kuͤrze auch Alles geſagt, 
was ſich für einen; redlichen Propheten 
des 1ſten Jahrhunderts ſagen läßt, Als 


lein der Verfaſſer geht in feiner Defenfiong- 
Schrift doch, wie nich duͤnkt, hier und 
da zu weit, Er ſucht nicht bloß begreif⸗ 
lich zu machen, wie ein wohlmeinender 
und in vielen Dingen auch einfichtöpoller 
Mann in ſolche Fehler habe gerathen kdn⸗ | 
nen; ſondern er findet auch die Fehler 
felbit noch fehr erträglich, und Ziehens 
fieberhaftes Faſeln nicht fehr von Buͤffons 
füßen Traͤumen, oder gar yon den Schläffen 


der wachenden Bernunft im Aftronomen 


berfchieden, der die Bahn eines Eometen 

berechnet, Das ift viel zu viel Wuͤrden 
| freylich dieſe und andere Säge des Ver⸗ | 
| faſſers uͤberall mit dem Sinn geleſen, mit 
dem fie von ihm geſchrieben find, fe 
wollte ich Fein Wort darüber verlieren. 
Allein diefes iſt ſelten der Fall, und jetzt 
vielleicht weniger als jemahls. Man: hat 
guzallen Zeiten Weiſſagungen Gehdr gege⸗ 


ben, zumahl den unangenehmen, wenn fie 
mit etwaß myſtiſcher Phyſik aufgeflugt, 
fih an irgend ein wahres aber nicht. in 
feinem ganzen . Umfange erkanntes Saͤtz⸗ 
chen im Kopfe des Leſers anzuſchließen 
ſchienen; allein ich weiß nicht, ob fie ins - 
mer einen fo großen Schuß von einer 
alzudemüthigen Philofophie erhalten has 
ben, als jet. | Das unfer Wiffen nichts 
it, baben einige: ia dem gefchäftigen 
Dienfte der Mahrheit grau gewordene 
Männer erkannt, aber-gewiß nicht mit dem 
Geiſte ausgefprochen, mit dem es ihnen jetzt 
ſteptiſche Indolenz bier und da nachſpricht. 
Die Zahl derer, die ſich, anſtatt den Weg 
der Beobachtung und der Mathematik ein⸗ 
zuſchlagen, lieber durch irgend ein ſpagy⸗ 
riſches oder theoſophiſches Schlufloch in das 
Heiligthum ‚der: Natur. einzufehleichen fs 

chen, nimmt daher täglich. zu. Mislleicht 
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wiſſen es die werigſten unſerer Leſer, daß 
es in. Deutfchland und in Frankreich, und 
| warum nicht auch in andern Bändern, 
eine unglaubliche ‚Menge von, Menfhen 
gibt, und darunter auch. Gelehrte, ja fogar 
Maturforſcher, die in den Stunden, die 
‚fie von ihrem Dienſte abmuͤſſigen Eönnen, 
nnd zuweilen auch mit unter in denen, 

worin ſie etwas beſſeres thun ſollten, das | 
Baͤchlein von Erkenntniß ſuchen, welches | 
ehemahls als: ein: nunerſchopflicher Rio de 
la Plata im Paradiefe, voll und gemein⸗ 
ſchaftlich ſtroͤmte. Sie glauben naͤmlich, 
Adam habe vbeym Suͤndenfalle nicht alle 
phyſilaliſchen und merfaphyfifthen: Kennt⸗ 
niſſe eingebuͤßet ondern moch einige zer⸗ 
ſtreute Saͤtze daraus Huf feine, Rinder ges 
bracht dieſe haͤrten fie wiederum · den Ihri⸗ 
gen mitgetheiltz/ und fo erſtrecke ſich nun, 
den Lehren des Euolids⸗uund Ariſtoͤte les pa⸗ 
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rallel, aber unendlich erhabener und-feiner, | 
eine Kette yon Kentniffen über -den Köpfen 
son Zaufenden weg, von denen man aber 
doch die Spuren in den- göttlichen Werfen | 
weniger Auserwaͤhlten, als des Rays 
mundus Rulliuß, Sacob Boͤhms, 


Herrmann Fictulds, des Johann 


de Monte Suyders, des Albaro 
Alon fo Barba, im der Catena aurea 
NHomeri im doppelten Schlange 
ftab, oder dem kurzen und langen 
Weg zur Univerſat-Tinktur, worin 
beſonders die dunkele Lehre vom trocknen 
Waſſer in eim eigenes Licht geſetzt wird, ans 
| zutreffen ſeyn. Hierher gehoͤrt nun haupt⸗ 
ſaͤchlich das Buch Chevila, aus den Hr. 
Ziehen feine: Weiffogungen geſchoͤpft hat. 
Dieſes Buch Chevilaiſt wicht allein ein 
aͤußerſt ſchwerngeſchriebenes Merk; dieſes 
hatıı ed mit allen dendiefſinnigen Werke 
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> eben genannter Weifen gemein; -fondern 
es .unterfcheidet fih von allen ſchwerge⸗ 
fchriebenen Büchern häuptfächlich ‚noch da⸗ 
durch, daß es ſchon ſehr ſchwer iſt anzu⸗ 
geben, was es eigentlich iſt, und wo es 
iſt. Das iſt alles moͤgliche. Einige glau⸗ 
ben ‚ ed ſtehe in der Bibel, ob es gleich | 
noch: Niemand darin gefehen hat ‚und ob 
es gleich felbft die nicht darin gefehen 
haben, die. glauben, es ftände darin, 
Mach :diefen wäre es alſo eine Ürt-von 
Bibel-Seelo, oder eine Naturlehre uud 
Metaphyſik in jene ſeligmachende Lehren 
aufgeloͤſet bie dereinſt entweder durch die 
neue Offenbarung oder durch beſtaͤndiges 
Studium zur Praͤcipitation werden ge⸗ 
bracht werden. Die Vortrefflichkeit der 
bibliſchen Moral leuchte ohne Commentar 
ein, weil die Menfchen-ohne Zugend nicht - 
beftehen: innen, hingegen ſeyon die ühri«. | 
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gen darin liegenden Kenntniffe nicht fo 
nöthig und werden daher fpäter offenbaret. 
So habe m man lange ‚mineralifche Waſſer 
getrunfen, und ihre ſtaͤrkende Kraft ges 
fühle, ohne zu wiffen, daß eine kuft darin 
ſtecke, welche die Thiere toͤdtet, und et⸗ 
was bon der Materie, woraus wir uns 
fere Degenklingen und das Kleine Schieß⸗ 
gewehr verfertigen, . So viel vom. Buch 
Ehéavila. Es verhalte fih nun damit 
wie es wolle, ſo iſt fo viel gewiß, was 
91. Biehen zur. Präcipitation gebracht hat, 
ift nichts werih, und wöllig dem gemeinen 
Niederſchlag aͤhnlich, der fich in den Wer⸗ 
ken der erſten Anfänger zeigt, die fih im 
Sachen miſchen, wovon ſie nicht ein Mahl 
die Aufangsgruͤnde verſtehen. Und doch 
hat neulich Jemand fuͤr das Buch Chen 
vila go Ducaten gebothen. Ja Bücher, 
wie dies.mbem: ongefhhrten, DON.cDeRE 


 manıfaum, erwarten ſollte, daß ſie diſſeits 


— 


ders Thuͤre des Tollhauſes geſchrieben wor⸗ 
den ſeyn koͤnnten, werden noch taͤglich ge⸗ 


druckt und aufgelegt, alſo auch mit Bey⸗ 


falk sgelsfen. Hrs Kraus in Wien weiß 
fehr wohl, was dag. für ein ‚Handel. ift. 
Und in folchen: Zeiten wollen noch Maͤn⸗ 
ner von Geiſt, deren. Philofophie. zu feſt 
gegruͤndet iſt, um ſelbſt etwas fuͤrchten 
zu duͤrfen, aufſtehen und ihre vielleicht 


durch tiefes Studium erlangte: Einficht 


von der Unvollfoinmenheit:, menfchlicher 


Cheorien anwenden „den Unterfuchungs: 


Geiſt in andern zu laͤhmen, undsfie glau⸗ 


hen; zu machen ;; jederfreywillig eingeſtan⸗ 
"Rene Unwiſſenheit ſey eine gelehrte — und 


das Alles bloß“ um einen rechtſchaffenen 


Mann zu entfchuldigen;; deſſen Rechtſchaf⸗ 


fenheit gar hierbey nicht bezweifelt wird? 


Ich Abin· fo fahr uherzeugt, als es der 


\ 


Verfaſſer nur immer ſeyn faun; daß Hr. | 
Ziehen ein reblicher Mann war? allein ich 
glaube nur noch dabey, und mit eben der 
Ueberzeugung daß ſeine Weiſſagungen ab⸗ 
ſcheulich find, und nicht im geringſten 
mehr Aufmerkſamkeit verdienen, als jede 
andere, die auf Jahrmaͤrkten herumgetra⸗ 
gen wird, und vielleicht noch weniger. 
Wir wollen ein Mahl ſehen. Warum 
ſollen wir Hrn. 3. Weiffagungen nicht 
ſchlechtweg verwerfen? “Etwa, weil uns 
ſere Phyſik ein Faden iſt, der in der Luft 
ſchwebt, und unfete angenommenen Grunds 
fätse nicht der Rede werth find #2 Dub 
will ſagen, unſer Wiffen ift Stuͤckwerk, 
aber ſind es unſere Weiſſagungen nicht 
auch, zumahl, wenn, wie bey den Zie— 
henſchen, unſer Stuͤckwerk von Wiſſen 
hinreicht zu zeigen, daß fie gar nichts 
. me. au. | 


\ 
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find? . Oder“ weil er ein tedlichet der: 
ſchloſſener Mann war, der viele und tiefe 
Unterſuchungen angeſtellt har?“ Autwort. 
Kür ſeine Redüchkeit hat er die Ach— 
tung vieler vortrefflicher Männer erhalten, 5 
und felbfi, daß man gegen ſeine Jrrthuͤ⸗ 
mer noch ſchreibt, hat er zum Theil die⸗ 
fer Redlichkeit zu danken. Was feine tie— 
fen Einſichten betrifft, ſo finden ſich in 
der Schrift, auf die hier Alles ankommt, 
| nicht die mindeflen Spuren, Feine ‚eigene 
Beobachtung ‚, feine kritiſche Benutzung 
der Beobachtungen anderer, kein zufams 
menhaͤngendes Kaͤſonnement, nicht ein 
Mahl ein zuſammenhaͤngender ‘Traum; 
gar nichts. Hingegen von Allem -ber 
bloße Schein ; faifch verſtandene Beobach⸗ 
tung mit ungeheuren und wiederum · fal⸗ 
ſchen Folgerungen daraus; Anwendungen 
der Aſtronomir, die uͤber alte Mußen 
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elend find ac, Das ſauͤdliche Europa ſinke 
allmählich, weil ſich die Capella erhebe, 
und ſie erhebe ſich im Meridian des Nie: | 
derrheind, find zwey Saͤtze, wozu ſich 
vdollkommen aͤhnliche nur im Fieber finden 
laſſen, und gehören in eben die Phyſik, 
aus welcher Jemand vor to Jahren bie 
naſſen Sommer Dadurch zu erflären glaubte, 
daß die Melt näher an die See gerüdt 
ſey. Und doch find diefed gerade bie 
Grundfän len der ganzen Siehenfchen 
Prophezephung, und worauf ſich vermurh: 
ch bey ihm die ganze Ueberzeugung grüns 
dete. Er dachte, wenn das füdliche Europa 
ſinke, wie denn dieſes mathematiſch erwies 
fen wäre, und dad nördliche ſtehe feſt, fo 
muͤſſe es nothwendig uͤber kurz oder lang 
irgendwo brechen, ed geſchehe hun wo oder 
wann ed wolle. Und ſolche Irrthuͤmer 
ſetzte der Verfaſſer den Epochen der Natur 
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des großen Buͤffons entgegen, und heißt 
es Cometen-Bahnen berechnen ? wie will 
| er dieſes vor Newtons, Halle 9.5 und 
Dirfels Schatten verantworten? | 
‚Aber von 3. Schrift haben wir das 

Ganze nicht, und ohne das ſollte man 
nicht urtheilen.“ Ums Himmels willen 

was mag das fuͤr ein Ganzes feyn; zu 
dem, folche Glieder ‚gehören, und die noch. 
dazu der Künftler, um feinen. Freunden 
einen, Vorſchmack vom Uebrigen zu geben, 
vorzeigt und Copien dovon machen laͤßt. 
Iſt dieſes Aufſteigen der Capella (in 
Spanien, Portugal, Italien is. finft fie) 
ein, ‚umerhebliched Stuͤck der; Ziehenfchen 
Theorie, warum . gibt er. fie. als eine 
Probe? Und ift es ein erheßliches., ſo 
wird, die ganze Theorie nicht bloß uner⸗ 
heblich, fondern fie wird gar nichts. Ich 

ſehe uͤberhaupt nicht, warum man um | 
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die Ziehenſchen Weiſſagungen mit fo viel 
ſtepiiſcher Zuruͤckhaltung herumgeht. Man 
muß Herz haben, ſolches unzuſammenhaͤn⸗ 
gendes Zeug für Poſſen zu halten, fie 
kommen von wen fie wollen. Ob ber 
Mann tieffinnig gewefen Tey, muß feine 
Schrift ausweiſen, und nicht durch Aus _ 
ſagen von Freunden erwiefen werben wollen. 
Mancher hält für Tieffinn, was dem Kenner 
gar nicht ift, und für ein großes Unters u 
| nehmen ‚ was viele Zeit und‘ Sitzen koſtet, 
es iſt aber gewiß daß in der Welt ſehr 
viel Schlechtes mit Schweiß und Muͤhe 
geſchieht. Mir iſt ein Mann bekannt, 
der viele Fahre über dem Pe mobile (fo 
nannte er dad perpetuum mobile) zus 
| brachte , große Bogen Papier zufammens 
Plebte, und fie auf dem Boden des Zims 
mers voll multiplicirte, und das fo lange, 
bis über ‚der alzuheftigen Anftrengung die 
win 8 N 


- 
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gechnende Moſcine ſtill Rand, noch ehe 
die berechnete zu gehen arfirg, und er 
dahin ſtarb, nicht ohne den Ruhm, ein 
güter, arbeitfomer und dabey nicht um: 
wiffender Mann gewefen zu ſeyn. Und - 
ich weiß noch wirklich. von. mehreren Pers 
fonen, die mit weisläuftigen Unterfuchuns 
gen befchäftige find, die fich vermuthlich 
eben fo endigen, werden. ine fchwärmes 
riſche Voruͤberzeugung von der Möge 
lichkeit der Ausführung, . erhält, einerfeits 
ihren Fleiß, während‘ Mangel an genug⸗ 
ſamen Kenntniffen- in, den. Halfewiſſen⸗ 
ſchaften immer den Weg von der andern 
verlaͤngert. Wie glüdlich waͤren uicht u 
ſolche, oft ſehr rechtſchoffene Männer, 
wenn fie einen vertrauten Sreund hätten, 
nicht ihten Tiefſinn zu bewundern, oder 
ihre Einbildungskraft init Herzoglich— 
Mihelfhen Seen noch mehr zu ver 
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witren, ſondern ihr ganzes Unternehmen 
freymuͤthig zu pruͤfen. Allein man hat 
mit geſagt, ſolche Erfinder ſollen ſogar 
von der Ueberzeugung vom Gegentheil 
fliehen, und die Leute vermeiden, von de⸗ 
nen ſie ſie erwarten koͤnnen. Es iſt dieſes 
ein Trieb, der gemeiniglich bey der zaͤrt⸗ 
lichſten Liebe ſteht, der Gegenſtand derſel⸗ 
ben ſey nun ein geliebtes Kind ober ein. 
geliebtes Projekt. Und es mag freylich 
eine ſchmerzhafte Empfindung ſeyn, den 
Liebling unſers Herzens, mehrere Jahre 

durch den Vertrauten unſerer beſten Stuns 
den und die erwaͤhlte Stuͤtze in unſerm 
Alter, auf einmahl, und auf Lebenszeit 
dem Zuchthaus uͤbergeben zu ſehen. 

Ueber das Eintreffen der Weiſſagungen 
des Hrn. 3. habe Ich ſchon Meine Meis 
nung in det Meinen Schrift geſagt. Solche 
Dinge fkoͤnnen ſchlechterdings nicht eintref⸗ 
Q 2 
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fen, und, wenn ed fo ſcheint, ſo if die 
Befte Erklärung: wenn man den Wolf 
nennt x. Zum Beſchluß muß ich noch 
ein Paar Worte über eine Stelle der Schrift: 
fogen, die von vielen falich verſtanden 
werden konnte: der Verfaſſer ſagt nämlich 
S. 21: “Ein profunder Gelehrter zu Goͤt⸗ 
tingen (und zwar ift Göttingen auch da 
mit Schwabacher gedrudt) fehrieb im vos 
sigen Herbſt: In dieſen ſtuͤrmiſchen Naͤch⸗ 
ten habe ich an Ziehen gedacht. Der 
Mann iſt doch wohl nicht ſimpler Viſionaͤr 
geweſen. Er hat etwa nur den Ort ver⸗ 
fehlt, an dem er Nevolutionen der Natur 
voraus fah. In Weftindien iſt ia viel 

davon Borgegängen, und zwar fol um. | 
die beſtimmte Zeit. Vielleicht fab er auch 
nur zu viel.” Mich duͤnkt, dieſes bärte 
der rechtſchaffene Verfaſſer weglaſſen muͤſ⸗ 
| fen. Er gewinnt ſicherlich bey den Ges 


= 
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| lehrten, die ich ihm nennen konnte, und 


die fuͤr eigentliche Richter hierüber, we 


nigſtens nach dem jetzigen Grad menſch⸗ 
licher Einſichten in dieſe Dinge, eben ſo 
gut erkannt werden koͤnnen als irgend ein 
Ungenannter, nichts; mir hingegen hätte er 
bey Leuten, die nichts von der Sache vers 
fiehen, und das find eben nicht immer die 
ohnmächtigflen und befcheidenften, ſchaden 
kdnnen. Daß fich Übrigens ein profunder _ 
Gelehrter vor der Erfüllung einer Weiffas 
gung zumahl in einer ftürmifchen Wacht 
fürchtet ; wuͤrde mich nicht wundern, ſelbſt 
‚wenn er ein profunder Phyſiker oder Phi⸗ 
loſoph wäre, Sürchtet ſich doch Hob— | 
beö des Nachts vor Gefpenftern, und fols 
cher Hobbeſianer gibt es noch fehr viele. 
Die Freundſchaft gegen Grundlaͤtze haͤlt F 
ſo wenig, wie die gegen Nebenmenſchen, 
immer die Probe aus. Auch beſteht dieſe 


’ı 


gewiß wohlgemeinte, und außerdem mar 
in einem Privat Schreiben, wie ich: vers 


Rebe, geaͤußerte Entſchuldigung fehr gut 
miit dem, was ich gefagt habe. Die ‚Ent: 
u ſchuldigung fagt:; Hr. Ziehen bat fi 


im Orte geirrt; (und zwar night. wer 


nig, er ſprach don: Canal und, Bayern . 


and der Sturm war in Beflindien). Er 
bat fih in Abſicht auf die Größe, 
geirrt; (und wiederum nicht wenig, die 


Schiffe im Canal foRten auf den Grund 


gerathen, und Bavern fi von Böhmen 
trennen jc, und was ereignete ſich? “Einer 
von den Stuͤrmen, et 

— —, Durch Die der Herr der Erben 


Die Krämer beugt, daß fie nicht Fürs 
7 fien werden, 


Und we ereignete: fich Biefer Sturm? Ant⸗ 
wort: im rechten Vaterlande der Wirbel⸗ 
winde, der Donnerwetter und Orkane; 
wo den 1. Aug. 1751 ſchon wieder 20 


* 
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große Schiffe ganz verungläcten und | 
wiehrere befchänigt wurden; wo, wie man 
ſchon aus der Karte fehen kann, lange 
. or unferer Zeit und unfern Meiffagungen 
ſich Alles dieſes ſchon viele tauſend Mahl 
in ſehr viel höherem Grade ereignet haben 
muß, und das aus Urfachen, ‚die nicht 
ſehr tief liegen, und die vermuihlich das 
Band, welches ſo wohl das ſuͤdliche Amerika 
an das noͤrdliche, als Perus Reichthuͤmer 
an die Madritter Schatzkammer anknuͤpft, 
ſchon ſo duͤnne genagt haben:) dieſes ſagt 
die Entfehuldigung. Und was fagte Ich? 
Alles dieſes auch; nur ohne Entſchuldigung, 
weil es mir unmoͤglich war, im Frankfur⸗ 
ter Riſtretto von ben legten Jahren irgend 
etwas von einer Krämergfchtigung (Res 
solution heißt es in der Entſchuldigung) 
aufzutreiben, aus der ſich dad Fortruͤcken 
der Nachtgleichen hätte erkiären laſſen. 
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Unſere Leſer muß ich um Vergebung 
bitten, daß ich eine ſolche Sache hierher 
J bringe. Es iſt nicht meine Schuld. Nach⸗ 
dem Hrn. Ziehend Schrift viele Perſonen 
von einer gewiſſen Claſſe erſchreckt ‚hatte, 
wurde ich gebeten, etwas Dagegen ber 
kannt zu machen , und dieſes that ich im 
biefigen Wochenblatt often St. 1780. Es 
ift nicht Jedermanns Sache, und am aller: 

wenigſten die meinige, wie Moͤſer, Wo; 
chenblaͤtter für eine Stadt zu fchreiben, 
J die zugleich Blätter. für die Melt find. 


Die Schrift wurde aber an zwey Orten 


nachgedruckt, und nun in einer Schrift 
angefochten, in die ich die meinige nicht 
haͤtte einruͤcken, und auf eine zu beſchei⸗ 


dene Weiſe, als deß ich haͤtte Ben 
loͤnnen. 


— 
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Di. Selten, von denen ‚bier bie Rede 
iR, ſtehen S. 533 und 534 des erwaͤhn⸗ 
ten Stüds, Herr Bibliothelar Bief ter 
murhmaßet daß ber oortreffliche Derfafler 
des Briefs über Hr. Ziehen unter dem 


- Spott, ‚meine Schrift verfianden habe. 


Ich bin, diefed gern zufrieden, da Hr. B. 
auf dergleichen Beſchuldigungen ſo paſſend 
und meiſterhaft antwortet, und ſetze nur 
noch hinzu, daß manche Dinge, ohne den 


er 


| mindeſten Zuſatz von Fachen erregender Mar 


terie, fogleich lächerlich werden, wenn man 


nur den: Nimbus wegwiſcht, hinter dem 
fie verftecht Tagen, und unter dieſe Dinge ge⸗ 
hört nach dem Zeugniß aller Vernuͤnftigen, 
die Ziehenſche Behauptung, von der die 
Rede iſt. Auf der 54. Seite wird ge⸗ 
fagt: “ip und andere bätten bewiefen, 
daß Ziehens Gedante eine erbärmliche 
Grille ſey, und daß eben dieſes der gleich 
darauf Folgende Auffag des Hru. Prevoſ t 
noch beutlicher äeige" Hieräber will 
ich nun ein Paar Anmerkungen machen, | 
die, wie ich überzeugt bin, dieſe benden 
vortrefflichen Männer eben fo freundfrhafts 
lich aufnehmen werden, als ich ſie wohl⸗ 
meinend Hiebergefhrihen habe. Ich gli 
raͤmlich: | 

) daß He Prebofts Aufſatz die 
Sache nicht allein nicht deutlicher dar⸗ 
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ſtellt, fondern daß der Auffab, feiner 
fonft übrigen Vortrefflichkeit unbeſchadet, 
gar nichts gegen Hr. 3. beweiſet, und 
2) daß Hr P. bey manchen Perſonen 
einen ‚feiner Abfichten gerade entgegengeſetz⸗ 
ten Eindruck koͤnne gemacht haben. Hr. 
3. fagt: die Capella entferne ‚fich vom | 
ſuͤdlichen Horizant, num aber. feyen ja die 
Sirfterne fix, folglich mäffe der Horizont 
und- dad ſuͤdliche Deuiſchland finken. Hier⸗ 
auf antwortet Hr. P. die Capella ents 
ferne ſich nicht vom füdlichen Horizont, fons 
bern nähere fir ihm. . Allein. offenbar redet 
3. gar nicht von einer eigenen Bewegung der 
Gapella, wo ſollte er von der gebört haben ? 
Und Hätte er davon geboͤrt oder gelefen, 
fo Hätte :er auch wohl behalten, daß fie | 
ſuͤdlich ſey. Mein! Ziehen meinte wohl, 
bie ‚fcheinbare Bewegung ber Capella, wor . 
durch fie fih wirklich ade Jahr um 5 Ger 


33 — 
unden von dem fülichen Horizont ent⸗ 
fernt, .die in vielen Firſternen⸗ Vergeichs 
niffen unter dem Nahen Variation ms 
| gegeben wird, und die ihm beymı fluͤchtig⸗ 
ſten Durchblaͤttern der aftronomiichen Buͤ⸗ 
cher bekannt werden mußten. Geſetzt aber, 
auch) jene erſtere Bewegung, von der 
Hr. P. redet, waͤre ihm bekannt geweſen, 
ſo hätte er nicht die geringfte. Urfache | 
gehabt, deßwegen feinen Gedanken faben 
zu. laffen, Er hätte fagen können; But! 


die Gapella hat eine eigene Bewegung 


nach Süden, aber wie.groß ift denn die? 
Antwort: 4 Secunde in einem Jahre; die 
andere aber, die vom Smken des Hori⸗ 
zonts herrährt, ift 25 Mahl größer, ed 
bleiben: mir alfo. noch 34° Seeunden übrig, 
um welche das ſuͤdliche Deuiſchland finkt; 
und, hätte er fortfahren fönnens ihr wers 
det mich, doch nicht für - fo einfältig hal⸗ 
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ten, daß ich aus der eigenen Bewegung: 
eined einzigen Sterns eine Bewegung 
des Horizonts herleiten will, waͤhrend alle 
andere benachbarte Sterne ſtehen bleiben, 
aber feht nun hin, nicht allein Capella 
entferne fich jährlih vom Horizont, fons 
‚dern auch bie Hoedi, Alſo geſetzt auch, 
was aber nicht if, Hr. P. Widerlegung 
hätte den, Hrn. 3. ganz um feine : liebe 
Gapella gebracht, fo hätte er nur ſagen 
dürfen, ich babe mich bloß im Stern 
geirrt, ich habe nicht gewußt, daß die 
Capella eine eigene Bewegung hat, wo⸗ 
mit ſie dem ſuͤdlichen Horizont nachgeht, 
aber ſeht die andern an, die entfernen ſich 
doch, und deßwegen ſinkt der Horizont. 
So viel zum Beweis meiner erſten Be⸗ 
hauptung, und nun ein Paar Worte zum 


VBemeis der zweyten. Daß die Sonne 


mit ihren Planeten als Trabanten, ſich 


ſelbſt fortbewegt, - ift zwar fchon oft gr: 
murhmaßer, aber erft in dien Tagen fo 
zu reden, dur) Beobachtungen wahr: 
ſcheinlich gemacht worden. Die Ent: 
deckung, woran Hr. Prevoſt fo rühms 
lich Antheil hat, gehbrt mit unter die 
größten in der Aftronomie. Sagt man 


alfo, daß Hr. 3. Behauptung erft recht 


deutlich “durch dieſe neue Lehre widerlegt 
werde, fo gewinnt dadurch unftreitig Zie: 
hens Sup bey ‚vielen Menfchen ſehr viel, 
zumahl, wenn dieſe Menfchen hören ſoll⸗ 
ten, daß doch Manches in diefer Neuen 
Lehre noch nicht fo ganz ausgemacht fer, 
imd 3. wird ‚wohl gar entſchuldigt, weil 
zu ſeiner Zeit die Saͤtze, die ihn eigent⸗ 
lich widerlegen konnten, nubch nicht ausge⸗ 
funden oder wenigſtens noch nicht zu einer 
Widerlegung geordnet waren, Wenn Ges 
mand behauptete, dad NMorblicht wäre der 


WE Be 
Widerſchein von den Haͤringen In der Bee 
(und gerade ein ſolcher Sag if der Bier 
henſche), und ich. wollte dagegen fagent In 
ben neueften Zeiten habe Volta eine merk: 
würdige Eigenſchaft der halbleitenden rs 
| per entdeckt; und darauf ein elektrifches Mi: 
krometer gegründet; durch dieſes habe mait 
‚gefunden, daß die Luft beym Nordlicht, 
immer elektriſcher ſey als ſonſt, daher 
ſey es wahrſcheinlich, daß das Nordlicht 
elektriſchen Urſprungs ſey, ſo geſchaͤhe doch 
wirklich dem Haͤringsſyſtem zu viel Ehre, 
auch wenn es badurch widerlegt würde, 
Hier aber kommt: noch dieſes hinzu, daß 
Hr. Ziehens Capellenſyſtem gar nicht ein⸗ 
mahl durch den Angriff erſchuͤttert wird, 
wenn er ſich nur in die Winkel zuräde 
sieht, Die ich angezeigt habe. | . 
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Pope's Leben und Schriften 
— — aus | ’ u 
Johnfon’s Prefaces biogrephical and. cri- 
Ä tical to the works: of the englilh . 

Ä poets. London, 1781. 
Wenig Werke ſind in den neueſten Sets 
ten in England mit dem Beyfall aufgenoms 
men worden, womit man Johnſon's Leben 
von engliſchen Dichtern durchaus aufgenom⸗ 
men hat. Dieſes Gluͤck werden ſie uͤberall 
Haben, wo man geſunde Critik, in buͤn⸗ 
digem, präcifem, wobltlingendem, alſo 
faſt vollfommenem Ausdrud vorgetra⸗ 


Eee 

gen zu ſchaͤtzen weiß. uUnſtreitig iſt dieſes 
das herrlichſte Produkt dieſes außerordentli⸗ 
chen Mannes. Zuerſt folgen die vornehmſten 
Lebensumſtaͤnde des Dichters und denn eine 
Beurtheilung ſeiner vorzuͤglichſten Werke, 
nicht nach dem windigen Regeln einer Er: 
perimental: Eritif, die fo lächerlich ift als 
eine Erperimental = Beometrie, und wor⸗ 
auf fi) doch: bey uns der. Credit vieler 
geruͤhmten Dichter gründet, fondern Alles 
ift raͤſonirt und auf Regeln zuruͤckgebracht, 
die ſo lange dauern werden, als Men: 
ſchengefuͤhl dauert. Wie wuͤrden nicht die 
Luftblaſen von Oden, die man uns als 
Werke für. die Ewigkeit anpreiſt, bloß 
‚weil ein Paar Knaben, die unter die 
größten Lappenmäuler der Nation gehoͤ⸗ 
ven, Ihr Herr Jeh wie ſchoͤn dabey 
ausrufen, vor der Prüfung dieſes Mans 
ned (chwinden! | 

av. | L N 
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Ich denke unſern Leſern, in dieſen Blaͤt⸗ 
tern einiges aus dieſem Werke mitzuthei⸗ 
len — Anekdoten von den Dichtern, und 
Critik uͤber ihre vorzuͤglichſten Werke, oder 
wo nicht immer bie letztere, doc) das Ur⸗ 
theil eined Mannes von dem- feinften Ges 
fügt, dad ald Surrogat für fie dienen | 
Kann. Den Sinn feiner Urtheile hoffe ich 
zu treffen, allein ich verzweifle gänzlich 
daran, fie mit der Stärke und dem Wohle 
Hang auszudruͤcken, mit dem ed im Ori⸗ 
ginal gefchehen ift, wo beybes, Sinn nd 
Yusdruc zugleich zeigen, das die Verle⸗ 
ger nicht fowohl das Merk veranlaßt, als 
vielmehr ‚einen Mann, der einen großen 
Thell feines: Lebens Über den Merken jener 
Dichter zugebracht hat, aufgemuntert has 
- ‚ben, feine. Gedanten über: fie, Die eben 
| fo fehr die Frucht eines tiefen Studiums, 
old die unnachahmliche Darftellung der: 


Pr 


Ey as 


felben oft ba Wert eined glücklichen Zus: 
falls, zu ſeyn ſcheint, an das Licht zu: 
geben. Ich mache mit dem Manne den 
Anfang, der in unfern Tagen auch noch 
den Zufag zu feinem: unfterblichen Ruhm: 
erhalten. bat, von unfern bemunderten und 
nirgends gelefenen Teutonen ein Klate 
ſcher genannt zu werden — mit 
oerander Pope 
Po pe ward am 22ften Map 1688 ge: 
boren, und flarb den 30ſten May 1744. 
Sein Koͤrper war ſchwaͤchlich, und in feis- 
ner erften Jugend feine Gemuͤthsart fanft 
und gefällig. Sein Körper blieb was er’ 
Anfangs war, bis an.fein. Ende, allein 
fein Gemuͤth wich von diefer erſten Rich⸗ 
sung ab. Pope blieb Immer ſchwaͤchlich, 
allein er- wurde endlich ‚bitter uud. hart⸗ 
naͤckig. Sn feiner Kindheit, hatte feine f>, 
Stimme. etwas fo Reitzendes, daß: man 
Rz 
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ihn die kleine Nachtigall nannte. Er 
lernte von ſeiner Tante leſen und liebte 
Lectuͤre von ſeinem gten Jahre an, ſeine 
Hand bildete er nach gedruckter Schrift, und 
brachte es in dieſer Art von Fractur zu ei⸗ 
nem hohen Grade von Vollkommenheit, und 
ſchrieb ſie ſein ganzes Leben hindurch ſchoͤn, 
übrigens wat feine Hand ſchlecht. Ogyl⸗ 
by’ Ueberſetzung des Homer, und San⸗ 
dys vom Ovid erweckten in ihm den Dich⸗ 
ter. Sand y8 hat er es Öffentlich gedankt, 
dem Ogylby nicht. Von fich felbft ſagte 
er, er habe fchon in Berfen gelallt, und wiſſe 
ſich der Zeit nicht zu efinnern, da er 
Feine Verfe gemacht habe, Sein erſter 
und Hauptvorſatz "tar; ein. Dichter zu 
werben, und -zufäfliger Weiſe ging feines 


Waters Mbfiche mit ihm eben dahin ‚ee 


ſchlug ihm ſogar : Gegenftände wor, und: 
munserte ihn zum Feilen auf, und fagte 
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dan, wenn er glaubte; 6 wäre. Alles 
gichtig: das find brave Reime! | 

. Bey’; feinem Studiren ber. englifchen | 
Dichter reitzte ihm fehr bald Drodens 
Werſification, die er ald das Modell bes 
grachtete, das ſtudirt werden muͤſſe, und 
faßte eine ſolche Ehrfurcht fuͤr dieſen gehe 
rer, daß er einige. Zreunde bath, ihn mit 
fi nach dem Caffeehauſe zu ‚nehmen, 
welches Dryden beſuchte, und fand ſich 
ſchon damit beruhigt, daß er ihn geſehen 
hatte. Droden ſtath den ıflen May, 
1700; einige Tage: eher als Pope.aa 

Jahr alt war. Alſo fo fruͤh fuͤhlte er 
die Macht der Harmonie und den Drang 
des Genies. Seine erſte poetiſche Frucht | 
war. feine Ode auf die Einfamkeit, 
die er wor feinem zıten Sabre fchrieb, 
und in der nichts iſt, was nicht andere 
frühzeitige Knaben auch geleiftet haben; 
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die überhaupt Co wleys Verluchen in bie: 
ſem Alter nicht beykommt. In ſeinem 
zäten Jahre uͤberſetzte er die ‚Thebais. des 
Statius, und gab einigen Erzählungen 
des alten Ehaucer ein mehr gefaͤlliges 
Kleid. Seine Verſification hatte nun ihre 
Form: angenommen, und er übertraf (in 
feinem | 14ten. Jahre) an. Geſchmeidigkeit 
derſelben fein großes Muſter ſelbſt: allein, 
dieſes iſt Das Wenigſte, was. man. für 
jene Zeit zu feinem Lobe ſagen ann: Er 
zeigt : eine foldye Befannıfchaft mit dem 


wenſchlichen - Leben -fo wohl überhaupt, 


als mir ‚den MDorfällen der großen: Welt, 
daß es kaum. begreiflih iſt, wie ein 
Knabe von vierzehn Fahren zu Binfield, 
mitten. im Forft von Windſor zu foldyen 
Kenntniſſen habe gelangen koͤnnen. 

Um Jialieniſch und Franzoſiſch zu ler⸗ 
nen, ging er auf eine kurze Zeit nach 
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xondon) wo er bald: damit ſo weit es 


ſeine Abſicht erforderte, fertig war. Vom 


Italieniſchen findet man eben nicht, daß er 
ſonderlich intel Gebrauch im Künftigen 
gemacht Habe. Nach ſeiner Ruͤckehr nach 
Binfield, waren feine eigenen Verſe fein 
größter Zeitsertreib. Er verſuchte alle 
Arten derfelben, und fehrieb über eine 
: Menge Wegenflände. Er fehrieb eine Co: 
mdodie, ein Trauerſpiel, ein epiſches Gedicht 
Mlcander,. und ein: Lobgedicht auf alle 
Potentaten von Europa, und glaubte, wie 
er ſelbſt ſagt, er wire nunmehr daB 
größte Genie, das je gelebt hätte. 
Indeſſen, fe- wie feine Urtheilskraft reifer 
wurde, ſo fchmolzen jene Werke der Kind: 
heit weg. Alcander wandelte auf Hrn. 
Atterbur ys Rath ind Feuer. Vom Trauer: | 
fpiel weiß man'nım noch, daß es fih auf. 
eine Legende von der heil. Genoveva grün: 
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dete. Was aus der Combdie geworden 
iſt, iſt gaͤnzlich unbekannt. Er. uͤberſetzte 
den: Cicero de ‚Senestute ſtudirte Te m⸗ 
pels Verſuche und. Locke :yom menſchli⸗ 
chen Verſtande. Alles dieſes geſchah che 
er 16 Jahr alt war; um dieſe Zeit: wurde 
. Sir William Trumbal ehemah⸗— 
ligem Geſandten zu: Conſtantinopel und 
Staatsſekretaͤt vorgeſtellt, da er ſich von 
Öffentlichen Geſchaͤften in die Gegend: von 
| Binfield zuruͤck zog. Der: fuyfzehnjährige . 
Knabe bezeigte ſich „ben. dererfien, Zuſam⸗ 
menkunft (oz ‚daB. er und. der Staatsmann 
| Freunde wurden und nachher Briefe wech⸗ 
ſelten. Mit ſeinem 16ten Jahr ‚hebt: ſich 
fein eigentliches Schriſtſtellerleben an, In 
biefem ſchrieb ex feine. Hirtengedichte, Sie 
wurden, wie fie..ed wohl: verdienten, den 
Dichtern und. Critikern der damahligen 
Zeit vorgelegt, und mit Bewunderung ge⸗ 
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gelefem, Nun wurde er mit den Dichtern 
bekannt, .befuchte. "Da; Caffeehaus der 
ſchoͤnen Geiſter „Fwo Dryden pr aͤſidirt 
bette, und erſchien als declarirter Dichter, 
Sein Fleiß, dieſe ganze Zeit Über, war 
unermuͤdet und. ſeine Neugierde unerfätte 
Ti; er bereicherte.feingn. Geiſt mit Thate 
fachen und Bildern, und verſchlang Allee, 
was ihm feine Bücher hierzu darbothen, 
mit wenig unterſcheidender Gierigkeit. In 
feinem auften Jahre ſchrieb er feinen. Bers | 
ſoch ͤber die. Critik, ein Werk, ſo voll 
von alter, und neuer Gelehrſamleit, und 
von ſolcher Kenntniß des Menſchen ſol⸗ 
chem unerſchopflichen Witz, und. das Alleg 
in. den leichteſten Werfificgtion . vorgetragen, 
: daß es dem reifften Alter und dem Mann 
von der: auögebreiteften „Erfahrung Ehre 
machen kdnnte. JIn feinem agflen Sabre 
folgte fein. Lockenraub, der in den Anna⸗ 


) 
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len der- Dichtkunſt ewig als eines der er⸗ 
ſten Muſter der ſcherzhaften Poeſie aufge⸗ 
ſtellt werden wird. In: dem erſtern Ges 
dicht, hatte er ſich als einen ſcharfſichti⸗ 
gen Critiker und eleganten Schriftſteller ge⸗ 
zeigt, und die xichtigſten Vorſchriften dem 
eigentlichen, ſchaffenden Dichter gegeben; 
in letzterem zeigte er durch die unendliche 
Fruchtbarkeit feiner’ Erpfindung; daß er fie 
auch ausüben koͤnne.· Er felbft:hieft die 
Einflethtung der Mafchinerie in die Hands 
fung dieſes Gedichts für fein Meiſterſtuͤck. 
Auch den Tempel des Rufs ſchrieb er in 
feinem 2ıflen Jahre, ob er gleich erſt jetzt 
erfchien , ebenfalls voll von Beobachtungs⸗ 
geiſt und. Gelehrſamkeit, die man vol 
dieſem Alter kaum erwarten kaun. Bon 
feiner Epiſtel der Heloiſe an Abelard weiß 
Johnſon das eigentliche Datum nicht; 
ſehr weit von dieſer Zeit fällt es "aber 
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nicht ab. Prior’s Nutbrown: waid war 
die Veranlaſſung dazu. Wie weit er ſein 
Original zuruͤck ließ, ſagt Johnſon, iſt 
unnoͤthig anzuführen,, daß man vielleicht 
ohne der. Wahrheit au nahe zu treten, 
fagen kann, daß er aules uͤbertroffen, was 
je von dieſer Art geſchrieten worden. In⸗ 
deſſen war dieſes in. reifern Jahren fein 
Favoritgedicht nicht; warum, kann man 
nicht ſagen. - J ee 
| ‚Bisher hatte er reichlich Ruhm, aber 
auch: wenig mehr als dieſen eingeerntet, 
er dachte alſo in feinem: 25ften Jahre auf 
ein Werl, das Brod und Ruhm zugleich 
einbrächte,. und diefes war die Meberfegung 
ter Iliade mit Noten, Es wurde eine . 


Subfeription erdffnet, die nicht anders als u 


mit dem beſten Succeffe begleitet feyn 
Tonnte, Dope ſtand in der Bluͤthe fels’ 
nies verdienten Ruhms; Alles was fich in’ 
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England nur irgend durch Glanz ‘der 
Wuͤrde oder des Ruhms auszeichnete, 
kannte ihn perſdnlich. Er ging mit allen 
Parteyen gleich freundlich um; und bes 
leidigte feine derſelben Durch: Aeußerung pos 
litiſcher Geſinnungen, ed war alſo natuͤr⸗ | | 
lich, beyde vereinigten fich, das Werk zu 
uoterſtutzen, und alle wetteiferten, einen 


Dichter zu heben; der Niemanden belei⸗ 


| digt und alle ergößt hatte, RL A 

5, Mitrdiefen Ausfichten, kuͤndigte er eine 

Iliade in 6 Bänden in Quart, für 4 Gui⸗ 

ten an, eine Summe, die nad) dem da⸗ 

mahligen Werth des Geldes: nichts: wenis 

ger als  unbeträchtlich war, und Alles 
überftieg, was man ‚bisher bey ähnlichen , 

Brlegenheiten gefordert hatte. Indeſſen | 
es ging gut und Jedermann war ‚gefchäfe- 
tig, dad Unternehmen zu empfehlen. Der 
bekannte Lord — bedauerte indeſſen, 
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baß ein Genie, wie Pope's, ſeine Zeit 
| mit einer Urberfegung verbärbe, ſchlug 
aber. kein Mittel vor, wie er ohne fo 

etwas hätte: beſtehen koͤnnen | 

| Popen, der nun. fand, daß er nicht 
allein. feine:;eigene Ehre, ſondern auch die 
von feinen. Freunden, die ihn in. feinen 
Schuß genommen hatten, gleichfam ver: 
pfändet hätte, wurde bange bey feiner 
Unternehmung, er war Ängftlich und bez 
kümmert, feine Nächte wurden unruhig, 
er. räumte von Meifen durch ihm - unbes 
kannte Wege, und wünfchte im Ernſt: 
Jemand möchte ihn vor den Kopf 
ſchießen. Indeflen das gab fi. Er 
machte oft funfzig Verſe in einem Tage, 
und‘fo ſah er endlich das Ende aller dies 
fer Mähfeligkeif.: J 
‚An: Feinden konnte es ihm nicht feh⸗ 
— Es. gab welche, die feine Keuntnif 
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des. Griechifcdien in Zweifel zogen, und in 
der That, wenn: man bedenkt, wie er, als 

. ein Menſch von nunmehr 25 Jahr, gelebt 
hatte, fo laͤßt ſich leicht begreifen, daß 
das Griechiſche ‚nicht ſonderlich dick - bey 
ihm figen konnte. Allein er fragte, und 
wer in aller Welt würde einem folchen 
Manne feinen Beyſtand verfagen? Ueber 

- bieß ift Homer. nichts weniger als fchwer, 
wenig hängt bey ihm von befondern Um⸗ 
fländen der Seit und des Orts ab, Alles 
ift bey ihm allgemeine. menfchliche: Natur. 
Keine conventionelle Ideen und Bilder, 
die fich. mit der. Convention wieder vers. 
lieren, bringen bey ihm Vieldeutigkeit und 
Dunkelheit hervor, die oft den Sinn bey 
neuern Dichtern nor. und verhuͤllt. ‚Eine: 
ganz woͤrtliche Weberfegung ded Homer: iſt 
daher immer die beſte, und die gemeine 
lqteiniſche Ueberſetzung desfelben hat aus: 
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der Urfache, oft mehr Eindruc auf: Leute 
. von Gefühl gemacht, und. ihnen die ſimple 
Majeſtaͤt desſelben fuͤhlbarer dargeſtellt, 
| als der muͤhſame Prunk einer fein abge⸗ 


ſchliffenen Ueberſetzung. Aber uUeberſetzun⸗ 


gen hatte Pope genug. Im Lateiniſchen 
den Eobanus Heſſus, im Franzdſi⸗ 
ſchen den La Valterie und Dacier, 
im Engliſchen den Chapman, Hobbes 
und Og yl by. Des Chapmans bes 
diente er ſich fleißig, man ſagt fogar, 
er habe nie eine Stelle überfeßt, ohne 
deſſen Ueberſetzung erſt zu Rathe gezogen = 
au. haben, ja man. argwohnte -fogar, 
er habe ſie oͤſters ſtatt des PB | 
gebraucht. | | 
Druurch diefe Heberfehung kam nun Pope 
in gluͤcklichere Umftände, denn außer den 
Subferiptionögeldern bezahlte ihm -Lintor - 
noch 200 Pfund für jeden Band, fo daß 


- 
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er. alfo am Ende 5320: Pfund. 4 Schiling 
herauskriegte, das iſt das Pfund yı i 
53 Thaler gerechnet, über 30146 Reiche⸗ 
thaler. Es kann, ſetzt Johnſon hinzu, 
ber: . Titerarifchen Neugierde nicht ganz 
unwilllommen feyn, daß ich bey der Sa 
ſchichte der engliſchen Zliade fo umſtaͤndi 
lich: geweſen bin. Es ift unflreitig bie 
ebeifte Weberfegung eines. Dichters, die 
die Welt je :gefehen hat, und ihre Be⸗ 
kanntmachung muß als eine der großen 
Begebenheiten in den Annalen der Enera⸗ 
tur betrachtet werden. ee 

Nun gibt Johnſon aus dem Hriginafe 
Mipt. Diefer Ueberſetzung, die ſich im Brit⸗ 
tiſchen Muſeum befindet, einen Auszug 
von Verſen mit den dabey geſchriebenen 
Veraͤnderungen, der aͤußerſt lehrreich fuͤr 
Dichter, und zumabl fuͤr engliſche ſeyn 
muß. Die meiſten Veraͤuderungen ſchei⸗ 


n : 
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nen freylich · mehr Veraͤnderungen des po⸗ 
lireuden, als des feilenden Verfaſſers zu 
ſeyn! Allein was fuͤt ein Unterticht müßte . 
es nicht feyn, die Werke eines großen 
Schriftſtellers mit allen Veraͤnderungen zu 
ſehen, durch die fie endlich das gewotden 

find, was fie find, ‚nie jede Strophe: er⸗ 
zeugt und gepflegt worden iſt, und aller⸗ 
ley Zuͤchtigungen erleiden: mußte, ehe ·fie | 
der Väter: in die Melt ſchickte; wie hun⸗ 
dert Zeilen wegſtarben, ‚ehe fie reif wur⸗ 
den air Fchrkann nicht · laͤngnen, ich wuͤrde 
bey manchem Schriftſteller, das, wider 
weggeſtrichen hat, fo gern leſen / als was 
jene gedruckt da ſteht, und das theils zur 

Rehre,mndirheild zum Troſt. Denn wenn 
man das vollkommene Werkeines großen 
Mannes wmicht:.erreichen kanu, fo iſt es 
immer keine geringe Aafmunterung, wehige 
ſtens zuweilen zu dſehen,adaß er mit uns 
We. F | & 


einerley Fehler | begangen ‚. and auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe lange um das Ziel herumgeirret 
hat, das er ſuchte. Boileau ſoll an 
einem Gedicht, es iſt mir entfallen, was 
fuͤr einem, ir Monathe gearbeitet. und. 
3 Jahre Ausgeheffert haben, : und. doch 

hatte es nicht voͤllig 400 Verſe. 

e Pop e's Ueberſetzung ‚am nath und 

nach heraus; ſie machte erftäunliches Auf: 

fehen, und Alles was, Geſchmack harte 
ober. doch ‚haben wollte, bemuͤhete ſich, 
irgend etwas zu erfahren, was es in deu 


Srtand ſetzte, uͤber einen fo. allgemeinen 


Gegenſtand von Unterredung mitſprechen 
zu koͤnnen. ‚Der berihmte kord Hal is 
fax, der erfi ſelbſt ein Dichter und dan _ 
ein Patron der. Dichtkunſt war, folglich 
ein Recht hatte, den Kenner.gu machen, 
wollte gern. einige! Geſaͤnge Davon hören, 
noch ehe. fie. Hffentlich : erſchienen. Die 


FE > 22 zus 
ganze, Geſchichte erzähle P ope mit fol: 
genden Mertens: der berühmte Lord Has 
lifau, machte eigentlich mehr Anſpruch 
auf Geſchmack, als daßhet wirklich wel 
chen beiſaß. Als ich mit den drey erſten 
Geſaͤngen meiner Jliade fertig war‚bath 
er mich nich moͤchte ihm das Vergnuͤgen 
machen, ſie ihm in ſeinem Hauſe vorzulefen, 
Addifsnizrkongr e ve id. G arth was 
ren vonder Geſellſchaft; An vierdder fünf 
Stellen unterbrach mich der 9 Cord; fchr hoͤf⸗ 
Uäch, und ſagte ümerausgefäht wi denfelben 

Anddrüden?: Mit ihret guͤtigen Erimbnjß; 
Hr. Pope; mich duͤnkt, he iſt was/ in 
dieſer Sielle, was mir nicht ſo ganz rechs 
gefällt; ==, Haben. Gie die, Guͤte und 
merken Sie ſich ſie ein Mahl, und übers 
legen Sie es) wenn Sie Zeit haben. Ich 
bin’ verſichert, Sie, koͤnnenihner noch eiye 
Meine Wendung -gebeig‘;, Sch, fulu hier⸗ 

S2 
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auf mit Dre. Barth: nach Haufe, und 
Magie ihm unterwegs, daß. mich der Lord 
in eine nicht geringe Verlegenheit vdurch⸗ 
ſeine ſogar unbeſtimmten, und allgemeinen 
Anmerkungen geſetzt haͤtte 7 ich: Hätte faſt 
die ganze: Zei schon au“ die Stellen ge 


eathe, and khunte fehlechtetdinge;: nicht 


dusmachen , "was: dem! Lord eigentlich in 
denſelben⸗ anſtoͤßig geweſen waͤre· Der 
Doetor lachterecht herzlich uͤber meine 
Verlegenheit, und ſagte/ ich: wäre: micht | 
lange genug mit dem⸗ — bekannt, um 
fine Art- zur lennen, und und ſollte mir ja 
bin Kopf nicht mit Ausbeſſerung jener . 
| Stellen gerbtechen. Alles was Sie thin, 
iſt/ fie gerade: ſo zu laffen , wie fielfind, 
nach zwey ‚ober drey Monathen ſprechen 
Sie wieder ein Mahl beym Ford: ai, Dans 
rken ihm far die guͤtigen Bemerkungen uͤber 
jene Stellen, und leſen⸗Sie ihm/als 


an 
e a 
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waͤren ſie veraͤndert, vor. Ich habe ihn 


viel⸗ laͤnger gekannt, als Sie „unduſtehe 


FHuen für den: Ausgang:ſIch fotgten ſei⸗ 


nem Rath. und warfete? dem Lord einige 
Zeit nachher · auf; ſagte, ich hoffte, "Pr 
wuͤrde nun feine Vedenklichkeiten bey jenen 
Sriellen gehoben finden; las ſie ihm, gerade 
ſo wie ſie damuhls waren/ bor; und Seine 
-Erzelleng waren außerordenilich vergnuͤgt 
«it: Bann Veraͤnderungen⸗ und riefen: Ja 
f nun, nun. iſt Adles vpollko mmen 
rich ti he inider ” elt A ’ n 


befferifegm.in: tur ae. e 


Zu — — — 


gen von Pope's Ueberſetzung erſchien 


eine vom erſten Geſang von Tickell, die 


Addiſon, der wohl nicht ganz frey vom 
Eiferſucht über Pope's Ruhm freyge⸗ ei 


fprochen werden kann, jener beliebten vor: 
308. Sie fey Homerifcher, fagre er. Sie 


8 
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fa aber ohne einen einzigen: Streichyiben 
Mapa dagegen gerhanrhätte wou ſelbſt. 
Man guthmiaßet nuit · Grund, daß Ad di⸗ 
don ſelbſt der Werfaſſer derſelben geweſen 
hen ge wäre diefia;;fo hätte Popeaut ſeinen 
rerhqbenen Gegner die ·mpfind lichſte· Raͤche 
erlebt na die äh mit dem peiui⸗ 
genden Bewußtſeyn geſtraft zu / ſehen eine 
J Niedertraͤchtigkeit gegen einen Freund begau⸗ | 
son zu Haben ohne den: Entzweck zu eriwis 
Rh Dendfie amteitiommen worden war. 
— $m Jahn s1730 wurde sendlich feine 
Sligde fertig, mud bald darauf orſchion 
ſein Shabespeune, Popeis Nahme 
ar: groß, und Toufom ver Werleger 
| duchte, ar kdnnte auf einen Shalespeare mit 
dem Nahmen Mope voran in vier Quart⸗ 
baͤnden auch wohl mit 6 Guineen- fubferibis 
ven laſſen. Sehr irrie er ſich auch nicht, 
denn non 750 Exemplaren, die er druckte, 
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wurde eins große Menge für diefen Preis ab⸗ 
geſetzt; allein der Credit dieſor Ausgabe fiel 
bald fa ſehr, da 140 Exbmplare das Stuͤck 
zu i6 Schillingen (ungefaͤhr J des erſten 
Preiſes)n verkauft wurden. Pope, der 
ſich zu dieſem Unternehmen durch eine Bes 
lohnuug von 217 Pfund‘ (etwa 1230 has 
fer) hatte verleiten laſſen, lonnte nie ohne | 
Kraͤnkung daran denken.“ Denn Theo: 
bald, ein-Mann von handfeſtem Fleiß, 
aber fehr miagern Talenten, ſchrieb nicht 
allein erft feinen Shakespeare reftored, fons 
dern gab auch endlich felbit einen Shakes⸗ 
peare heraus, worin er ihm ſeine Fehler 
mit aller Inſolenz eines Siegers aufs 
deckte. Pope ſtand nun hoch genug, 
um gefürchtet und gehaßt zu werben, 
und Theobald genoß von. andern alle 
bie Unterſtuͤtzung, die die Begierde einem 
ſtolzen Charakter zu demuͤthigen nur ein⸗ 
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floͤßen· Bunte DB on diefer Zeit an haßte 
Popealles Ediren, Compiliren, Com: 
mientireun und alle Wörter: Critik, und 
hoffe, . die Weltnczu „hberkeheh, ſein 
tnternehmen fen: bloß deßwegen veruns 
abickt z weil ſeyn Geiſt: fuͤt ſolchen diminu⸗ 
time Kram wiel zuserhaben ſev. Allein, 
ar jobngon hinzu, Pope ihat frey⸗ 
lieh, vieles falſch, und mauches ließ er 
ganz Augethan, „aber man bringe. ihn auch 
nicht um das. Lob, das ihm gebührt, 
Er. war der erfie, der fagte,. durch was 
für Huͤlfsmitlel der Text verbeſſert wer 
den konne. Wennaer felbft ‚die Alten 
Ausgaben zu nachlaͤſſig nügte, ſo lehrte 
er andere Genauigkeit, . In feiner Vor— 
‚rede hat er mit großer Kunſt und Eleganz. 
den Charakter des Dichters entwickelt, 
den Druden von ihm gegeben bat, und 
zog außerdem die Aufmerkſamleit des Pu⸗ 
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blikums auf Shatespears Werke, die 
man: oͤfters ‚genannt aber wenig: gele⸗ 
fen! hatie. ανν ne) 
Die warme: MEERE 
bey feiner. Iliaden genoſſen hatte „wollte 
er nun nicht erkalten laſſen; er machte 
Daher: bekannt, daß er: die Odyſſee uͤber⸗ 
fetsen wolle, und zwar in fünf Banden 
zu fuͤnf Ouineen.. Hier aber. nahnr «er. 
Gehuͤlfen, ‚entweder, weil er muͤde war⸗ | 
über. fremden: Werken zu ſchwitzen, oder, 
wie Ruffhead glaubt, weil, er gehoͤrt haste; 
daß Feuton und. Broome ſchon eing 
Ueberſetzung angefangen haͤtten und alſo 
lieber in ſolchen Leuten Mithelfer, als 
Nebenbuhler ſah. Jetzt iſt es bekannt, 
daß er von ber Odyſſee nicht mebr als 
zwoͤlf Geſaͤnge uͤberſetzt hat, das Uebrige 
iſt alles von Fenton und Broome, und 
die Noten von dem letztern ganz allein. 
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Auch mit dieſem Werke machte er einen 
außerordentlichen Profit; es wurde 1723 
fertig, und von nun an entichloß:er. ſich 
ſchlochterdings nlchts mehr zu uͤberſetzen. 
Hierbey ſcheintlnesß indeſſen, als wenn en 
nicht ganz aufrichtig mit dent Verleger 
zu Werke gegangen waͤte, und Lintot, 
fo hieß: jener, drohete ihn ſogar zu ver⸗ 
tlagenz fo viel ft gewiß, es wurde 
dem Publikam verheelt, welchen und wie . 


vielen Autheil jeder diefer Weberfeger an 


dem Werke hatte, und von der Nachricht, 
die man hieräber dem Werke benfügte, 
weiß man nunmehr ſo viel, Ran. fie uns 
wahr: ift. | | 

Hierbey eneignete fi ein feltener Fall, 
Spence, ein Mann von weder tiefen 
Gelehrſamkeit, noch fehr mächtigen Geis 
ſtesgaben, fihrieb eine Critik uͤber dieſe 
Ueberſetzung. Was er indeſſen wider das 
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Werk vorbrachte, "war nicht fellen wahr 
und waser dachte? gemeiniglich richtig 
gredacht, und ſeine Bemerkungen ampfoh⸗ 

sten ſich durch laltes Biu und Anufrichtig 
delt; SP ope wurden dunch die Erititen 
dieſes Mattes. fo wenig aufgebracht, daß 
er? vielnchr son Stund an mit Spenee 
eine Freundſchaft errichteto, die Bid an 
fein Ende dauerte. Spence war bey ihm 
in» feinen Festen Stunden, und dommelte 
-heinach allerley Nachrichten von Pope, 
bie er aus deffen Umgaug geſchopft hatte. 
Im Bahr 1727 ſchrieb er mit Swift 
zugleich hie. bofannten'Memoirs of a Pa- 
sifh:Glerk, worin unter mehreren ſatvri⸗ 
chen Ausfaͤllen auf allerley Schrifiſteller 
unter. andern den ‚berühmten Burnet 
endlich auch die Art nf Sinking in“ poe- 
iry erfibien, aus welcher endlich die 
Dunsiade entfprang, Die Abſicht dies 
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ſes beruͤhmten Gedichts, welches eines von. 
Popes groͤßten und sam meiſt em ausgedr⸗ 
beiteten iſt, war,alle die Schriftſteler, 
die äh angefallen⸗ harten, und einige nic 
dene, Idie er fuͤr wehtlos hielf, Der Met 
geſſenheit und z Werachtung gu: uͤbergeben. 
An Die Spitze aller Dunſe ſtellte er den‘ 
armen Theobald, den er der Undank⸗ 
barteir beſchuldigie, deſſen eigentliches Ver— 
brechen. aber. wahrſcheinlich doch bloß war, 
daß er einen. beſſern Shakespeare ges 
liefert hatte. Dieſe Satyre hatte uͤber⸗ 
haupt den von Pope geſuchten Effekt; 
jeder Nahme „der darin angetaſtet wurde, 
wurde wie verpeſtet. Ral ph, der ſich 
vhne Noth in den obigen Streit miſchte, 
erhielt ein Plaͤtzchen in der zweyten Aus⸗ 
gabe, und klagte, daß er einige Zeit 
wirklich in Gefahr geweſen waͤre, zu ver⸗ 
| busigern, die Buchhändler hatten. Fein Zus 


ne 

trauen: Länger zu ſeinen Faͤhigkeiten. Das 
Gedich e Fam nur allmuͤhlich in Aufnahme, 
wäre andy: vielleicht nierin ·welche gekom⸗ 
men, wenn die Duhfe härte ſchweigen 
konnen, denn wentin aller Welt kann es 
intereſſiren, zu wiſſen, daß hier und da 
ein unbekanuter Schmiter ein Dums iſt? 
Allein jeder Menſch iſt für ſich ſelbſt ein 
wichtiges Geſchoͤpf, und alſo in feinen 
eigenen Augen für andere, vertheidigt ſich 
daher als ein ſolches, und macht eben da: 
durch die Welt mir den Umftänden befanht, 
dieeman erſt wiflen mußte, um über ih 
lachen tzu kdunen“,“ mit den Leiden’ des 
geträuften Hochmuths ———— it fein 

Men en 

j MDie drollige Birgit der Kieges, 
den iefeB Gebicht "life ihm und den 
Dunſen ettegte, "bp pe fetbft in der 
Zauſchrift tan den Ford Middlefer,' unter 


dem Nahen Savage. ‚Sie läßt ſich nicht 
gut abkuͤrzen, deßwegen übergehe ich- fie 
ganz; wer ſich irgend ein Mahl in der Noth⸗ 
wendigfeit ‚befunden ‚hat, ein Weſpenneſt 
ausſchwefeln zu müffen, wird fi ohnehin 
eine Voritellung davon machen koͤnnen. 
Die, ‚pielsn, Artigfeiten,. die. nanmehe 
Popen. von allen- Een und Endenicher 
geſagt wurden, machten. ihn eitel, er hielt 
ſich für nichts geringeres als eine der 
Ur⸗ Kraͤfte in dem Syſtem des Lebens 
Es iſt aber nicht bekannt, ‚daß: ihn ſeine 
Eitelkeit je zu größern Schwachheiten ver⸗ 
leitet haͤte, als det, Daß er. Alles glaubte, 
was ihm vorgeſchmeichelt wurde, und daß 
er zuweilen, wenn er ſich fuͤr gekraͤntt 
und feine Abficht-fürperfanne hielt, fagte, 
er, wolle aygumbeinesgeile 
uhr drucken kaffen. ‚Weiy er nm 
ſo ſprach, ſo bathen yud fleheten die die 
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neben ihm ſaßen es doch nicht zu thun, 
und ſeine Eigenliebe erlaubte ihm nicht) 
Ä nur ein Mahl zu argwoͤhnen, daß dieſe 
Leute hetnach weggingen und dachten. 
. Um das Jahr 1735 erſchien fein Brief) 
wechſel mit vielen feiner Freunde ih Druck, 
So uͤbel Pope es auch zu nehmen fie, 
daß der berüchtigte Cruͤll ‚ ber ihn von 
einer. unbefannten Perſon gekauft, denſel⸗ 
ben ohne ſein Vorwiſſen gedruckt hätte, 
und diefen Crull ſogar beym Oberhaufe 
verklagte, fo iſt es doch wahrſcheinlich, 
daß die Sache nicht ohne des Verfaſſers 
Vorwiſſen, und vielleicht gar mit deſſen 
Betrieb geſchehen iſt. Pope hatte nun 
Gelegenheit, ſelbſt eine Ausgabe der Welt 
mit Anftand vorzulegen, warum es 
ihre. wohl einzig und: allein zu thun ger 
| weſen ·ſey mag. Dieſe Briefe: erfuͤllten 
nun die ganze Nation mit dem Lob ſeiner 
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| Aufrichtigkelt und Zärtlichkeit, ſeines freund⸗ 
ſchaftlichen Herzegs und ſeines MWohlwols 
lens. - Allein weder ſein Ruhm nech der 
Neid gegen ihu wurden dadurch ſonder— 
lich. vergrößert, man las fie als Beytraͤge 
zur Privatgeſchichte der Zeit, oder als 
Muſter der Briefſtyls in der Stillr ohne 
viel davon zu ſprechen. Pope erſcheint 
hier in dieſer Sammlung titten unter den | 
übrigen ſchoͤnen Geiftern feiner Zeit; allein 
er verliert ſicherlich wicht: durch die Ver⸗ 
gleichuug. Man muß aber aucht beden⸗ 
ken, daß er es in feiner Gewalt hatte, 
ſich zu begnügen; vielleicht hatte er dauge 
ſchon eine fi olche Bekanntmachung im Siun, | 
amd ſchrieb alfo mit Surgfält, oder ſuchte 
nachher nur. ſolche Briefe aus, bie ihm 
am gluͤcklichſten entworfen und am fleißig⸗ 
ſten geſchrieben ſchienen. Man kahn „agt 
Johuſon, hier von Pope fagen „daßıer | 


‚feine Briefe, immer mit: feinem: Ruhm 
vor. Augen, ſchrieb; Swift die. feinigen, 
als ein Mann, der dachte, daß er an 
Popen ſchrieb, allein Arbuthnot die 
ſeinigen gerade ſo wie ihm die Sedanfen 
jedes Mahl aufftiegen. 

Noch vor. der Erfcheinung dieſer PR 
gab er ‚den. erften Theil ‚feines Verſuchs 
vom Menfhen heraus. Sein Nahme-for 
wohl ‚ald, der Nahme ſeines Freundes, 
dem das Merk. zugeiznet iſt, wurden in 
„den erſten Ausgaben weggelaſſen, und ſo 
kam e, ſagt Warburton,- daß man 
es allen. Menſchen zuſchtieb, den Mann 
ausgenommen, ‚der ‚allein. ein ſolches Ges 
dicht, ‚schreiben, kennte. Diejenigen. don 
Popes Freunden, die von der Sache 
wußten, gingen ‚umher md uͤberſchuͤteten 
den neugebornen Dichter mit Rob, und 


gaben zu verſtehen, P o Pe haͤtte nie von 
IV. a T 
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einem Nebenbuhlet .fo ‘viel zu fürchten 
gehabt, ala von dieſem. Solchen Schrift⸗ 
ſtellern, die Pope perſoͤnlich beleidigt 
hatte, oder deren Urtheil die Welt für 
entſcheidend hielt, und von denen er Neid 
oder boͤſe Abfichten vermuthete, ſchickte 
er dad Gedicht felbft noch vor der Bes 
Fanntmachung zu, damit fie durch ein 
gb, daß. fie nachher, wenn er ale de 
Derfaffer bekannt würde, | nicht gut wieder 
zuruͤcknehmen Eonnten, ihre eigene Feind⸗ 
ſchaft außer Wirkſamkeit ſetzen moͤchten. 
Unter dieſer Vorſicht erſchien die’ erſte 
Epiſtel dieſes Gedichts im Jahr 1733. 
Die Aufnahme derſelben hatte eben nichts 
ungewöhnliches, fie war nichts weniger, 
| ‚ale gleichförmig ; doch Fonnten- felbft die, 
die das Merk für unvollkommen hielten, 
einigen Stellen ihr Lob nicht derfagen. 
Der Abſatz desſelben nahm zu, und die | 
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Ausgaben vermehrten ſich. In einer der 
folgenden fand ſich gleich im den erſten 
Zeilen, eine merkwuͤrdige Veraͤnderung , die 
ich aus Urſachen herſetze, die ich ſchon 
oben angezeigt habe. Die Zeile: | 


„A migthy maze. but not 
without a plan 


| bieß vorher: A migthy maze of walks 
withbut a plan, 
| Die’ letzte Zeile iſt offenbar widerfinnig, 
denn wenn‘ in den Gaͤugen ' des Laby⸗ 
rinths gar fein Plan war, fo iſt es 
unnuͤtz ‚ einen ſuchen zu wollen, und das 
wollte doch eigentlich der Dichter thun. 
Die andere betraf die Zeile: ' - 
In — of — in erring res. 
ae 7 — — Jons Spite, 
‚One — elgar whatever is 
is right. | 


2 
⸗ 


— — die erſtere: | 
— — and in chy reafons rien " 
‘x 2 


ma — —— 
vermuthlich hat der Verfaſſer nach * 
Hand gefunden, ‚daß Wahrheiten, - di | 
trotz der Widerſpruͤche, die ihnen die‘ Vers 
nunft entgegenicht;, dennoch beſtehen, wes 
| nigftend nicht von der Gattung ‘der ſehr 
verfiändlihen ſeyn konnen. Als die 
zweyte und dritte ‚Epiftel erihien, ſo rieth 
man immer. mehr und mehr auf Popen, 
der ſich endlich im Jahr 1734, da er die 
vierte herausgab, ſich dffentlich zu derſel⸗ | 
ben bekannte. | | 
Bon dem mad Zohnfen, "über die 
moraliſche Tendenz dieſes Gedichis den 
Streit mit Crouſatz und Barburs 
tond Vertheidigung ſagt, erwaͤhne ich 
nichts; eben fü wenig auch von der ge: 
| meinen Sage 2 vaß Bol ingbrofe, das. 
Silbenmaß auögenommen , alled dazu here. 
gegeben babe. Große Dieter’ find’ felten 
große philofophen ailes was man fuͤr 


N, 


die Dbilofopbie ‚von ihnen erwarten Tann, 
ift, daß fie dem. bereitd Bekannten ihr 
Feuer: einhauchen, und, ihm noch Reitz | 
Geſchlechts mitzutheilen, den entweder 
| Schwaͤche „oder Beruf. verhindert, jene 
Wahrheiten in ihrer. ‘minder gefaͤlligen | 
Nacktheit in den Werken der Meltweilen 
felbft canzufchauen.. Ihr Verdienſt iſt deß⸗ 

wegen nicht minder groß, Selbſt die Un⸗ | 
beſtimmiheit, ‚welche ihre; bilofichen Bora 
ſtelungen begleitet, oͤffnet den Geiſt, und 

fo ‚denk mancher, der. ließt, daben mehr, 
als der Dichter der die Veraplaffung war, 
oder auch als er bey dem deutlich auge: 
druͤckten Gate gedacht haben würde; ja 
fie, Hönnen felbft dem Philofophen nützen, 
der die uͤberraſchende . Klarheit ihrer Bes 
griffe wieder zur Deuilichkeit heraufzus 
ſtimmen, und was ihm das Gluͤck, wel | 


% 
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ches ſehr oftdie wildeſten Sprünge der 

Begeiſterung am meiſten beguͤnſügt, zus 
fließen ließ gehdrig! zu nuͤtzen ·weiß· Pope 
und Bolingbroke waren Freunde, der 
etftere kin Dichter‘, der andere ein Mann 
bom größten "Genie, das freylich mit 
ztößen Leidenſchäften zu kaͤmpfen harte, 
veren“ Sieg kkeider oft darin beſtand;daß 
er fo. tief ſank daß ein“ Padtſonſt tms 
potente Schlucker, nach aller Auſpan⸗ 
nüng, ſahgen? konnten, fie ſeyhen ihm 
zleich. Pope hat wohl ficherlich’einzehie 
Ideen von Bölingbrofe geborgiz daf 
aber die Anordnung, Verbindung und Eye 
läuterung von Bolingbrokenpeträhre;sift 


hie erwiefen worden, und wer nur eiwas 


Gefühl für diefe Dinge hat, wird fehen, daß: 
ed ein Dichter war, der hier angeordnet, 
verbunden und erläutert hat, und ein Dich⸗ 
ter wenigſtens war Bolingbr ore nicht. 
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Nach dem Moralfpfiem, das in dieſem 
Gedichte enthalten ſeyn ſollte, nahm er ſich 
vor, noch uͤher verſchiedene Pflichten des 
Menfchen- beſonders zu ſchreiben. Eines 
von diefen Städen ift feine Epiftel an den 


Lord. Bathurſt, über. den Gebrauh der 


Reichthuͤmer. Hierauf folgten feine Cha⸗ 
raktere von Männery, die er dem Lord 
Cobham pebdicirte „ worin er feine Favo⸗ 
sit: Theorie von Ter herrſchenden Lei⸗ 
denſchaft weiter ausfuͤhrte, eine Lehre, 
die gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, wenn. fie wahr 
wäre; Pope hat aber ſicherlich bie Sache 
nicht uͤberſehen. Dieſen folgten Charaktere 
von Frauenzimmern, dig trotz; dem Fleiße 
den er daranf verwendet, micht eher Bey⸗ 
fa fanden, „bis man Urſache hatte zu 
glauben, daß ſi ie nach dem Leben gezeich- 


net wären. Atoſſa iſt die bamahlige 


. Herzoginn von Malborough. Es macht 


— 
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ſeinem Herzen von Seiten der Dankbarkeit 
nicht viel Ehre, den ‚Charakter diefer Dame 
bier aufgeftellr zu ‘haben, und zwar als⸗ 
dann erſt, da er nichts mer bon ihr zu 
fürchten hatte. =. © 
Zwifchen 1736 ımd 1740 gab er feine 
Nachahmungen des Horaz heraus Diefe 
Nachahmungen find- ein Mitieldiag zwiſchen 
Ueberſetzung und Driginal = Conipofitiom, 
Horaz ſagt da dom Shaledpeare, _ 
was er eigentlich: vom Eunius geſagt 
hatte, und von neuern Schwiichlern und 
Verſchwendern, was eigentlich für den 
Pantolabus und Nomentan gemuͤnzt 
war. Dieſe Art von Gedichten, wenn die 
Gedanken dem modernen Begtnftard ganz 
unverhofft gut anpaſſen, und die Paral⸗ 
Tele glauͤcklich fortlaͤuft, hat etwas ſehr 
Gefaͤlliges. Sie ſcheinen ein Favorit: Zeitz 
vertreid unſers Dichters geweſen zu ſeyn, 


| ie 
| denn er hat es hierin weiter roch, als 
irgend“ Jemand vor ihm. | 

Die Denkwuͤrdigkeiten des Martinus 
Seriblerus, die um eben dieſe Zeit 
erfchienen , enthalten eigentlich nur: das 
erſte Buch von“ einem Werke, welches 
Pope, Swift und Arbuthnot, die 
ſich unter der Regierung der Königiin 
Anna zu verfammeln pflegten und ſich 
den" Scrivlerus :CInbb nannten, in 
Gemeinſchaft entworfen hatten. Ihre Ab⸗ 
ſicht war, den Mißbrauch der Gelehrſam⸗ 
keit in dem erdichteten Leben eines Per 
danten durchzuziehen. Allein die «Gefell- 
ſchaft ging aus einander, und es wurde 
| nichts aus der Sache. | 
2 Wenn man von diefer Probe, die 
wahrfcheintich von Arbuthnot berührt, 
einige Züge von Pope abgerechnet, auf 
daB Ganze ſchließen darf, fo iſt der Ver— 
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luſt desſelben nicht, ſonderlich zu bellagen; 
denn die Thorheiten, die die Verfaſſer 
laͤcherlich machen, werden ſo ſelten veruͤbt, 
daß man ſie nicht kennt: auch iſt die 
Satyre bloß Gelehrten. verſtaͤndlich: Er 
ſchafft ſich erſt Phantome von: Abge⸗ 
ſchmacktheit, und denn verſcheucht er ſie, 
er heilt; Krankheiten, die nie Semand hatte, 
Aus dieſem Grunde hat auch das gemein⸗ 
ſchaftliche Werk dreyer großen Schriftſtel⸗ 
Tee nie die Aufmerkſamkeit der Welt ſonder⸗ 
lich auf ſich gezogen; ed wurde. wenig. 
geleſen, oder vergeflen; wenn es gelefen 
wurde, ‚weil die Erinnerung an dadfelbe 
Niemanden um ein, Haar kluͤger, beſſer 
oder fröplicher machte, Viel Driginelles 
hatte der, Entwurf auch. nicht; im Ganzen 
hat ed. etwad vom Don Quirote und 
in einzelnen Theilen iſt vieles aus der 
Geſchichte des Mr. Quffle nachgeahmt, 


N 


Pope, hatte 9 Gedanken und Bil⸗ 
dern in einer Region gehaſcht, die noch 
von wenigen: engliſchen Schriftſtellern be⸗ 
| reiſt worden war; - ‚nämlich, die. neuern 
lateiniſchen Dichter. benutzt, die, Bois 
keau, ſo ſehr herabzuwuͤrdigen ſuchte, und 
die auch ; leider, nur allzuſehr ver nachlaͤſſigt 
werden; Pope ſchaͤmte ſich indeſſen ihrer 
Bekanntſchaſt nicht, auch war er nicht un⸗ 
bankdar gegen ſie. Zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts erſchien in. London eine kleine 
Sammlung von Stalienern, die lateiniſch 
gedichtet hatten. Der Herausgeher vera 
ſchwieg feinen Nahmen, ‚allein die. Bora 
rede wied, daß er der Sache gewachſen 
war. Dieſe Sammlung vermehrte Pop. 
um mehr. ald bie Hälfte und gab fie 1740 
in zwey Bänden heraus, Tieß aber hoͤchſt 
| ungerechter Weife die Vorrede ſeines Vor⸗ 
gaͤngers weg. So geriethen dieſe Baͤnde, 


die weiter nichts "als den bloßen Tert ent⸗ 
halten, “wieder” von neuen in Vergeſſenheit. 
“7 Ye: einem. größerhMWerke,i.das als 
eine Folge des Verſuchs über "den "Mens 
ſchen angeſehen werden konnte, und eben 
ſo wie dieſer aus vier Epiſteln beſtehen 
ſollte, verhinderte ihn nun fein immer 
zunehmendes Aſthmaz; es unterblieb alſo; 
doch ſetze er auseinigen Materialien 
dazu noch ein neues Buch der Dunciade 
zuſammen, worin. er mit Recht ſolche 
Studien laͤcherlich macht, deren Zweck ent⸗ 
weder: unerreichbar, oder wenn er erreich⸗ 
bar, unnuͤtz iſt. Hierin fiel er wieder 
über Cibbern her, und gerieth dadurch 
in einen Streit, "den man auß ſeinem 
Leben wegwuͤnſchen· moͤchte; Er war offen⸗ 
bar der Ungreifer, und feine nachherigen 
heftigen Birrerfeiten gegen Cibbern war 
ren nicht in Berhältniß mit des letztern 


nothgedrungenen Ausfaͤllen auf ihn. „Der 
Streit war Übrigens ganz von der Art, 
in welcher. gemeiniglich der nichts. verliert, 
der nichts zu verlieren.-hat. ; Bald nach 
dieſer Zeit ‚fingen feine: Fränklichen Um⸗ 
flände an. immer heftiger zu werden, er 
| gab. aljo „alle Gedanken an neue Compo⸗ 
ſition auf, und beſchaͤftigte ſich bloß mit 
| Ausbeflerung feiner bereitd, vorhandenen 
Werke. Er legte fein epiſches Gedicht ben 
Seite, vieleicht ohne fonderlichen Verluſt 
für die Welt; venn fein. Held war Brutus 
der - Trojaner, der nad, einer laͤcherlichen 
Fiktion eine Colonie in, Brittannien an; 
legte. Der Gegenſtand war alſo aus den 
ſabelhafien. Zeiten, und, die handelnden 
Perfonen- ein Geſchlecht, Über welchem fich 
die  Einbildungsfraft, erihöpft hat, und 
bey welchem der. Geift > feicht erwuͤdet, 
zumahl wenn er bloß durch Blankoerſe 
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imterhalten wird; eine Wersart, die Pope 
ganz ößhe alle "Weberlegung und ‘ohne ges 
hörige Ruͤckſicht auf die Natur der englis 
ſchen Sprache, gewählt hatte. Den: örften 
| — , wenigftöns einen Theil desſel⸗ 
Hat und Ruff head aufbehalten, 
woraus man fieht, daß Pope die Unübere 
legtheit hatte, den Nahmen ſeiner Helden 
Endungen zu geben, die ER: in’ einerleg 
— vorkommen. 
rem May 1744 näherte ſich fein Ente 
merflich!” Den fechäten redete er- den ganz 
zen Tag ifre, einige Tage | erwähnte er 
dieſes Umflands, als einer der größten 
. Demötbigungen für die menfchliche Eitei⸗ 
keit; er klagte nach der Hand, daß er 
Mie Gegenſtaͤnde mit“ falſchen Karben: und 
wie durch einen’ Vorhang ſaͤhe, und⸗ ſagte 
Was ihm am laͤſtigſten fiele, waͤte /die Uni 
faͤhigkeit zu denken; ein Zuſtand, "der 


manchen gefunden Dichtern ſonſt ganz 
wohl behagt. Er gab dieſe Zeit über ein 
zweifellofes Vertrauen Auf ein Fünftiges 
Leben zu erkennen. Als ihn fein Freund 
Hooke, ein Catholik, befragte, ob et 
nicht auf eben die Weiſe ſterben wolle, 
wie ſein Vater und ſeine Mutter geſtor⸗ 
ben waͤren, und nicht einen Geiſtlichen 
verlange, ſo ſagte er: Ich halte es 
eben nicht fuͤr nothwendig, aber 
es wird doch ſehr gut ſeyn, daß ich 
- ed thue, und ich danke Ihnen, daß 
Ste mic daran BRHERPER haben *). 


5 Port war: en Eegoit, allein unter ſeinen 
Werken findet ſich nur ein einziges Gedicht, 
wvorin er ſich es bat merken laſſen; dieſes iſt 
der oben erwähnte Brief an den Lord Bar 
thurſt, wo er ſich mit Recht über die thoͤ⸗ 
richte Ceremonie den Pabſt in Effigie zu ver. 
brennen, und Über die Aufſchtift, auf bein 
3 6 genannten Monnument auffält,: ; worie 
| den Fatholiken der „große Sn von 1666 
zur kan gelcht wird. }. 
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Den Morgen, nachdem der Prieſter ihm 
das letzte Sakrament ertheilt haue ſagte 
er: Es iſt doch nichts in der Melt 
perdtenftlich, als Tugend und 
Sreundfchaft, und, Freundſchaft 
ſelbſt ift nur. ein Theil der Tr 
gen d. Er ſtarb. am Abend. ‚des. zoſten 
May 1744 ſo ſanft, daß die Umſiehen⸗ 
den „die. eigentliche Zeit ſeinet Hinkahrt 
nicht: angeben. konnten. j Er ‚liegt | zu 
Twidenhanm an ber Seite feiner El: 
tern: begraben, mo. ihm fein berühmter 
Gommentator Marburron, Biſchoff von 
Glouceſter, ein Grabmahl "errichtete. Die 
Sorge für feine, hluterlaſſenen Popiere 
überließ er dem Grafen vom . Marc) 
ment und dem... „Lord. Bolingbroke, 
deſſen Stolz er ft cherlich durch einen ſolchen 
Auftrag zu ſchmeichein hoffte. Yber feine 
Seele traue ihrem influß ze nach 
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dem Tode, Nach einer dem Wohlſtande 
angemeſſenen Zeit meldete ſich der Buchs 
haͤndler Dodsley bey einem dieſer Her⸗ 
ren, und bath, man moͤchte ihm vergoͤn⸗ 
nen, Verleger zu ſeyn; allein man ant⸗ 
wortete, daß man das Paquet noch nicht 
durchgeſehen haͤtte, und — — was auch 
immer die Urſache ſeyn mag, die Welt 
hat noch nicht erblickt, was eig entlich 
für die Nachwelt beſtimmt war. 
Eine Anzeige der Urfachen von einem 
ſolchen Verfahren der Executoren kann 
hier nicht Statt finden; Johnſon gibt 
einige Umſtaͤnde an, die u begreiflich 
‚machen, | 

Es ift bekannt, daß Pope's Fiaur 
nicht nach dem beſten Modell geformt 
war. In feiner Nachricht von dem klei⸗ 
nen Clubb (vielleicht dem Clubb der Klei⸗ 
nen) vergleicht er ſich ſelbſt mit einer 


1V. | | | u 
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Kreuzſpinne, und wird als hiuten und 
vorn ausgewachſen beſchrieben. In ſei⸗ 
| ner Kindheit, fagt mon, fen er fehr ſchoͤn \ 
gewefen, allein - fein ganzer Bau war 
ſchwach und zart, und wie folde Körper 
alle Mahl leicht verdreht werden Fönnen, 
fo war bey ihm dermuthlich die allzuſtarke 
| Application Urfahe an der Entfielung. 
Seine Statur war fd Hein, daß man, 
um ihn 2inigermaßen mit gewöhnlichen 
Tiſchen ins Gleiche zu bringen, - feinen 
Sitz erhöhen mußte, : Allein fein Geficht 
war nicht unangenehm und feine Augen _ 
. feurig und lebhaft. Durch ſeine natuͤrliche 
Ungeſtaliheit, oder die zufaͤllige Verdre⸗ 
Hung feines Körpers wurden alle Lebene⸗ 
Sunktionen desfelben fo fehr geſtoͤrt, daß 
fein ganzes Daſeyn eine anhaltende Kranke 
beit war. Was ihn am häufigften pfagte, 
war das Kopfweh, welches er dadurch zu 


lindern ſuchte, daß er den Dunſt von 
Caffee einſchnupfte, den er ER tee 
nöthig hatte, 

Das meiſte was man bon feinen eis 
nen Sonderbarfeiten weiß, bat man 
einem weiblichen Bedienten des Grafen 
von Oxford— zu danken, die ihn viels 
leicht im mittlern Alter gekannt hat. Er 
war um dieſe Zeit ſo ſchwach, daß er 
beſtaͤndig einer Waͤrterinn bedurfte; und 
fo empfindlich gegen Kälte, daß er eine 
Art von Pelzwamms unter einem Hemd 
von grobem Linnen mit feinen Aermeln 
trug. Wenn er auſſtand, fo wurde ihm 
fogleih cin Schnürleib von fteifem . Zeug 
ängelegt, denh er war kaum im Stande, 
ſich aufrecht zu erhalten, che dieſer zus 
geſchnuͤrt war. ine feiner Geiten war 
zuſammengezogen. Seine Beine waren 
fo — daß er ihnen init drey Paar 

DZ 
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Strümpfen, die ihm jeded Mahl das 
Mäohen aus: und anziehen mußte, ein. 
dickeres Anſehen zu geben ſuchte; er 
konnte ohne Beyhuͤlfe weder zu Bette 
gehen noch aufſtehen. Seine Schwaͤche 


machte es ihm auch ſehr ſchwer, ſich rein 


zu halten. Sein Haar war ihm faſt 
gänzlich. ausgefallen, und er ſpeiſte zus 
weilen mit dem Lord Oxford, wenn feine 
Gefellichaft : da wär, in einer fammeinen 
Muͤtze. Seine Galle: Tracht war ſchwarz, 


= eine Knotenperuͤcke und ein Fleiner Degen. 


Der Ruf, dem der Umgang: mit ihm 
gewährte, verfhaffte ihm viele Einladuns 
gen, allein er. war ein. fehr befchmerlicher 
Saft. Er brachte Eeinen Bedienten mit, 
und hatte dabey fo viele Bedärfniffe, daß 
kaum eine “ziemlich | zahlreiche Aufwartung- 
hinreichte, fie zu befriedigen. Wo er hin 
kam, da war kaum Play für fonft es 
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manden, er forderte die Aufmerkſamkeit 
und beſchaͤftigte die Thaͤtigkeit des gan⸗ 
zen Hauſes. Lord Drford jagte einige 
Bedienten fort, weil ſie ſchlechterdings 
ſeine nichts bedeutenden und oft laͤrpiſchen 
Commiſſionen nicht ausrichten wollten. 
Wenn die Dienſtmaͤdchen im Haufe ſonſt 
nachlaͤſſig geweſen waren, ſo entſchuldig⸗ 
ten ſie ſich gemeiniglich damit: fie haͤtten 
für Hrn. Pope zu. thun gehabt. ine 
feiner beflänbigen Forderungen an die Leute, 
war Caffee des Nachts, und er war ber 
Frauensperſon, die dann Aufwartung bey 
ihm hatte, aͤußerſt laͤſtig, allein er ließ 
ed fi) auch angelegen feyn, .fie für die: E 
fchlaflofen Nächte zu belohnen: Eine Magb 
beym Lord Drford verficherte, daß fie. 
weiter feinen Lohn verlange, wenn es 
ihr einziges Gefchäft wäre, Hin. u. 

aufzuwarten. Zur 


=r ge 


Bey Tſch uͤbernahm er ſich zuweilen | 
mit‘ Effen und liebte hauptſaͤchlich ſtark 
| gewuͤrztes Fleiſch. Wenn er ſich den Mas 
gen uͤberladen hatte, und man both ihm 

“ein Gläschen Liqueur an, ſo ſchien er 
. anfangs über die Zumuthung aufgebracht, 
u trank es aber am Ende doc. Beine | 
Freunde ſchrieben ſeinen Tod einem Ge⸗ 
richt ſtark gewuͤrzter, in einem ſtarken 
Aufguß von Butter gebackner und ſo zum 
Gebrauch aufbewahrter Lampreten (potted | 
lampreys) zu, die er fich felbft mit einen 
ganz eigenen Vergnuͤgen in einem filbers 
nen Saucennapfe aufzuwärmen pflegte, 
Daß er das Eſſen mur allzuſehr lichte, 
iſt wohl ausgemacht, allein es iſt wohl 
Übereift zu ſchließen, daß er ſich damit 
das Lehen verkuͤrz babe, wenn: man bes 
denft, daß ‚eine fo’ elend gebauete Mas 
ſchine, wie fein Körper war, unter wer 
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bartnädigten Anſtrengung zu ununter⸗ 
brochenem Studiren und Nachdenken, den⸗ 
noch 56 Jahr ausgehalten hat. | 

In Geſellſchaſt war er eben nicht fehr 
glänzend und lebhaft. Ob man gleich 
weiß, was er geſchrieben hat, ſo iſt doch 
ſonderbar, daß man fo habe bey feinen 
Zeit wenig oder nichts weiß, was er 
gefagt hat. Eine einzige befondere Ans 
merkung von ihm, hat man aufgezeichs 
net; als man eine Einmendung gegen 
feine Inſchrift fuͤr den Shak es peare mit 
dem Anſehen des Patrick unterſtuͤtzen 
wollte, ſagte er (horreſco referens! ruft 
der Lexicographe Johnſon dabey aus): 
Ich raͤume ein, daß ein Lexico⸗ 
graphe wohl die Bedeutung eis 
nes Worts einzeln wiffen mag, 
aber nicht von aweyen in Ber 
" binbung. | 


— 312 — 

Er war eigenſinnig, und leicht boͤſe 
zu machen und dann erlaubte er ſich 
manchmahl eine kleine Rache. Zum Bey⸗ 
ſpiel: er verließ zuweilen Lord Oxfords 
Landhaus ohne Abſchied zu nehmen, und 
ohne daB ein Menfh wußte : warum. 
Freylich am Zifch- befand ſich eine Eleine 
Plage fuͤr ihn, in der Perfon der Lady 
. Mary Wortley einer Freundinn von 
Lady Oxford; dieſe kannte ſeinen 
Eigenſinn, und konnte durch Fein Bit— 
ten bewogen werden, ihm nicht ſo lange 
zu widerſprechen, bis der Diſpuͤt end⸗ 
lich zu dem Grad von Bitterkeit ſtieg, 
daß eins von beiden darüber aus dem 
Hauſe ging. 

In ſeinem haͤuslichen Charakter war 
Frugalitaͤt ein ſehr hervorſtechender Zug. 
Er haßte alle Abhängigkeit, und vermied 
alfo weislich alles wad zu Ausgaben ber: 


— 3 
leiten konnte, denen fein Vermögen nicht 
gewachlen war. Zuweilen aber artete doch 
diefe löbliche Worficht in kleine Knickereyen 
aus. 3: E. die, daß er feine Verſe auf 
die Hinterfeite von Briefen fhrieb, wie 
man ncd) an dem Mipt: der Jliade fieht, 
wodurch er etwa in 5 Jahren 5 Schillinge 
erſparte, und die, daß er ſeine Freunde 
oft ſehr knauſeriſch traktirte. Wenn er 

3. E. zwey Freunde bey ſi ch auf ſeinem 
Landhauſe hatte, ſo pflegte er ihnen des 
Abends bey Tiſch nur etwa ein halbes. 
Quartier Mein vorzuſetzen, davon trank 
er zwey kleine Glaͤſer ſelbſt und ging 
dann weg und ſagte: Meine Herren, 
ich laſſe ſie bey ihrem Wein, und 
doch pflegte et ſeinen Freunden oͤfters zu 
ſagen: er haͤtte ein Herz fuͤr alle, 

ein Haus. für! alle, und was fie _ 
auch davon denfen möchten, ein 
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Vermögen für alle Geine Einfänfie, 
gewiffe und zufällige, zuſammen, beliefen | 
etwa fih auf 8300 Pfund des Jahrs, 
wovon er, wie er fügte, Einhunderi auf 
Mildthaͤtigkeit verwenden koͤnne. | 

Weil Pope unter zwey Regierungen 
lebte, worin die Dichikunft wenig geach⸗ 
tet wurde, fo hegte er in feinem Herzen 
eine thörichte Werachtung gegen die. Ada 
nige. Jndeſſen erweichte fein Stolz bey 
| einer geringen Achtung , die ihm der Prinz 
son Wallis bezeigte,. und er wußte nichts 
rechts zu antworten, als ihn diefer fragte: 
wie es Fäme, daß er einen Prim 
zen hochſchaͤtzen könne, da ihm die 
Könige zuwider wären, Seine Ber: 
achtung der Großen kommt auch etwas 
gu oft in feinen Gchriften vor, um - 
zeel zu ſeyn; man denke nicht viel an 
das, mad man wirklich verachtet. 


u N rc hen 

So viel- für dieſes Mahl von der Ge⸗ | 

fehichte dieſes Mannes und feiner Schrif⸗ 

ten überhaupt. Befondere Bemerkungen 

über. feinen : fchrififtellerifchen Charakter 

follen in einem der nächften Stuͤcke des 
Magazins folgen *). | 


n Dirfe Eortfegung Ift unterblleben. 


m. 
En Ueber er 
die Schwaͤrmerey unferer Zeiten: 
ein | 
Schreiben eines. Ungenannten 
Br an = 
Sidhtenberg 

Daß Sie, ein Mann, der ſich genug 
mit echter Wahrheit befchäftigen kann, 
genoͤthigt worden ſind, abermahls etwas 
wegen Ziehens Weiſſagung zu ſchrei⸗ 
ben *), um den Eindruck zu unterbrechen, 
den eine folche Siebergrille bey, Leuten von 
allerley Stande gemacht Hatte, mußte 


*) Besteht ſich auf den ımter Mr. 6. hier abger 
drudten Aufſatz. | 


Er a De 
Ihren gerechten Unwillen erregen, und 
es bewegt auch mich ‚ folgende oft verau⸗ 
laßte, mehr und: mehr dringende Gedan⸗ 
ken aus zuſchuͤtten. 
Von Gothen, Vandalen, hasse 
. Sarazenen und allen wilden Völkern be 
ben wir nicht mehr zu befürchten, daß fie i 
\ daß Licht der Vernunft und der Miffen: 
ſchaften wieder auslöfchen, und Finſter⸗ 
niß über Europa verbreiten möchten. Aber 
ein: innerer Feind, des man fich nicht 
verfiehet, den wir hegen und. pflegen, der 
im Nebel wandelt, und dicken Nebel um 
ſich verbreitet, fcheint uns mit diefer Ges 
fahr zu befchleichen. Es iſt die überhand 
nehmende Seuche der Schwärmerey: 
denn, mer noch Augen bat zu ſehen, der 
ſchaue um ſich, wie dieſe Traͤumereyen 
ſich jetzt ausbreiten und dem hellen Lichte 
der Vernunft Trotz biethen. 


— 


Beſonders Ift noch babey zu beklagen, 
daß theils ſehr gute Koͤpfe, die mit der 
lebhafteſten Einbildungs kraft begabt ſind, 
theils ſehr gute Gemuͤther, mit dem beſten 
Willen und den ſanfteſten "Neigungen, 
z leicht dadurch hingeriſſen werden. 

u Theologen ‚ md zwar nicht von den 
geringſten, ſchwindeln in der Myſtik, 


— forſchen in der Cabale, horchen nach 


Erſcheinungen und Wundergeſchichten. — 
Zinzendorfs ſchwaͤrmeriſche Sekte, die 
alles Wiſſen gering ſchaͤtzet, hat zu un⸗ 
ſern Zeiten ihre Lehrer faſt in alle be: 
kannte Laͤnder ausgeſandt, und zahlreiche 
Gemeinden errichtet. — Moraliſten pre⸗ 
digen Triebe der Empfindung und Drang 
des Gefuͤhls. Die Wirkung zeigt fich auf 
mancherley Weile, wie eine jeden befonz 
dere Gemüthäbeichaffenheit ihn lenkt: bey 
dem einen in. braufenden Enthuſiasmus; 


\ 


= 


er 
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beym andern in ängfllich fliller Entzüdtung, 
fo wie der Zauberftab der Circe allerley 
Geſtalten hervorbringt. — Der kleinen 
Schwaͤrmerey wollte ich nicht ein Mahl 
erwähnen, die man Empfindfamteit oder 

vielmehr Empfindeley nennet, wenn- fie 
fi nur auf dad Frauenzinimer, und bey 
diefen etwa nur auf dad Todesurtheil 
einer Muͤcke erſtreckte, da man ſich doch 
gluͤcklicherweiſe kein Bedenken macht, Huͤ⸗ 
nern, Tauben, Fiſchen, Krebſen das Les 
ben zu nehmen. Aber das, meine ich, 
verdient doch wohl einer Erwaͤgung, daß 
ſich eine ſolche Empfindeley auch auf un⸗ 
ſere Rechtsgelehrte ausbreitet, da es wichs 
tigern Einfluß hat. Mir großem Eifer 
ſucht man ia jegt ale Wege, um das 

theure Leben eined Spisbuben dem Staate 
. zu erhalten, und da man fonft aus na⸗ 
türlichen Grundligen den Ruͤuber, der 
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die weſentliche Verbindung ber buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft gebrochen, eben ſo wohl | 
des Todes ſchuldig erachtet hatte, als den 
erklärten Feind, der von außen unſere 
Aecker angreift, ja noch wohl mehr, weil 
jener ‚ gefährlicher iſt und weil..er fh 

felbſt diefem Urtheile der Gefelfchaft uns 
‚terworfen hat, fo will man nun lieber die 
“ unfchuldigen und beleidigten Mitglieder 
| des Staates verurtheilen, den Boͤſewicht, 

wenn er nicht die Freyheit haben ſoll, 
ferner zu ſchaden, auf ihre Koften zeit⸗ 
lebens zu ernähren. Hierher rechne ich 
| auch, wenn man, um die Hurerey zu 
beguͤnſtigen, nicht allein alle bürgerliche, 

ſondern auch die ſittliche Ahndung dieſes 
Laſters aufheben will u. few — Auch 
| Philoſophen bat, wie mid) duͤnkt, ihre 
große Kunſt ſchwaͤrmen gemacht, da ſie 
"nicht. allein alle Weſen außer ſich, ſon⸗ 
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dern ſogar, Ihr eigenes Weſen — aus der 
Wirklichkeit And leere Reich der Einbils . 


dungen hinein säfonniren wollen. — SE 


ed nicht, quch der. hertſchende PR zur 
Schwaͤrmerey, wenn Dichter, ſich vorzuͤg⸗ 
lich an Feen⸗ Maͤhrchen, Romanzen und 
Reirtergeſchichten, oder abenteuerlicher Er⸗ 
regung der Leidenſchaften vergnügen? — 
Jedoch, die Dichter koͤnnen fi ch rechtfer⸗ 
tigen, daß ihnen beſonders das Reich der 
Phantaſie zu bearbeiten zukomme: aber 
die Naturkunde ſollte doch wenigſtens auf 
reine Erfahrung gebauet werden. Nun 
verlaffen hingegen vorgebliche Naturfors 
ſcher dieſe ſichere Bahn gruͤndlicher und 
deutlichet Erkenntniß, gruͤbeln ſtatt deſſen 
im Schwall des unſinnigſten Geſchwaͤtzes, 
und ‚gefallen darin fih) und andern: — 


Ein” vorzuͤglicher Gegenftand der. Schwäre 


merey iſt endlich. die Geiftermelt. Die 
av W 


Geſchichten eines Schwede nborgs wer⸗ 
den achtungswerih gehalten! Schrdpfer, 
ein elender Gaukler, bat mit der Einbil: 
dung von Geiſterbeſchwoͤrungen diele, auch 
vornehme Anhänger gewinnen, ja noch 
nach feinem elenden Tode erhalten kit \ 
nen. — Dunkele Forſchungen erhalten 
einen Grad von Wichtigkeit ‚da hohe 
Serfonen in dergleichen Geheimniß ver⸗ 
ſprechende Geſellſchaften angelocket und 
mit ſolchem Dunfte umnebelt werden. — 
Wie weit koͤnnte nicht dieſer Schwindel | 
noch gehen! denn, was Fanatismus, der 
Vernunft verachtet, vermoͤgend fen, ha⸗ 
ben ja die Wiedertaͤuffer⸗ Geſchichten und 
die Schwaͤrmereyen aller Zeiten und Vils 
ker gezeiget. Das ift aber eben daß Ser 
fährlichfte, daß er fich unter ‚dem Eifer 
für Tugend und Religion verſtedt, und 


⸗ 
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dadarch viele, auch wohlmeinende Gee 


muͤther beruͤcket. 


Werden nicht ſchon —* Keunts 
niſſe und Wiſſenſchaften dffentlich: veradhs 
tet?‘ Auch die, welche die Faͤhigkeiten 
unſers Geiſtes entwickeln: auch die, welche 


die Beduͤrfniſſe und Verhaͤltniſſe dieſes 


bare Weisheit des Schoͤpfers in der abs 
hängigen Einrichtung: aller und dot Augen 


liegenden Weſen betrachten: lehren? Das 

‚gegen verfpricht man. den Geiſt von: dem 
Niedrigen,. Sinnlichen, Sichibaren, Nich⸗ 
. tigen abzuführen, und verſenkt ihn in 


Grillen, die man ald unförperlich anprei⸗ 


Lebens betreffen, dadurch ſich, unſerer 
Beſtimmung nach, jene Faͤhigkeiten ent⸗ 
wickeln ſollten auch die; welche bie offen 


ſet, und die in der That unfinulih. und  — 


undinglich find. | Die Fin ſterniß votiger 


Jahrhunderte wird wieder zuruͤckgerufen: 


R 4 
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der Ghiromantie ſi find : wir bereits ziem⸗ 
| lich nabe: es fehlt nur, daß auch die 
Aſtrologie wieder ſtatt der Mathematik in 
Flor gebracht. werde, welches vermuihlich 
die Nachfolger unfers Zieh end, wenn 
Be '= das theure Buch Chevila gefunden. 
I haben, beſtens beſoͤrdern werden. Mit 
Mecht bemerten Sie, Lehrer der Wahr⸗ 
beit," daß Bücher! von denen man, faum 
erwarten ſolite, daß ſie jenſeit der Thuͤr 
des Tollhauſes geſchrieben ſeyn⸗ koͤnnen, 
jetzt iͤglich gedrudt: und aufgelegt ,. und 
mit Beyfoll geleſen werden.” Sa, die 
‚Meßverzeichniffe: und gelehrten - Zeitungen 
:oder Monathsſchriften zeigen ,. daß dieſe 
Bezauberung fich mehret, und theils das 
ſchon verworfene Zeug wieder hervorge⸗ 
ſacht, geſammelt und aufgelegt wird, theils 
meue Mißgeburten gleicher Art qaus vers 
worrenem Gehirne ausgeheckt ‚werden, 
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Dieß 5 geraten auch. nicht: “allein ‚bey uns 
Deutſchen, wo unser) audern neulich wie⸗ 
ber ein Anmulus :Platonlöy oder phyfi⸗ 
at ſch⸗chemiſchen Erklaͤrung Der | 
Natur, von einer: BGeſellſchaft 
ech ter⸗Naturforſchervaufs neus 
verbeif ert und mit spielen. wicht i⸗ 
genAnmerkungen herausgegeben 
if tGBerlin u: Leipz. 1781. Dean.) ,- fons 
bern: auch in Frankreich, wie das wahn⸗ 
finuige: Bud: Des Krrsurs et: de la«@Vox 
rits bezeuger, und in mehrern Ländern; 
Merkwuͤrdig iſt immer die beſondere 
Verwandiſchaft ¶ des rhemiſchen Unflähd 
mit dem theoſophiſchen nnd moraliſchen, 
bie. man. Aberall in den Schriften der 
| Goldfucher Ghilochryſen: zarayrl= 
Gpacw: Philoſophen genannt) antrifft. 
WMan ſolte vernuͤnftiger Weiſe gedenken: 
wenn einer auch aus Bley Gold hervor⸗ 
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zubringen erfändeyi; was —* fi 
einbilden, Dadurch: Elüger oder beſſer zu 
werden, als wir andern, die aus Mens 
nige und: Mehl Bley hervorzubringen wife 
pen Pi Aber; fürs: erſte Sind die Schriften 

» Bas: ficherfte: Recept,: » den Berfland : zu | 
verwirren, ‚denn fie: führen ı von: aller | 

ordentlichen md: deutlichen : Erkenntniß, 
und son dem Wege, dieſelbe zu ‚erlangen, 
. ab; Der Lehrer gafft umher, da er im 
bisfen duͤſtern Grillen, ja ſogar insfana 
taſtiſchen Zahlen, und Figuren, Sinn und 
Verſtand ſuchen ‚will, der nie darin ges 
ſteckt bat; unb..darch folched ‚blinde. Kaps 
ven gewöhnt er: fih dann ‚überall zu ders 
gleichen taumelnden Gange der Gedanken, 
Aus einmahl gefaßtem Vorurtheile mache 
man den trefflichen Schluß Meil dieſo 
Schrift unverſtaͤndlich iſt, ſo muß eine 
bhdohere Weisheit dahinter ſtecen, und 
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geil: das, was der’. Merfaffer fchreibt, 
eigentlich genommen, Unfinn ift, ſo muß 
er eiwas anderes Tieffinniges dabey ger 
dacht haben. Man zerbricht fich alſo 
Ben Kopf, um zu berfichen, was ein 
Narr gefchrieben hat, der nicht verſtan⸗ 
den ſeyn⸗ wollte, und der ſich meiſtens 
ſelbſt nicht verſtand. Dazu: fomme noch 
die emſige Begierde, das Geſuchte in der 
Witklichkeit zu erlangen, welche ſchon 
durch die beſtaͤndige Anſtrengung auf die⸗ | 
fen. einen Punkt die Denlktaft ‚zerfiöret, 
Und dann fliehet diefer Punkt immer vor 
den Augen weg: die füße Hoffnung , zum 
Ziele zu gelangen, bleibt imumer gleich 
weit. entfernt, und verſchwindet im Maus 
| che; nun wendet man alle Kräfte an, 
und bemuͤht ſich, was nicht durch natuͤr⸗ 
liche Mittel’ gelingen will, durch uber⸗ 
natuͤrliche zu gewinnen; und ſo wird aus 


an 

Hoffnung und Ver ʒweifelung vollklomme⸗ 
her: Wabuſinn erzeugt. Cine Schande 
TE ed doch für unfere Zeiten, - darin der 
| echten Chemie, dieſem edlen "Zipeige: der 
Naturkunde, durch züverläffige Unterfüchuns 
gen ‚fo vieleg geleiſtet worden. und noch 
ſo vieles zur Befriedigung wahrer Wiß⸗ 
begierde: darin;rzn erforſchen— übrig waͤre, 
daß nun noch” die. al te: Leyer jener leeren 
Grillenfaͤnger wieder geruͤhrt wird. Man 
werfe nur einen Wlick auf ihre gefammid 
Weisheit. Alle Die Erfahrungen und Auf⸗ 
loſungen wahrer Chemiker und Natur for⸗ 
ſcher find ihnen fremd, und nicht nur 
die neuern, feinern, ſondern ſogar die 
bekanntern. Bon den erprobten Eigen⸗ 
ſchaften der Metalle, Halbmetalle Erden; 
Salze, brennbaren Körper; imgleichen des 
Feuers und der Luft, wiſſen fie nichts, 
und eben fo wenig vom. Pflanzen und 
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hierreiche. Die verfehiedenen Grade des 
chemſchen Anziehung welche doch ven 
Haupiſchluͤſſel zu den Erſcheinungen zeben 
muͤſſen/ haben fie nie bervachtet. So Hei 
fie denn bey den meiften "längfl ſchon ent⸗ 
wickelten Dingen, dem Sthwefel; "der Sal⸗ 
noch in unbeſtimmten und unges 
graͤndeten Ausdruͤckenherum:; ihren: Mer⸗ 
einfus und: Viſenik, deſſen wahre Bea 
ſchaffenheit fie nie unterſucht hatten, dich⸗ 
ten ſie nur allenthälhen: hinein, wo kein 
Wachender !je eine Spur davon dbeobach⸗ 
— hat: — Wenn — bey ihrem — 


Zu: via 
“ Zur — nur a * Stellen, die = 
eben benm flüchtigen Ourchblattern in die 
Yügen fallen denn ausdrucklich dieſe Schrif⸗ 
‘gen: durchzuleſen, ware wohl mete Sache 
nicht. Annul. Platan:‘p, god, "DM Sir: 
fel iſt ein trocknes Oehl — » ein ongwlinte® 
Steinöhl. — ;B;933- ſSpuritus ſalis iſt ein 
geiſtiges alcali 19,599” DOaß der OU 
J und O bat iſt allen Artiſten befannez DAR 


ev aber mehr fulphuriſch iſt als miercuriatife, 


s 
1 
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| (engen je etwas. welcuden haben, ſo 
war es gewiß blindlings/ iohne — 
wie fie dazu kamen, oder was ſie hauuen; 
denn fie. belammem ſich wie zu unterſu⸗ 
chen was ſie verbinden oder ſcheiden oder 
was: nachbleibt —— nehmen ein Ding: 
an,wie ſichs am serflen ihrer Einbildungse: 
kroft ſchmeichelnd parfielt ©). IJore · Bere, 
nunfiſchluͤſſe find ihnen, eigen: z. Be das 
Gold iſt mit: dem Zeichen eines Zirkels a 
bezeichnet worden: num: findet ſich auch. 
ein Zitkel in bes Beichen des Quecſile 
berd va oder des Mpießglafes 3; folglich 
muß ‚in. dem Zuegſit über, oder Spießglaſe 


ir." — *46* — nmM.ı . j 


; dann nichts. bändenn ,; und Ift oben. erwleſen, 
= daß der Hund:alle Arſenikaiſubjecte aus dem 
er Schwefel werden! u. ſ. f. 
Kit. Yu den einzigen Antimentaiproceß anzufuͤh⸗ 
“gen: nannte man nicht mercurius vitac mas 
er 2; 7 antjimonii oder alttimonium cbrrofum 
d60 war, und ſpiritus vitriolj philofophicus 

vos ſeiritu lalis war? 
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Gold fischen — durch‘ bündige Gruͤnde “a 
unterfuchen, was Wahrheit, oder nur 

Wahrſcheinlichkeit ſey, iſt gar ihre Weile 
nicht ; ſondern je. ſattlamer widerſinnigere 
Dinge; dad Spiel der Einbildung, vera i 
fericht „: deſto begieriger werben ſie er⸗ 

— . Auf lolchem Wege num, 


X 
14 * 
—* Be 


” mie wenig Wehrheitsliebe, oder Wohrbeitd: 
fung und gefünde Bturtheilung man- fich 
son dieſen Schriften veriprechen Fönne,.. und, 
wos fih Ihre Verfaſſer von dem Serßande 
oder Glauben der Leſer vexſprechen, will ich 
nur and einem Beyſpiele zeigen. — In dem 
* "angeführten Aunulo Matonis wird po Hi 
Der Unmerk. einem ihrer alten Drafel, dem 

— Morta, folgendes, ohne Bedenken, nachge⸗ 
0.0 fee Die Aſche von Krebſen pn einem 
ſeuchten Drte, oder-mit Regenwaſſer befsuch: 
ger, gibt innerhalb So Tagen unzählig Feine 

- ..% Würmer, und wenn man Mindeblug darauf 
fprigt,, fo werden hernach Krebſe Daraus.” — 
Dar. dieſe echten. Natufrforſcher fegen noch 
—binm; Dleſe Erfahrung iſt zuverldffig. 
Digbye hat einenn Freunde in Paris ving 
ganze. Schuͤffel velk ſolcher von ihm ſelbſt 
gemachter wohlſchmeckender Krebſe oorgeſetzt, 
amd Poracelfng lehrt sin Abniicheg, einen 


"m 


* 


und bey fotchen gohrem, ſollen wir noch 
verborgene Wahrheiten zu erlangen hof⸗ 
fen! Ja ihre Vernunftlehre Ichrautt ſich 
nicht bloß bey ihrem Tiegel ein, wo man 
noch wohl die wahren Producte von dem 
Rauche ſcheiden kdunte; fondern, was das 
»ſchlimmſte iſt? es ſoll Yale Wiſſenſchaft, 
alle hdhere Etkenntniß ſelbſt von gdit⸗ 
lichen. Dingen, aus dieſem Nebel bervorr | 
brechen, oder doch in dieſem Nebel ſiecken. 
— Den Büchhändfern, welche feben, daß 
Beam der Ausgabe ſolcher Sarifun jetzt 
— N wieder — — 

Ich wonſche doch, daß alle, die ihr. Zutrauen 

auf dieſe Schtift ſehen, ebe ſie die großen 

"darin angerathenen dunkeln Arbeiten vor 

fiehmen, kexſt mit dieſem klaren Proceſſe der 

—— Krebs : und Bögel: Aufweckung anfangen moöͤ— 

>" gen. Sie können verſichert ſeyn, daß, wenn 
fie damit zn Stande kommen, es ihnen auch 
nicht fehlen wird, aus einem verreckten 

. Pferde a. Selten wieder berzuftel; 


len, und bann — ſo viel — machen 
als Ahnen bellebt. 
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ihr Gluͤck machen koͤnnen, und deßhalb 
alles. dahin Gehötige wieder. hervorſuchen, 
wollte ich einen leichten Rath geben, um 
noch mehr zu liefern. Sie duͤrfen nur 
‚einen Laborauten dingen ‚ dem durch das 
mißlungene Goldfuchen, nebſt verfchwene 
deten. Vermögen, der | Verftand verrüdt 
worden. Dieſer muß ihnen denn ollerley 
theologiſche Redentarten mit chemiſchen 
Ausdruͤcken ‚ und Zeichen unter einander 
miſchen: fo haben. fie eine Schrift, mit⸗ 
telſt welcher fie als Verleger wirklich Gold 
machen koͤnnen. Daß kein Verſtand darin 
iſt, ſchadet gar nicht:,je toller defio beſſer, 
weil man deſto mehr Tieffiun darin zu 
wittern glauben wird. R 

Aber nun im Eruſt: was für Kuh, 
um noch die gefmde Vernunft unter und | 
zu erhalten? — Wahrheitsforſcher haben 
aus Beobachtung der menſchlichen Seelen: 


_ 1554. — 
kraͤffe zelernt, wie die Neigung zm Bm 
derbaren hinreiſſen Fanh #) — wie Pete 


denſchaften ‚und beſonders geſchmeichelie 
vber betrogene Hoffnung, den” Verſtand 


bezaudern — welche: Staͤrke die gehaͤuf⸗ 
ten undeutlichen Vorſtellungen oder lebhaf⸗ 
ten’ Empfindungen Haben, bey beſtaͤndiger 
Michtüng der Einbildungskraft auf» ber; 





— 


gleichen Gegenſtaͤnde, alles Vermoͤgen des 


geſunden Denkens zu äſticken, ſich die 
lacherlichſten Dinge vorzuſtellen und ſeine 


Einbildungen für wahres Gefuͤhl zu Balz 


nr ® daß Feine Bernanföttie vage⸗ 


— ‚Äägt ſeht ttefland Geh, ati 

malheur des hommes, de fe degonter ens 

' fü de la railon même et de Dendityer'de 

„sa lumiere. ‚ss chimeres, commeücent ä 

| u revenit, et. plaileit, parce qu sclles ont 

Auelque ohoſe de eryellleux. dh; arrive 

dans le pais philofophigue ce qui ef ar- 

“ni Are’ Annie Bat hocıique: On LIER -1alT6 

re - des Romans taifonuables, et on eR,reveniu 
depuis quelque terms atıx contes des Fees." 
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gen‘ wirken: Ennen — "wie män fi tm 


ner zu den verworrenen Vorſtellungen und 


ber“ fihiefen Denkungéart, gleich einem 
Kinde, welches durch Nachahmen ſchielen 
lernt, mehr und mehr gemöhnen kann, 
und. wie ſich der Schwärmer auch in ſei⸗ 
nen. Empfindungen ſo— einwieget,, daß er 
keinesweges herausgeriſſen ſeyn will, ſon⸗ 
dern alle andere Vorſtellungen mit” Fleiß 
verdunkelt — endlich, ‚wie anſteckend die 


. Seuche der Phantaſie ſich äußere, wel: 


des man bey den Zitterern (trembleurs) 


und andern Kanalifern erfahren’ hat,’ 


Es waͤre alfo, wie mich duͤnkt, ſehr 


m wuͤnſchen, daß Männer, die noch mit 
wachenden Augen’ Wahrheit von Einbil⸗ 


dung - unterfcheiden und dem menſchlichen 
Geſchlechte Einſicht der Wahrheit erhalten 
wollen, ſich bey “Zeiten” mit vereinten 


Kräften bemühen möchten, Die ſich ver⸗ 


breitende ‚Träumerey- zu zerſtreuen. -- Sie 
müßten„ber güten Sache halber freylich ges 
wärtig ſeyn, alerley Verdruß zu eidulden: 
denn der Eifer geht weit, und man, ſiehet 
ſchon, wie diejenigen, welche ſich gegen die 
Herrſchaft der Phantaſie haben auflehnen 
wollen, von jenen Anhängern in Schrife 
ten“ geihmähet oder: fonft übel, begegnet 


worden, oder wie man -ihmen wenigftens 


nach. dem Beyſpiele «jenes ſanftmuͤthigen 
Schwaͤrmers einen boͤſen Nahmen zu 


mächen ſuche. Ich wollie alſo wohl Ihr 


Magazin zu ſolchen Bemuͤhungen vor⸗ 
ſchlagen: aber die Nahmen der Verthei⸗ 


diger der Vernunft muͤſſen, als bey den 


gefaͤhrlichen Unternehmungen „. aͤußerſt ber, 
ſchwiegen bleiben. Und wie foll die Sache 
angegriffen werden ?, — Bey denen, bie. 
ſchon berauſcht find, iſt, wie geſagt, doch 
alle Nuͤhe umſonſt angewandt. Wie Können 
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wir dem die Empfindung des Innern Llichts 
abfireiten, der ſich immer die Augen 
druͤcket? Und wer die Harmonie der 


Sphaͤren zu horen glaubt, wird und auch 


Übel aufnehmen, wenn wir ihm aus dem 
Traume helfen wollen. Nur ein Mittel 
weiß Ich, weldes zuweilen der Zufall 
darbiethet. Es iſt die Ablenkung des (Ges 
muͤths auf Gegenſtaͤnde der wirklichen 
Melt, die ſtark reitzen und beſchaͤftigen. 
Dieſe, beſonders wenn ſie aunvermuthet | 
uͤberraſchen, koͤnnen noch den Entzuͤckten 
wieder zur Beſinnung bringen, eben wie 
man einen Nachtwanderer durch Aufrus 
fung ſeines Nahmens erwecket. — Ein 
aufrichtiger Mann erzählte: ie ſelbſt, 
daß er auch ehedem das innere Licht 
brůnſig geſucht, und nachdem er es Tag 
und Nacht auf ſeinen Knien erfleht, end⸗ 
lich erhalten zu haben geglaubt haͤte. = 

iv. er 9». i 


Das laͤßt fich begreifen, antwortete ich 
ihm: aber wie kamen Sie wieder los da⸗ 
son? — Es ſtarb mein Bruder, fagte 
‚er, da hatte ich eine Zeit lang viele drin⸗ 
| "gende und : zum: Theil verdrießliche Ge⸗ 
ſchaͤfte zu beſorgen, und als ich nach⸗ 
mahls wieder in mich ſelbſt zuruͤckkehren 
wollte, da war das Licht verſchwunden. 
Die Schwierigkeit iſt jedoch hierbey, 
daß wir dieſes Mittel nicht, wo wir 
wollen, anbringen fünnen. Aber das 
‚bleibt doch in unferer Macht, daß wir 
die noch unberaufhte Jugend von den 
ZTaumeltrunfe abhalten. Der Verſtand | 
unbefangener Jugend ſieht ſchon an fich 
| ‘Ungereimtheiten leicht ein, wenn fie ihm 
nur nicht mit einer gewiſſen Wichtigkeit 
vorgeſtellt werden, dadurch er in ſeiner 
unterſuchung ſcheu werden muß. Dieß 
habe ich bey den Geſpenſtergeſchichten und 


andern Aperglauben ſelbſt erfahren,. da 
mir in meiner Jugend die Moden: Philos 
ſophie, Gefpenfter: und Beſchwoͤrungs⸗Ge⸗ 
ſchichten, bloß al Träume und. Kinderzeit⸗ 
vertreib zu leſen gegeben“ murden, Ich las 
fie, lachte daruͤber, und es iſt mir immer 
Tand geblieben. Eben das habe ich bey 
mehrern Kindern wahr genommen, da man 
ſonſt weiß, daß wenn; in. der Jugend ders 
gleichen. Grillen mit. einer Achtung einges 
prägt werden, nachmahls auch denkende 
Männer ſich kaum ganz dabon los machen 
konnen. — Noch: mehr. muß es. wirken, 
wenn man bey Zeiten darauf. eigentlich 
geleitet wird, das wirklich, Laͤcherliche 
zu bemerken. — Ein. Schwärmer in Lon⸗ 
don hatte, durch feine Reden, Ausrufun⸗ 
gen. und ; Gebärden. fich ‚großen Zulauf 
erworben. Die Borftellung. gruͤndlicher 
Theologen machte dagegen keinen Eindruc, 

93 
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Mbers was geſchah? Der berühmte Schau- 
fpieler Foote, welcher ein Meifter in der 
| Nachahmungskunſt war, ftellte nur dieſen 
Bigeifterten einen Winter hindurch oft⸗ 
mabls treffend vor. Alsbald :verſchwand 
per ehrwuͤrdige Glanz und manſah den 
Mann wie er war, einen Thoren! — So 
laſſe man alfo "när'ödie noch unbelebten 
‚Sinne den Fangtiker betrachten) del’ in 
den finftern Goldfücherfchriften’ Erleuchtung 
ſpaͤhet: der im die Poſſen der Kabaliſti⸗ 
ſchen Zahlen, oder in die "alberriften Fi⸗ 
-güren; welthe' nur ’der Unfi nn. dunkler Zei⸗ 
‘ten hinkratzen konnte, Geheimniſſe hinein⸗ 
denken will; der, ben Blich in ſich ges 
kehrt, immer feinen’ Kohlentauch vor 
Augen bat, "und “aus diem’ Rauche 
alle : Geifler hervorſteigen ficher der mit, 
einer’ Läpelnden Selbftzuftledenheit, die 
2 dem Wahnſinne gemein iſt, auf und 
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nuͤchterne Sterbliche herabſchauet ‚ bie wir. 
"w hoher, Offenbarungen nicht gewuͤrdigt 
fi nd. — Mird ‚nit. unfer, Süngling jhm | 
fein. Mitfeiden erwiedern, und den Thoren 
mit ſeiner Thotheit laufen laſſen? — Nur 
einer Ueberſchauung aller Wiſſenſchaften and, 
Kenntniſſe bedarf es, um ‚Ihn bemerken 
zu laſſen, daB: ‚Die. Nothwendigkeit einer 
gründlichen. unterſachung phyſi iſcher ſowohl 
als hiſtoriſcher Wahrheit, ja die ‚ganze 
Art und Meile, wie dieß anzufangen ſey, 
in den vorigen Jahrhunderten noch gar 
nicht auf die Bahn gebracht war; daher 
dann alferley Schriften dieſem oder jenem | 
Verfaffer auf gut Gluͤck untergeſchoben 
und ohne Bedenken angenommen worden: 
daher die nach dem Urtheile damahliger 


Zeiten unbezweifelten Wahrnehmungen von 


Hexereyen, Erfcheinungen und Abenteuern, 
wie auch von Drachen, Greifen, und Baſi— 
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tiöfem, welche alle jetzt nur in folchen "Ges 
genden zu Haufe find, wo noch feine Auftlaͤ⸗ 
rung Start gefunden bat, daher dann auch 
die mit einfältigem Glauben hingeſcht iebenen 
und nachgeſchriebenen Prozeſſe vom Gold⸗ 
machen oder Krebsmachen uf. fl, welches | 
genuͤßſam zeiget‘, was wir aus der Ein⸗ 

ſicht jener Zeiten und ESchriſiſleller für 
Aiuſklaͤung und Burechnweiftng im Er⸗ 
Fenntniffe der Wahrheit und zu verfprechen 

Haben. — Es braucht nur einen Fingers 

zeig Auf Volker und Geſchichte aller Zei 
ten, um zu lernen, daß die Einhuͤllung 
‚in Dunkelheit und wvorgeſchuͤtzte Geheim⸗ 
niſſe immer dem Unverſtande oder dem 

Betruge eigen geweſen ſind: daß die reine 

Wabrheit in keinem Bilde verehrt oder 

vorgeſiellt ſeyn will ©): daß Die Vorhänge 

N Dan moͤchte gedenfen; das feine Weſen des 


Feuers hätte noch wohl zum unfchnfdigen Bilde 
ber Gottheit, als belebender wohlrthatiger Kraft, 


—4 
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ber hieroglyphiſchen Symbolen ‚und myſti⸗ 

ſchen Ceremonien nie den Verſtand aufzu⸗ 
klaͤren, ſondern immer zu verfinſtern ges 
dient haben, und daß ſie eigentlich nur 
in. das kindiſche Alter des wmenſchlichen | 
Witzes hin gehörten, fü daß ſich jetzt faſt 
unſere gemeinen Handwerler ſchon ſolcher 
Gaufeleyen ‚und poflenhaften Aufzüge zu 
fhämen anfangen. | 

Doch, ich laſſe mich zu weit ein, da 
ich keine Ausfuͤhrung, ſondern nur einen 
Wink geben wollte, auf dieſes Beduͤrfniß 
unſerer Zeit zu achten, und geſchicktere 
Maͤnner, beſonders aber Vorgeſetzte und 
Lehrer aufzumuntern, jede Gelegenheit zu | 
nutzen, um der jugend die Augen zu 
Öffnen, und dadurch dem menſchlichen Ges 


dienen Pönnen, ber, auch diefe Vorſtellung 
dat doch nur die reine Betrachtung verhins 
dert, und die alberne Sekte des Seueranbeter 
hervorgebracht. | 
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ſchlechte, dern man doch den Fortgang 
in Erkenniniß der Wahrheit wünfchen 
ſollte, einen wichtigen Dienſt zu leiſten. — 
Auch ſcheint es mir am · Ende, ich 
möchte wohl die Gefahr zu groß vorge⸗ 
ſtellt haben; da ich bedenken’ ſollie, daß 
dergleichen ¶ Werftändednebel" ſchon mehr: 
mabld von Zeit, zu Zeit aufgeſtiegen 
und auch bald von den ‚Strahlen der 
j Wahrheit wieder gerfireuet - worden, oder 
etiva nur auf Sümpfen hängen geblie: 
> ben fin nd, 





Antwort 
ee auf das 
vorſtehen de Sendſchreiben. 
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Ich habe Ihnen, wuͤrdiger Ungenannter, 
eine Antwort verſprochen, die im gien 
Stuͤcke dieſes Magazins erſcheinen follte;' 
fie erſcheint aber, bloß aus einem Ver⸗ 
ſehen von mir, erſt in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen, weil die 10 Bogen des vorigen, und 
darüber, ganz wider meine Erwartung, i 
au der Zeit ſchon voll wurden, da ich | 
"glaubte, noch Raum für diefen Brief au 
haben. Indeſſen gibt mir dieſer kurze 
Aufſchub Gelegenheit, Ihnen außer dem, 


was ich damahls ſagen konnte, auch et⸗ 
ar 


| u 
was son dem Cindrud zu fagen, den 
ehr Sendſchreiben uͤberal gemacht hat. 
Ich habe daruͤber Briefe von Orten erhal⸗ 
ten, die uͤber 150,060 Semidiameter von 

Göttingen aus einander liegen, und 
alle erftären es für ein, Präftiged Wort, 
geredet zu feiner Zeit, und geben Das 
durch den aͤber zeugendſten Beweis ab, wie 


| ausgebreitet dieſe Seuche iſt. Nur denke 


ich von dem Buch des Erreurs et de la 
Verité, ſo wie von der Fortſetzung der⸗ 
ſelben unter dem Titel. Tableau des Rap- 
ports entre Dieu et l’homme etwas 
von Ihnen verfchieden. Allein, wenn 
auch meiner Meinung nah, Ihr Tadel 
dieſes Wuch micht 'trifft, fo find taufend 
andere, die er trifft, und fih an. bie 
Stelle desſelben ſetzen laſſen. Sch bath 
ein Mahl Hrn. Dieterich, mir doch 
feinen Vorrath von den neuefte n Alchy⸗ 


>» 
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miſchen &äriften fehen zu laſſen, und 
er ſchickte mir. fuͤrrahr einen: Ballen. 
Ich habe in meinem Leben noch nicht ſo 
viel Nonſenſe beyſammen geſehen; ſchon 
die Lirehirumd die “einigen beygefuͤgten 
Kupferſtiche find’ wirklich: beträbr, und ich 


habe endlich den Pad mit einer Empfins 


dung weggelegt, die. ich mich nim ein 
einziged Mahl gehabt zu haben erinnere, 
und das war, als ich nach einem DBefuche, 
den. ich ‚den Kranken in Bedlam abges 
ſtatiet hatte, mich im die Straße ſtellte, | 
und Aus "einiger Entfernung meinen Blick 
auf jenes Jammerhaus warf. Sch glaube 
auch, Bedlam wäre Feine unſchickliche 
Denennimg für das Zimmer einer Bıblios 
tet, worin man. folhe Bücher aufbe⸗ 
wahrt, "Nun kehre ich wieder zu den oben 
angeführten franzöfifchen: Merken zuräd. 
Ich weiß es von einem Manne, der einer | 
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der aufgeklaͤrteſten Köpfe iſt, und fo wer 
| nig, ein. Theoſo phe oder an der Spas 

girie kranker als Sie, mein Wertheſter, 
oder: jch; von biefem,. fage ich, weiß ich, 
daß jene Buͤcher pichts weniger-ald Wahn⸗ 
ſinn ‚enthalten, Sie haben nur einen all⸗ 
zuſehr zuſammenhaͤngenden Perſtand, den 
aber nur wenig Leute einſehen. Allein. 
wohlverſtanden, tiefe Weisheit iſt gar. 
nicht darin, ſo wenig als in manchem. 
andern mit Chiffern geſchriebenen. Sie 
enthalten weder Metahnfit noch Theo⸗ 
ſophie, ſondern find geſchrieben die ſehr 
‚ weit ausſehenden Abſichten ges 
wiſſer Leute *) zu befoͤrdern, deren 
Endzweck es auch ganz und gar nicht 
enigegen if, wenn eine Anzahl von Mens 
ſchen, welche. die eigentliche. Bedeuung 
nicht verfichen, im- Suchen nach hober 
| 2 of a fet of deligning men ftebt im Original. 
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und tiefer Weisheit in diefen Büchern 
fi ch den Verſtand ſchief drehen. Wieder 
auf die Alchymiſten zu kommen. Wäre 
es nicht der Mühe werth, dieſes Volk 
‚ein Mahl wieder auf“ die Bühne zu brin- 
gen. Es iſt freylich ſchon oft geſchehen, 
aber doch noch nicht ſo wie es ſeyn müßte. | 
In den Städten, die ic) gefehen habe, 
waren die Züge nicht gedrängt genug, da⸗ 
für habe ich aber in meiner Jugend ein 
Paar Leute gekannt, bey denen waren ſie 
defto gedrängter, Sie waren beyde herz | 
zenägute Leute, dienfifertig, in ihrem 


Amt thaͤtig und getreu, und der größten | 


Freundfchaft fähig. Nur auf die: Geifts 
lichkeit bielten fle nichts, das war Ein Zeh: 
‚ler, aber dafür deſto mehr: auf dem rothen 
Lowen, und die Zahl 7, und das war 
‚der andere. Auch unterfchieden fie ſich 
dadurch" von andern (denn dieſe Geiſtes⸗ 


Krankheit wird immer etwas vom Tem⸗ 
perament modificirt), daß ſie ihrem Haus⸗ 
weſen gut vorſtanden. Sie glaubten; 
aber ihr Glaube war nicht thaͤtig, etwa 
das Leſen ſolcher Buͤcher ausgenommen; 
‚oder wenn etwas gethan wurde, fo war 
der ganze Apparat ein Urzeney > Glädchen, 
das nicht jeder zu ſehen befam.. Der eine . 
‚hatte fich- zum, Tabacksſtopfer das Zeichen 
des Mars und der Sonne gewählt, naͤm⸗ 
lich Mars war der Stiel und mit der 
Sonne wurde geſtopft. Der “andere be⸗ 
Ham eine Blaſe auf der Zunge, die er 
aus dem heimlichen: Gläschen heilen wollte, 
und; 303; fich einen Krebs zu. Auſtatt 
nun einen Arzt zu befragen , ſetzte er ſich 
ruhig vor einem Spiegel nieder, als wenn 
er ſich raſiren wollte, und ſchnitt ſich mit 
dem kalleſten Blute ein Stuͤck nad dem 
andern von der: Zunge ab. Er mußte 
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unvermeidlich daran fierben. Sch erinnere 

"mich: noch wit dem -größten Vergnügen 
an einen Abend, da fie fih mit Freuden: 
Thränen (menigfiens dem Leßten wurden 
gleich die Augenlieder roh, wenn: er vom 
Stein der Weifen oder der Univerfalmes 
dicin fprach) und mit einem unbefchreibs 
lichen Ausdruck von merhodiflifher Sal⸗ 
bung in dem Mienen, die abgeſchmackte⸗ 
ſten Hiftorien erzählten und ſich ihre Hoff⸗ 
nungen wechſelſeitig ſtaͤrkten. Z. €. von. 
geringen, ſchlecht dahergehenden Maͤnn⸗ 
chen, die Gold und Silber Centnerweis 
‚an die Muͤnzmeiſter von Deutſchland lie⸗ 
ferten; von der Wichtigkeit der ſieben⸗ 
ten Stunde des ſiebenten Tages im ſie⸗ 
benten Monath P und hundert Dinge, fo 
einfältig, daß man ſich ſchaͤmt, ſie auch 
nur im Scherz zu erzaͤhlen. Ich glaube, 
der Eine (der mit dem Tabackoſtopfer) 
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waͤre morgendes Tages geſtorben, wenn 


r ‚Hoffnung gehabt hätte, dafürınfein 


Leben im Jahr 7777 ausleben zu koͤnnen. 
Das angenehmfte aber war, fie bifferitten 
zuweilen doch in Meinungen, und wieder⸗ 


legten einander; falſche Saͤtze mit fal⸗ 


ſchen Sägen und. Traͤumete ven mit 
Kräumeteden Fuͤr einen, der uͤber 


terhauenderes gedacht werden, und muͤßte 


ſich auf dem Theater vortrefflich aus⸗ 


nehmen, wenn es nicht allzuſubtil 
angelegt. und mit. Handlung ‚verbunden 
würde Man müßte aber ja keine eif⸗ 
rige Difputirer nehmen, Feine hitzige 
Köpfe (und das maren auch diefe nicht), 
fondern zwey langſam und leife tedende 
ftille, wo jeder mit einer. Gegend; 
miene, ganz - ruhig, aber mit kaum zu 
verbergender innern Freude, dem Undern 


ö Berne lacht, kann nicht leicht etwas Un⸗ 


\ 
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J behjeder Rep den orreileh zu aeben 
glaubt... 

— waren fi e felbft-. nicht zu 
bekehren, und ich glaube wirklich, es 
Tape ſich Seinen,” dern. bevde ¶ Augen aus⸗ 
geftochen "find," das Geſicht cher wieder⸗ 
geben) als einem ſolchen Menſchen die 
Bernunft. "ir Jedem Einwurf, den man 
ihnen machte, Tächelten ſte mit der Miene = 
des: mitfeidigen Triumphs enigegen, als: 
wollten? fie fügen? werden fie nur erft 
älter, fo wird ſich das ſchon heben. Wenn 
alles bey ihnen aus einem Linzfgen fa 
ſchenGrundfatze, uͤbrigens durch vers 
nuͤnftige "Ableitung: gefloffen wäre, fo waͤre 
vielleſchte noch - Hoffnung: geweſen, "ei 
Mahlvsdle Neſſel auszureiffen, aber fo 
haͤtie ſich jeder Satz" von’ den Hundertän 

dien ſier bay: der Hand hatten, für fich, 
wie "die Blieder ‚ehe Bandwurms, — 
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geſogen, und zehrte an ihrer Mernunft. 
Mein das ‚glaube ich, das vieleicht. da, 
wo fie diffentirten, einer den andern ‚hätte 
uf feine Seite ziehen kdnnen. Ob ihnen 
nicht vielleicht durch Inoculation der Kräße, 
die, Herr von. Haller gegen die dumme 
 Schläfrigkeit empfiehlt, eine befferere ‚Bea 
fhäftigung hätte verfchafft, und ſie auf 
dieſe Weiſe durch Schabung ihrer Selbſt 
zur Selbſtoerbeſſerung haͤtten gebracht wer⸗ 
den kdnnen, laſſe ich dahin geſtellt ſeyn. 
Gerechter Gott, was der Menſch iſt! 
Noch muß ich anzeigen, daß fie fehr viel, 
| auf Magnete hielten. als ich den. Don; 
Quigote zum 'erften Mahl las, fielen mir, 
diefe beyden Maͤnner ein ‚ und: ich „dachte: 
wirklich damahls (1765) auf einen Ro⸗ 
man, worin. der Held ein ſolcher Mann 
wäre. Denn gewiß ift jegt der ı wichtige 
Dienft, den die Bücher zuweilen leiſten, 


t, 
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Köpfe zu verruͤcken, von den Ritterbuchern 
auf die ‚Tpagirifchen gefallen. Es 
müßte ſehr leicht fen; den Charakter 
durch einen Pajazzo wie Sancho in 
unterſtuͤtzen, und ihm durch eine ganz 
an klingender Muͤnze, Kuͤchenfeuer und 
culinariſchen Verſuchen klebende Seele den 
hoͤchſten Relief zu geben. An Liebe koͤnnte 
es nicht fehlen, denn durch die geheimen 
Flaͤſchchen werden auch Herzen geſchmol⸗ 
zen. Ein folcher Roman würde zugleich 
ein Roman fuͤr Europa werden. Allein 
ich fand es doch ſchwer, dem Ganzen 
hinlaͤngliches Intereſſe zu geben, und ich 
habe mich alſo anf: einen fo ungewiſſen 
Erfolg hin, nicht überwinden Können, die 
fürchterlihe Sprache zu ſtudieren, die ges 
meiniglich diefe Leute fptechen. Ein here 
licher “Zug iſt folgender: in England hat 
neulich einer bewieſen, der: König bon 

33 
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Frankreich fen das gehoͤrnte Thier im der 
Offenbarung Johannis Cap. 9 v. 18, weil 
feine. Zahl 666 fen ,; und in der That gibt 

LVDoVICVs 606. Wenn ich eim Paar 
hundert folcher Züge hätte, fo machte ich 
mic) noch daran. Aber wo erhält man 
die? Mau müßte fich unter fie miſchen, 
und in einer ſolchen Luft, glaube ich, er⸗ 
lebte die geſundeſte Vernunft ka den 
Lohn ihrer Arbeit. | 
Da Sie von dieſen ſchleichenden Gothen 
und, Vandalen reden, fo muß ich Sie, 
noch mit einer andern Urt näber befannt 
wachen, die Öffentlich, ‚und immer mehr 
und mehr Deuiſchland uͤberziehen, und 
dad find die ſchoͤnen Gei fter; die 
Leute, die wiſſen, was in jedem Journal⸗ 
| Mintel verſteckt liegt, jedes Stuͤck kennen, 
was bey dieſer oder jener Bühne gege⸗ 
ben worden iſt; wo und wenn und worin 


— 
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eine Schauſpielerinn debutirt, wer teuer 
ti gelämimt wordn ÜR, wen man 
gebärfter, wem mand ‘pas Sell gler 
‚perbt bat, ‚wen man gaftriegelt; wen 

man du vrch ⸗ und mitgenommen, und 
went man eine unangenehme Stunde 
| gemacht chat. ( Sehen fie, es hat alles 
feine Kunſtwoͤrter). Jene großen Dunch⸗ 
blaͤtterer⸗ Bieiner Bürher, bey denen 
mer der Mind. Abeigehtfirmeniii EM 
Gergi mühe: voll a" Die von port 
ſchem Eifer: für die Tucend, für: HAB 
Worerlam’und für die Nochleidenden glo⸗ 
hen, ohne "tugendhaft, ohne Patrioteim, 
und /ohne wohlthaͤtig zu ſeyn. Denn in 
| der That kann jener’ Eifer:-eben fo leicht 
Ahnie die eigentliche Kraft ‚beftehen , wovon 
er den Schein Hat,’ als poetifche Liebe 
nie Impotenz, Betrachten Sie ein Mahl 
ben‘ — Hang der —* für 


” 
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poetiſche Blumenleſen, für das Theoter 
arbeiten und Romane zu ſchreiben. 
Pie Verblendung -biefer, guten: Leute geht 


gewiß -febr ‚weit, ſonſt. wuͤrden fie:gemiß ,,. 


nicht, ihr; Sieblingegefhäft.- aus ¶ Wemuͤhnn — 
gen ‚machen, worin es picht · allein ſehr 
Swen; iſt, ‚groß zu werden, ufondern 
auch⸗AIch mpflich mitteimäßig.,zn ſeyn. 
Gewiß. iſt unter allen: mittolmaͤfigen Dins 
gen bes. mittelmößige, Dichter daß; elen⸗ 
Defter Zah kann mich sirrenynalein ich 
glaube, daß Erzieher nicht, genug auf, Dig 
Erſtickung dieſes Hangs, der meiſtens 
gine gaͤnzliche Impotenz des Geiſtes in 
ſpaͤtern Jahren nach. ſich zieht, Ruͤckſicht 
nehmen koͤnnen. , After unwiderſtehlich, 
alsdann los damit, Did, Wieland, 4 
Boltäre und; Pops; wuͤrden Dichter 
geworden ſeyn, und ‚wenn ‚der. Bıgupber 
ſen darauf. geflanden. hätte, „Mein man 


* 
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ſehe auch Hin was fie gemacht Haben: 
Welcye: Nalion und welches Zeitalter; 
möcjte'"iman fragen, haben etwas den 
Stanzen "in Dberomähnliches aufzuwei⸗ 
ſen, zumahl den Schildefungen weiblicher 
Schoͤnheit in demſelben al Teil 

Sehen ‚Sie hingegen; wie alle ernfthafs 
teren Studien vernachläffigt werden. " Sonſt 
horte Alles: praktiſche Geometrie, eine der 
| angenehmſten Wiſſenſchaften, dem Leibe ſe 
heilſam als der Seele. Jetzt wird ſie 
nur von wenigen getrieben, und darunter 
hauptſaͤchlich noch von‘ Dfficieren. Man⸗ 
her, dem es in der Welt au nichts nuͤtzt, 
lernt Reiten der Motion wegen‘, warum 

verſchafft er ſich nicht auch mögliche 
| Kerintniffe , und Abt. er nieht auch feinen’ 
Verſtand der Motion wegen? Plato 
fagt ; wer nicht weiß, daß die Seite und 
| Diagonale eines Quadrats incommenſura⸗ 
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bei find, iſt eine: Beſtie. Heutzutage 
wimmelt es von alten Beſtien die nicht 
ein: Mahl ‚ wiffen; mad ein Quadtat iſt, 
wenigſtens nicht das Quadrat einer Zahl. 
Depmtı man dabey, wie alles uͤber Pays 
ſiognomik herfiel, ; pie alles ilhewettirte, 
daß man fürchten „mußte, bie. Porfräts 
wiahlerey, die zuz Corinth... mit einer 
Sulheuette anfing, wuͤrde in Dewiſchland 
mit einer ‚aufhören; wie durch ein unnuͤtzes 
Orthogtapheln⸗ es endlich dahin kommen 
wird, daß wir gar Feine Orthographie 
mehr. haben x wie, noch immer von Ems . 
pfindung plaud erw vertwechfelt wird mit 
(preben-aus Empfindung; „wenn man 
bie Leute fieht, denen fo recht wohl 
wird, wenn. fie ſich ſo unter- guten 
Merſchen befinden „denen es fo Leicht, 
fo weit um / die Bruſt wird, wenn ſie 
| über ſich rollen ſehen den. Jupiter und 
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alle Planeten z ſo ſolae einen wohl die Get 


duld BR — re feeundg 


sur 


nit, — — — — wer | 
gluͤcken, hingegen der, „Mühe! Ammgp das | 
von zunktihbeln, zunp;„fich; in diefem Ger 


Ä ſteibbel groß zu duͤnken, eine der größten. 


” 


Strafen; bie er. über, ein ſchreibendeß 


 Wefon,herhängen Tan Dad Mehlher 


und nicht die Mühle, ſagt Möfer „Bes 
dent. man außerdem unfere Meſſias-Ge⸗ 
ſchichtchen; daß wir en Rofenftew 
zer. auch Rofenfelder haben DI 


Jacob Böhm neu "aufg legt worden; ic 


der verſtorbene Viſchof zu Paderborn, u 

Knochen des beil. xworius 1400, "Ainen ” 

Gnasenbilbchen zü Verne 170 und "ben 
m. 

Armen” aun barem Geide 000 Thaler Ser 

mwacht; wie 9: Foft-pater - Saute 

9 S du Berlin, Moneihoſchn mann St. 
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in Bayern, Be: Fayuifition''eingefähre 
wiſſen will; wie alles fuͤr Kinder: ſchreibt 
wir phlen für Kinder, v26 gien für 
Kinder und #eeicten “Fhr" Kinder / und 
darüber die Männer“ vergißt ": fo ſieht 
man wohl die Stunde iſt gekommen; und 
alles iſt reif fir einen Mann, der Juve⸗ 
HABT Geißel ergreift, und darunter haut, 

bamit Joſe p Matz niet, — er 
dahin fommt, But , 


TO RE \ € 
u. Freund er mir, ‚viel zu befcheis 


| den, um auch nur ben entfernteften Ans 
fprud auf ein fotches. Verdienſt zu machen, 
arbeitet. wirklich on. einem Gedicht, das 
wenigftend einen ähnlichen Zweck hat, und 
Nuhen fiften tann. Ich habe Erfaubniß, 


einiges Darauf belannt zu wachen, und 


ui) Ich Habe Jun Eenſt gehört, daß Jemand vor 
hat, eine Hebanmelunſt für Kinder zu 
ſchvelben. J | j 
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ihekam.s ch nicht ſchiclicher thun, alt 
| am Ende dieſes Brieſes. Er wuͤnſcht 
erfahren, ob man ihm Stärte genug dus 
EAU ainda wn „mögen ſolgende „rohe 
- Binlänglih fern: 2So viel inuß ich Ihnen 
| ſaheiv beſten Cie im Gedicht ee 


„er + P 


— nicht, a. machen darf. or iR 

der Ybufang, und einige . ———— 
Aer E13: pe. Br 

SIE facit indignato veifein, 


a 
® 4 
— 


in "Tänger ſchweig ich nit, fürnwahr, | 
— das geht zu toll, - Rd 
Mein Muleids⸗ Quell verfiegt, und euer 
Maß ift voll. | 
Die wäh Germanien ?'— - Das mit noch 
— ſtarker Hand 
Vernunft zum Thron erhob. und Mom in 
nen Feſſeln · band 7 
Wo einft, nach langer Naht, bie die 
Natur ser 
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Bon ihrem Thron verdrängt}; dem. Aber⸗ 
— glaube füllte, ee 
Alz Gott dem, Lcht befabl um Kt ler 
UNS * Bed, % —* fi 
TEN TE war," ro vürch, 
ar erg ee 
Wo N „Hedipus Perwandt⸗ 
ſchats⸗ -Raͤrhſel ldſte 
Br Sale und" son Leib von Braun 
Bi 1.177, und’ von Eher?" 
— ber Spiel und Wein auch 
Zeit und Licht verggß. 
Dielglucht von, Licht simd Beitinuch wieder 
| nüchtern maß? *) 
Dafür, daß Flaſch' und Faß es of ges 
Luz tu | rt mit Schwelgen⸗ | 
Auf. Bäfer Dvuhet, 38 a ine auf 
' Bouheien | 


. Von vr SEA! 
ni De wettaſſer zielt — anf sm 147 8, ‚Ente 
deckung von der aumabligen — 
des. Lichts und" auf die Eiſinduns der zu 
ei Nofchenuhren να bl TAB & 
*) Die Enns, und der, 
ig fliſchih fonenannteni Peidenfch: na, Btufhe \ ‘ 
die befängtüg „e Ba Dean, dem Din. 
v. Kleiſt nen Ta 


ei 30, 
Es, wo einſt Sauft. — des Teufels 
Schreibkunſt fand? 
es; Luthers, Gueridend und Di 
rers Vaterland? Ä 
Dad glaub’ ich, — die ‚Sphäre. 
J iſt verdreht, 
Da ſtand Moropien, wo jetzo Deutſch⸗ 
— land ſteht. 
Verlorn auf ewig weg, blieb. nice“: 2 
feinen Heil, 
Noch hier und da verfannt‘, ein Weifer *) 
| ihm zu Theil, Ä 
| Der wie ein Pharus Licht durch dunfeln 
Sturm verbreitet, 
| Und es vielleicht dereinſt — alten Sielle 
leitet. 


o ſeht nur wie der Hauf von Gandie 
daten ſchwaͤrmt. De, A ee 
Und alles im Gedraͤng verfehlten en⸗ 


zwecks laͤmmt: 53. 
Den Teufel trieb und bannt’ zu Deuſcher 
— Chriſten Uebl— 


dm Origlnal ſteht hier "An zweyſilbiget 
nomen proprium das aber vor der Be 
kanntmachung des ganzem, hi A nicht 
= ingeräg, werben konnte. 


| Elmangen aus dem Leib und Halle 
| aus der Bibel: 
Schön * wärs: nur aus der Melt, allein 
| durch dünn und dich, 
Gings in ein. gruuzend * von ——— 
der Critik, 
Die nun. mit Rüffelorang” durch unfee 
Saaten ſtreifen, | 
Und. ehr Vernunft.und Wit als wie fich 
felbft .erfäufen, 
Mo, ‚fonft im frifhen Grün. ——— und 


Tugend ſtand, 
Ums Himmels willen feht, da weltet ietzt 
ein Land, 


| Bo. ‚vor der Hörner s Zeit fich crit'ſche 
| Boͤckchen ſtutzen | 
Und jeder Bub’ die Naf ehr. tümpfen 
fernt als pußen. 
Seht von dern Rhein zur Spree if 
x nichts als Sturm und Hrang, 
— Zolle groß in Wörtern — 
lang; 
Die. Zeitung ft Paequill, Sournale J nd 
| imote 


® —— eilt 1773. Eine Sainte, dm 
sen: Verfaſſer, nach dem —— eines gewiſ⸗ 


t 
‘ 


"36. — 


und jedes Dintenfaß iR: Buͤchſe dm 


Pandore*)- 


Und alles, alles. zwickt umd ſticht und 


beißt und brennt, | 


Bon Viper Hofmann: an zur Muͤde 


Recenſent. 


Ein Volk, hey dem noch ſonſt Wort and, 


- Gedanken zwedien 


Boͤlkt jetzt „ein — in zwanzig 


X 
3 


Dialedien, 


— 


fon Rerenſenten ins Tollhaue gehörte. Indeſt 
fen war es merkwürdig, daB der Verfaſſer 
herausblieb, hingegen der Necenfent —— 
Nahrihten zu Folge, bald nd gefeüten 
Urtheile hinein ging: ' 


) Eine Dame von: himmliſcher Schönheit, denk, 


wirklich hatten ſich and „Götter und Göttin: 


nen bemüht, fie mit Aller augjufteuern, ‚was 


Then und teißend tt bar. Jupiter aber, er 


mit ihr dem Feuerdleb ‚Prometheus einen 
Strelch fpielen wollte, gab ihr eine Müchfe. 


an ihn, worin alles menfchliche Uebel einge: 
ſchloſſen war, als fie nun binfem, und die 


Büchfe aufmachte, fo flogen: ſo gefhtindirte 


auch dieſelbe wieder zumachen wollte, dennoch 


aue die Plagen und Uebel heraus, Die man, 
hler und in der Nachbarſchaft und Aberhaupt 


in der ganzer Welt täglich ſehen kann. 
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und ſpricht nicht Jedermann, was Fam 
Ä der‘ zehnte lernt? | | 
And wird! nicht Feder! Fang bei hä 
fpeärt-und be Sternt? 
un ‘übt nicht" Feder fi am ſchwaͤchern in 
Saiten, | 
So wie Barbierer ſi an Beulern im 
| KRoͤſ rw A 
won Thron zur Huͤtte bin, vom Wah fiſch 
bis zum Froſch, 
Dom — Homers, zu Eichsfelds 
Dieux de poche 
Ä Goldmachet, Henkerknecht, Poeten,- Thier 
| und Götter, — NE 
Und alles finde: bey. und Bewunderer oder 
Se is 
Das Laſter wird mit — Rugend mit 
Trotz gelehrt, 
und p fuͤhrt man eim Wolf, meht lenk⸗ 
0. fam ale berhört, — 
Zur Holl am Gaͤngelband zum Himmel 
Fi den den Haaren, 
Ein daͤchſi ſch, Weſpiſch, — Teuf⸗ 
‚ner liſches Verfahren. — 


39 — 
Ein Bud, dad mauchen Kopf bielleicht 
noch fegen koͤnnte, | 
Sinkt degradirt herab zum Wild) - fürs 
| andre Ende; 
Wenn dörten Fidibus, mit ihren Sie g⸗ 
warts Suͤnden 


Den Darinas verſchmaͤhn und Mädchens 
| ' Herzen zänden, 
° Han geht. er zu den Dichtern über: 
Miſcht Centner⸗JIgnorauz und Stolz, 
mit etwas Ohr 
In einem Bettelſack, gleich kriecht ein 
| Bard' hervor. 
So wohlfeil ward ein Duns der Vorwelt 
nicht geboren 
Dans Midas hate doch noch Sol “ 
feinen Ohren. 
Das Bolt „das Plato einſt aus — | 
| m Staar verbannt *) 
Scheint ganz zu uns gefluͤcht't und äbers 
ſtroͤmt das Land, ne 
Was kaum nöd) Proſe lallt' wil ſchon in 
Reimen ſchwatzen 


+) Die Dichten: 
iv. u i Ha 


| — 3707 — | 
Und alles piept imd tſchirpt wie Finken 
J und wie Spatzen, 
Glaubt Chr’ und Nahme fey bloß Dich⸗ 
ter-Eigenthum, 


J Ja mancher Sechziger haͤlts no für 


‚ Heldenruhm, 
Im rauhen Naben» Ton Oralelzeug zu 
kraͤchzen, 
Und gar in Liederchen Stickfeufgerchen ju 
| aͤchzen. | 


Der Schöpfung Steffi — 
die weiche Hand 
Dem Kind und dem Filet, der — und 
| dem Band; 
Don Dichterfeuer warm, mehr ats von 
Kaͤchenfeuer, 
Kneipt ſie ein Saitenfpiel Maultrommel 
mehr als Leyer. 
da liegen um fie her ein halbes Epis 
gramm, | 
‚Ein Muſen-Almanach ein Kochbuch und 
| ein Kamm; 
Bey Nahrung für dad Herz, liegt 
ulver für die Zähne, 
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Beym Plan zum naͤchſten Ball, ein — 
zur erſten Scene | 
Bon einem Trauerſpiel. erg, Huber, 
Nadeln, Flor, E 
od, PYorick, Filidor, Demanten⸗ 
Blitz für Ohr | | 
Und Haar und Hald, Bond Motd auf 
Freunde und Freundinnen: 


i Zunt Putz , für ihren Sof von Außen und 
Bon innen, — 


Kon eine Dichter; ber ſehr brauſend 
änfängt aber bald nachlaͤßt, ſagt er: 
Gleich Pindars Genius; feh ich auf Pur— 
pur⸗Schwingen 
St den beraufchten Bard, der Sonne 
entgegen dringen; — 
Da tobt Horatz in ihm; erſtimulitte Kraft 
Zwaͤngt glühendes Geſuͤhl aus kalter 
= Wiſſenſchaft. 
Noch braußt fein kuͤhner Flug! Horch! 
noch — noch immer fliegt er, 
Nun ſteht er ſtill — ruht — ſintt — ſtuͤtzt, | 
wahrlich Plumps! da liege ers 
Na 
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Mon den haͤufigen oft ungeſchickten 
Eliſionen in ſelbſt ernfipaften Ge— 
dichten. Der ie J | 


Ziſcht ſchweres vs aus tetö und näfel 
tun'tt aus nett — 

© bleibt am Ende gar vom Witz das 
blofe ⸗ —— 

O waͤhlt ein beſſeres Feld wollt iht auch 
Lorbern holen, 

Sagt nr was müßt euch denn ein ſolches 
Stuͤck von — Pohlen?. | 


Der, ; ſtolz Auf Sylben Brand und 
ein Vocalen-Morden | 
Bermäblt caftrirten Sinn mit — augli⸗ 
ſirten Worten, - 
Duͤukt fi ch erleuchteter jemehr fein Leſer 
| tdppt; - 
Sein ort verftändlicher je humpfer er 
| Nes tkapptzꝛ 
So wird manch traͤger Gaul von ante 
ſchem Schweif und Sitten, 
ER (chöpferifchen Schnitt zum Stumpf: 
ſchwanz und zum Dritten, | 


* 


En 
Bey Gelegenheit eined Mannes, ber 
im Gediht Don Bebra heißt, saftiz 
lianiſch geht auf der Straße und in 
Schriften, ſagt erz — 
Im Steckbrief, beym Avis F in Akten u 
| | Mandaten 
Im langen Sin — te — mal und Bir — 
a. von — Gottes - — Gnaden. 
Im Landrecht, Protogoll, und Haus- und 
Kirchenbuch, Ä 
Da ift natärlih gehn noch ſteylch 
gut genug. 
Doch willſt du, daß bein Gang Germa⸗ 
} nien entzuͤcke, 
© wähl! dir, lieber Mann, .die Stege | 
oder Krüde 
Ja jebed Wort fein huͤbſch geftiefelt 
und geftelzt 
Und jedes Hirſenkorn wie eine Welt 
gewaͤlzt, ze 
Um dad Gedanken ber pflanz’. Cöð⸗ 
rybanten-⸗Choͤre *) 


) Eine Truppe von Menſchen, —— oder 
Halbgoͤttern, es J gleich viel, die um Zu: 


® 


\ 


DI Se 


Von Woͤrtern, daß Critit den Gott nicht — 
quieken hoͤre. 
Stopf? aus wo's fehle mit Bom und 
jeden Riß mit Baft, | 
Un ſtecke Bombaſt hin, wo ſonſt nichts 
anders paßt. 
Sarue Zoten ſelbſt mit Pracht und Ye | 
| pen-Proſe, | 
Und deinen St. Omer ja aus der gold: 
nen Doſe. 
Zeig alles was du wißft, nur nicht Gas 
ſttratenzwang; 
Was dir an Mannkraft fehlt, erfebg 
ſtracks durch Geſang. 

Er gibt die Geſchichte eines perzaͤrtel⸗ 
ten Dichterlings. Dieſer wird zwar ſchon 
als Kind in Geometrie unterrichtet, aber 
wie? Hier if dad Framen in. Gegenwart 
x der Eltern. Der Lehrer und das Kind 

— ſprechen: | | | 


piterd Wiege eine Ark von Sanltfcharene 
muſik machten, damit Saturn defien Weinen 
nicht hoͤren kounte, weil er Neigung batte, 
das Kind gu Thmanfen, wenn er 18 fände, 
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’ Sep Tomm und fag einmahl, mein * 
| allerliebſtes Heinzchen, 
Wie viel iſt emmahl eins? Sprich! „Ein 
bloſes, klelnes Einechen,, 
Wie witzig und wie waͤhr! Nun ſage mie 
mein Kind | 
Wie viel nah dem Euclid im Dreyed 
Winkel find? 
Schr But mein Schaͤtzchen, sit, 
| drey Winkel und drey Seiten, 
Das find zufammen ſechs, wir fprachen ; 
‘ja bon beyden. 
Nun noch von Winkeln was, komm fag 
mir einmahl an, 

Wie viel ein Dreyeck wohl nun rechte 
| haben kann? i 
Zwey.“ Recht mein Laͤmmchen recht! 
| - Wenn ich die drey addire, 

So hat dad Dreyeck zwey, ſo wie dad 

Viereck viere. 

O daB iſt brav gelernt! Nun weißt du 
noch miein Kind, 

| Wir hattend geftern erſt, was — 

| len find? er | 
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“9 Parallelen fi nd — fü nd Sinien, die 
: fih fehneiden.” 
Recht — im Unenplichen und zwar. au 
Ä | beyden Seiten. 
Nun folgt ein Examen in der Geo— 
graphie, worin ſich die Franzoͤſelchen 
und Die Portugieſchen nicht uͤbel aueneh⸗ 
men, aber wie gehts auch eu Univers 
ſitaͤten. a © 
4 Des Geiſtes gener erlifcht, ſtockt, oder 
fchießt in Lieder, 
Und: Impotenz befällt der Seele Zeu⸗ 
| gungs = Glieder; 
Dem Venus-Uebel folgt das Phoͤbus⸗ 
Uebel nach 
Und bricht der Mannheit Reſt, den jenes 
a noch nicht brach. 
Oft hat, was dort entging, noch bier 
/ den Tod erlitten, » 
Franzoſen wich ed aus, allein farb 
an den — Briften. 
Hierauf Außert der Merfaffer einige 
freylich etwas eigene Geundlaͤte. Er 


od 


* 


SE 7 
denkt nicht, daß man den Kindern alles 
9b ſebr ſpielend bey ‚ringen muͤſſe, weil in 
ihrem folgenden Leben, das Schickſal ih⸗ 

nen allerley Wahrheit nichts weniger als 
ſpielend beybringt und überhaupt eine Ab— 
| neigung gegen alle fchmere Arbeit Daraus. 
entficht. ‚Sie müffen gehorchen fernen, 


Meinetwegen Frönet fie bey Paufen . 
‚und Trompeten, 
Lehrt Stereomesrie an Tarten und Paſteten. 
Was Strahlenbrehung ſey an Wein: und 
ae Kraft = Gelee, | | 
Hydraulik an Liqueur, Orgeade und Caffee; 
Was Finſterniſſen ſind, lehrt ſi ſie an Apfel | 
finen, - | 
Und Sternen = Bilder — mit Min 
— dein und Roſinen; — 
Der Kegeifihritte Schnitt an nem 
Be Zuckerhut, | Ä 
Und Hemifghänt: gar, an Sen Mil . 
und Blut, 
Das Gtreicheln , ; Schmeicheln ‚, Thun und 
— —— ” tuch Bit. 
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um ‚Mädchen gehts noch wohl. — auf 
Boacken 'ded Geſichts; 
Bey Buben lob ich mir den Brauch der 
weiſen Inſel *), 
Die mablt das andere Paar, ſwitſch! 

u. mit dem Birkenpinfel. 

Jemand ſpricht von Wiederherftellung 
des guten Geſchmacks durch die Leſung 
und Nachahmung der Griechen überhaupt, 
„Die ehemahls ſchaffende und lchtende 

Natur 
„Iſt laͤngſt zu alt für und, ein Mittel 
gibt ed nur, 
Bar Pieswurz? „Nein! Pasquill ? 
„Meint: Paͤdagogſche Beſen? 
„rei! Blig! fo ſagt es denn! „die 
Griechen müßt ihr leſen. 
R Sammer! jaͤmmerlich! O Deutſchland! 
Yo D Genie! 
nohehnen Griechen? Was? die Kna⸗ 
fterbärte die? 


5) Ob bier der Rerfafer bie Infel der Weiſen 
oder hloß Alblon gemtlnt babe, beiß ich 
$, 
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m 


Wen meint ihre denn? biellbicht Homer * 
den blinden Schwaͤtzer. | 
Dem: Demz mofih » moftihenes *) 
| und Epicur den Keßer? 
Die Flenn⸗Els Heraklit, den Lachnarr 
Democrit;. 

Rothgießer Phidias, Myron den 
| Kupferſchmidt? | 
| Die Stumpfnad Socrates, den fehiefen 

’ Alexander 
Und den Odeumslopf Perikles mit 
einander ? 


Ueber den. jetzigen Ruhm in Deu J— 


land redet er einen ſeiner Freunde fo an; 


Sreund, deine Wiffenfchaft, dein Tiefſi Inn, 
Fleiß und Müh 

Kommt zo Jahr zu fpät, und um- ein 
Schock zu früh. 

Du ſuchſt Ruhm durch Verdienſt? da 

kanunſt du lange laufen 

Mein Gott den kannſt du ja mit Poſtgeld 
| Leichter kaufen. 


BL: wird auf dieſes Redners kennainde — 
angeſplelt. 


t 
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Dein einer dicht? und Eriecht PN Dice 
ſchreibt fo iſt er | 
Horatz und Pop' ſo leicht als Dear 
und Magiſter. 
Drum beuge mir dein Haupt in unters 
thän’ger Tiefe, 
Von dem, der ihn fchon hat, und ſchreib 
> frankirte Briefe. | 
Binf du wohl wetten? — Top! — für 
hundert Thaler Banko, 
Liefer ih dir deutſchen Rum bis 1800 
franfo, 
Und Billig, zehne nur für einen Monath 
J Koft, 
Und noch zehn fuͤrs Papier und eig 
für die Poft- | 
‚Steigt man den bloß zum Nuhm, taun 
man nicht in ihn finten? 
Laͤßt ſichs zur Ewigkeit bipß "gehn und 
nicht auch hinten? | 
Kinauf, hinab, gleichpiel, die Nachwelt 
\ fiebt 12 bo... 
Preiſt Caͤſarn auf den Thron wie Cur⸗ 
tius im Loc. 


— 
* 


ER = — 
Ich wünfchte, daß ich Ihnen noch 
einige Schilderungen von Mode: Thorhei⸗ | 
ten abfehreiben tonnte, allein ich muß hier 
ſchließen, um dem in der Vorrede erwaͤhn⸗ 
ten Gedicht auf die Belagerung von 
Gibraltar Platz zu machen, deſſen 
Verfaſſer ich mir faſt zu errathen ge⸗ 
trauete, aber nicht nennen darf, weil er 


ſich mir nicht genannt hat. Nur hat - 


er gemeldet, daß ed die Frucht einiger 
wenigen ſchlafloſen Nachmitternachtäftuns 
den ſey. | | 


11, 
| Simple, 
| jeboch — —— Relation | 


von den eurieufen * 
ſchwimmen den Batterien, 


„tie folche 
anno 1782 am i3. und 14. Septembrid ins 
——— zu ſchwimmen aufgehött, 


nebſt dem, 


was äs auf dem Seifen Calpe, demieitiiglich 
der Fels von Gibraltat genannt, und im den⸗ 

ſelben, ſo wohl in der Luft als auf dem 

Woaſſer jugetragen. 


"But 
Emanuelem Cändidum, 
Cändidat eit Posfie alleinande; à Gibraltar, 





Vorbericht, 


den man vorher leſen muß. 


a F 3 


Mer Verfaſſer erzählt nicht die ganze 
Gecſchichte der Belagerung, ſondern wirft 
ſich, wie man ſagt, gleich an das Ende 
der Begehenheiten, indem er vorausſ ſetzt, 
daß das Meiſte ſeinen Leſern eben ſo gut 
bekannt iſt als ihm. Calpe heißt bey 
ihm immer entweder der Feld, an bdeffen 
Fuß Gibraltar liegt, oder Gibraltar | 
ſelbſt, welches diejenigen wohl merken. müfs 
fen, denen unbekannt ift, daß diefer Fels 
wirklich ehemahls C alpe geheißen. Dieſer 
und ein aͤhnlicher Feld in Afrika, ihm 
gerade gegen über, hießen die Säulen des 
‚Herkules, und auch dieſe Benennung 
kommt im Gedicht vor. Den Nahmen 


| Be 1: 7 ee — 
| Eltiot hat. er zuweilen drey s zuweilen 
zweyſolbig gebraucht. Diefe Freyheit wird 
den Leſer nicht hinbern, den Vers fließend 
wegzuleſen. Erſteres gebiethet zwar die 
Natur der Sache, da das Wort wirklich i 
dreyfolbig iſt, letzteres hingegen ents 
ſchuldigt wiederum, bie. geſchwinde Aus⸗ 
ſprache, da man nur zwey Sylben hört, 
Genaue biftorifche Nichtigkeit, zumahl im | 
Detail, wird man von einem’ j olchen | 
Gedicht nicht verlangen, da man ſie heut⸗ 
zutage kaum ein Mahl vbn einem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber verlangt. 


⸗ 


Candidus. 
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— Te” iR 
Den Alvarez ®) lag jaͤmmerlich, 

Bloß der Belagrung wegen 
So lang vor Calpe, daß er fi 
Saft hinten: durchgelegen: * 
Das macht, der Felſen iſt fuͤrwahr 
Ein rechter Demant in dem Haar 
Der Junger von Europa, Ä 


Fe — 2 pi r } . »* 
j + ZN . 444 


Er grub und en Ä 
Und macht” viel Zubereitung: . :Ö 
Doch gabs am Ende nichts als I: R . 
Artikel in. die Seitung “ti sinn vi 


Denn er verftand 's Yelagern — 
Und Elliot 's Cap'tulim nicht recht: 
So ward nichts aus der Sache. 


| 3. ar Be en 
Nun Fam Crillon, der Mundermann, 
| Durchs enge Meer gefrochen, 
*) Don Martin Alvarez von Sctomanyoy 


führte die Belagerung von Gibraltar drey 
Jahre, nämlih vom Sommer 1779 bis Im 


den Sommer 1789, da er von dem Herzoz — 


von Crillon abgeloͤſet wurde, 
I Bb 
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Da ward entfeßlich viel getban, 
Doch noch vielmehr gefprochen, 
Belagert hatte man nun zwar 
In Circa fchon 3° ganzer Jahr, 
Doch noch nicht angefangen *). 


4. je 

- Nun fing man an mit vollem auf, 
Zehntaufend: Centner Pulver , 

Und Eifen gingen täglich drauf; | 
Ganz; Spanien roh nach Sulpher ; 

Die Erde bebte vor Crillon, | 

- Man fagt er hab? von Liſſabon 

Die un kommen laffen, 


5 
Die Pendeluhrn zu Malaga “*) 
Die wollten nicht mehr geben. 
Und in ganz Andalufia Wi) 


*) In ofen Zeitungen fand, ſo bald der Ser 
eg son Erillon. im Lager ankommen 
wuͤrde, follte die Belagerung angeben. 

2) Am Mittellandiſchen Me alcht weit von 
Gibraltar. 


+) Nahmen der man In welder Siereltar 
Uegt. 
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Wollt Feine Mausfall' ſtehen. 
Die Schornſtein' ſelbſt ſahn rund herum, 
Sich ſchon nach Menſchenkoͤpfen um, 

Um ſich — zu ſtuͤrzen. | 


6 
„Elliot du und dein Felſendamm 
| „Sollt morgen unterliegen, 
„Der jüngft, fprah er, Minorfa nahm 
„Bird hier auch können fliegen. 
„Drauf hohl ip mir Jamaica 
„Dann 's Königreich Hibernia, 
„Und dann — dann gehts — nach 
London. 


77 

Doch ward durch Pulver, und durch Stoß 
Kein Quartblatt Land erhalten 
Tagtaͤglich aͤndert der Franzos, 

Der Britte ließ's beym Alten, 
Da fuhr er fort: „ſo geht es nicht, 
„Wir muͤſſen ihm im Angeſicht | 

„Und auch ein Calpe bauen?) 


*) Hier wird auf elm ſehr hohes Werk ange 
ſpielt, das, den Zeitungen nah, Esillon 


Bb2: 
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„Und prahlt: hoͤrt Britten, trotz Natur, 
„Und euers Rodne y's Siege, 
„Zerſchmettr ich euch fo bald ich nur 

„Mein Calpe fertig kriege. 
Da ſchaufelte — da fcharrete — 
Da hackete — da Farrete — 

Ein Eälpchen man jufammen ° 


‚Allein kaum fah der große Calp’ 
Das Caͤlpchen fich erheben, 

Bumm! Banz! da lag das Eälpchen halb 
Sein Reſtchen fand darneben. 

Wie roch's da nach Lavendel Duft! 

Wie fumften da in hoher Luft 
Sranzdfch’. und fpan’fche Fläche! 


’ j i 10. " * 
Drauf kam, im Projektiren ſtark, 
Ein Mann d'Arçon mit Nahmen: 
Siracks ab von Sungfer Jeanne d’Arc *) 


errlchten ra um die Stade —— be⸗ 
ſchleben su koͤnnen. 


9 Sonſt Pugelle d'Oxlean⸗ genannt. 


— 19 — 


Sl die: Fewilie ſtammen. 
Nur flickt' die Demuth an ein on; 
Die Mode-fegte con flatt con, 
So wurde aus d’Arc, d’Arcon, 


II. 

Der ſteckte feine Habichtsnas 

Nun in den Handel tiefer; 
Er ſah man fchoß ohn Unterlaß 

Und täglich ſchoß man fchiefer; 
Da dacht' er weil's nun fo nicht geht, 
Wie waͤr's wenn man grad umgedreht 
Zur See Laufgräben machie? | 


ni I2. ; 

uch dreht in feinem Kopf fih um, | 

Was Batteux ihm gelehret; | 
Er hatte den Virgilium | 

Franzoͤſch bey ihm gehoͤret: 
Da dacht er and Zrojanfche Pferd, 
Es waͤre wohl der Muͤhe werth —— 
Hier fo was zu verſuchen. 

| 13 - 
Ein Kriegarah-war "fo: gleich; bereit, 
Und alle fagten: Otsja!- 


i 
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Die Sache hat viel Aehnlichkeit 
Mit der vorm lieben Troja. 

Wir ſitzen hier ins vierte Jahr, 

Und Gott weiß ob nicht zwoͤlfe gar 
Am Ende auch draus werden. 


| 14. | 
D’Arcon der nur zu wohl gehört | 
„Wie's dort die Griechen trieben, 

Und daß fie fich ein hohles Pferd 
Bon Nürnberg ber verfchrieben, 
Bemahlt mit Zulpen roth und weiß, 
Nur, flatt des Pfeifcheng in dem Gteiß, 
Wit einem ———— 


15. | 
Der dacht' mit Pferden möchte nicht 
| 8ehn 

Zumahl auf Britt'ſcher Erde, 

Denn Britten, wußt er, die verſtehn 
Den Maro und die Pferde, 

Jedoch wenn man dem Elliot 

nen Wallfiſch oder. Caſchelot 
Kdunt in den Hafen fielen. 
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16. 

Allein der Wallfiſch hat ’nen Schwan) 
- Merdrießlich zu bewegen, 

Der Oper Menſch' und Götter: Tanz . 
Sind Kinderfpiel dagegen. | 

Für dieß und jen’d und das und dieß 
Muͤßt man die Oper von Paris, 

Zum wenigften verſchreiben. 


— 17. —— 
Das geht nicht, nein, der Wallfiſchſchwanʒ 
Kaͤm' Carl'n wohl viel zu theuer; 
Drum ſuch ih Sieg und Lorbeer⸗ Kranz 
Mricht in dem Ungeheuer. 
Wißt ihr wie ich ed ma’? ich kapp 


Dem Wallfiſch Schwanz und Vorkopf ab 


So hab ich eine Arche. 


16. 
Kommt! Crillons Arbeit fuͤhrt zum 
| | Grab, | 
- Die. meinige zum Leben; 
Zu! Was dem Noah Rettung gab, 
Sol. und Erob’rung geben. 
Dannu fteigen wir, nach großer That, 
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Auf jenes Calpe-Ararat 
Vom Sieg gekroͤnt hernieder. 


—— 


| 19, . 2 a 
Nun flogs, nun rennts, nun liefs, num 
- ö ‚ginge, 
Der ſagts der jauchzis der prehlets 
Von Archen toͤnt es rechts und links, 
Der deutets ab, der mahlets. 
Da ſaͤgts und zimmerts Tag und Nacht, 
Der Blasbalg keucht 5 der Ambos kracht 
Für d'Ar qon und die Archen. 


| — 
Battrien, und ſchwimmend oben drein, 
Warn's nach der Herrn .Gedanfen, 
Ja! ſchwimmend ſo wie Muͤhlenſtein, 
Sie kamen, ſahn und ſanken. 
Doch dieß iſt ſchon zu fruͤh geklagt, 
Ich will dafuͤr, wie Leſſing fagt *), 
Fortfahrn um kortzufahren. 


—— ) Fun a er 
Zehn Archen famen nun ſonach ⸗ 
Gleich Noahs, angeſchwommen, 
©. deſſene Er rire .. 


! 


— 39:5 — 
Man hatte aus Herrn Silbe li — 
Die Maße genau genommen: | | 
Doch gudten Reine "Affen. raus, 


Kein Pfanenfhwanz , Fein Vogel Sr, 
Kin —— 


u 22. | | 
. Nein! Nein! mit diefen war's Fein Spaß, 
So wie wohl mit der andern, . 

An jeder Vorderſeits ſaß 
Ein Schießloch an dem andern; 
In jedem Schieß loch noch ein Loch, 
Das war fuͤrwahr! ſaſt groͤßer noch, 
Als erſtgedachtes Schießloch. 


| Fa 43. 
Die erften Löcher war'n von Holz, 
Von Meffing war'n die zweyten; | 
| So groß, ein Zwerg, der Teufel hohl’ 6, 
Konnt' euch in eines reiten, 
Sa eine Dame konnt’ ſonach 
Hinein an einem Gala : Tag 
Den Kopf bequemlich ſtecken. 
4) ©, deſſen Geogonle, aber auch DIEB Kitten 


Michälis Necenfi ion davon in der DmsE 
Biblioth. 
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| au 
‚Mit Dfen= Platten war dad Dady, 
Mit Kuchenblech die Wände | 
Gedeckt, damit ein Bombenfchlag 
Das Eifen nicht verbrennte. 
Umber ging eine Doppelwand 
Voll Erd’, die man vom feften Land 
Expreß dazu verfhriedben. 


230. 

Nun pflanzten fie beynander ſich 

In einem ſchoͤnen Bogen, 
Den man mit einem Kreitenſtrich 

Erft auf der See gezogen. 
Auch hatte jede Archenſchanz 
Die eigentliche Zuͤnd-Diſtanz 

Für Elliot genommen. 


| 26. 
Da zeigt fih (in Parenthefi) 
Ein Echo voller Wunder 
Un diefer Urchen: Batterie 
(Gebt Acht fie gehet unter!) 
Wenn man hinein ſchrie: Elliot, Howe! 
So ſchrie die Nymph heraus: Au! Au! 
Recht ominds und deutlich. 


u 


| 27. * 
‚Seht, Rinder, welch ein. Schauſpiel hier! 
„ESprach Elliot zu den Seinen, 


| „Der halbe Mond zu Bath *) koͤnnt (bien 


„So glänzend und nicht fcheinen. 
„Auch finds Badhaͤuſer, feht nur hin, 
„Kommt laßt uns aus den Fremden drinn 
Nooch Heut Badgäfte machen, 


28. 
„An oochern zwar iſt nichts geſpart, 
„Gezimmert- und gegoſſ'nen, 
„Doch fehlts noch an der ſchoͤnſten Art, 
„Und das ſind die geſchoſſ'nen; 
„Und damit, Kinder, wollen wir 
„Sm Ueberfluß den Herren hier 
* Goites Huͤlſe dienen. 


29. 

Gleich blitzts und krachts auf Elliois Ruf, 
Mie, wenn Zevs canonirer, 

NIE wäre Aerna und Befup 


) The Cresoont. Eine in einem Eirfelbogen 
gebante Reihe von Pallaͤſten, worin zur Bades 
Belt vornehme Gaͤſte logiren! Sie gibs ein 
ſchoͤnes Echo. N Ä 
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Auf Calpe tranfportiret. | 
Da flogen Kugeln heiß und kalt; — 
Da fihoffen Helden jung und alt. | 
: Aug Dörfern u und. Ennonen, | 


90. a 
Verwuͤſtung firdmt, und Slammen fprähn, i 
Aus Elliotd Gewittern! 
Das Meer tobt auf, die Wolken glähn, 
Und Herkuls Säulen zittern. 
Doch ruhig, wie ein Kriegedgott . : 
Stanpft du da, großer Elliot, - 
— deinem Oiuſchen Helden. 


31. 

Gott! welch ein Anblick, welch ein Graus! 

Seht, Fels und Weltmeer kreiſſen, 
Doch hier gebar das Meer die Maus, 

Der Berg den großen Weiſen. 

Der Held faßt kuͤhn die Lorbeern ſchon 
Wenn Prahler Crillon und dArcon 

Umarmen Crucifire. ed 


\ 32. 
- Sn Britt’fchen Dienften ſiand ein Mann, 
Zu Manchem zu gebrauchen, 


ser; 7 
Auch herzlich güt, nur tadelt man, 
An ihm das viele Rauchen, 
Der war vertraut mit Elliot: 
Der Deutfche nennt ihn Feuer : Gott 
Der Römer den Vulcanum. , 


| 33. 
F Den ſchickr man nach den Batterien 
Um dert in Ruh zu rauchen, 
Nach fing er mit Frau Paflorinn *) 
Sein Pfeifchen an. zu ſchmauchen. | 
Drauf ftredt der Schelm die Zung heraus 
Und let an jedem Wafler:- Haus . 
Vom Taubenſchlag zum Keller. _ 
34. 

Nun ward. gethan! Gott! Feuer! Gew’ e! 
Ah! Hülfe! Teuer! Maffer! | 
Mad Murh har, her! zum Britifchen Feuer 

Das Bourbonfche, das laff’ er. ° 
Hier brennts! — Mein dort! — Nein 
J dort und hier! | 


*) La Pakora hieß die Batterie, die zuerft in 
Brand. gerleth, welcher die dbrigen bald 
nachfolgten. * 
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DYrcon! Sieh! Feuer! — Unter bir! 
Ach daß ſich Gott erbarme! 


33 . 
Nun ſtieg die Angſt num ſank der Tiot 
Nun hat der Held geſieget; 
Da liefs gleich MWürmerh auf dem Kloß, 
Der in den Flammen lieget. | 
Beſchaͤmt, verwirrt, bemweint, verlacht, 
Mennt felbft im Licht: Quel, ald wär's 
Nacht, | 
Der eine an den andern, 


Statt ’3 Zeuer zu werfen über Bord 
Und 's Palver zu behalten: | 
So ſchmiſſen ſie das Pulver fort 
Und ließen ’8 Feuer ſchalten, 
Die See, die ward fo ſchwarz davon, 
Man haͤtt' die Cap'tulation 
Draus koͤnnen ———— 


37. 
Die Archen, die ſonſt unverletzt 
Und ruhig konnten liegen, 


ae Te 


Die föbnen Archen lernten jetzt 
Das Sinken und das liegen. 

Und eine nach der andern trat 

Die Reif’ nah ihrem Ararat | 
Flugs an durch Luft und Waſſer. 


‚38. 
Puff! ! Puff! und einem — Sn | 
Von Spaniern und Sranzofen, —* 
Lief ſtromweis das. Atlaut'ſche Meer 
In Stiefel, Taſch und Hoſen; 
Und Jeder faſt verlor etwas, 
Der eine dieß, der andre das, 
Und alles ſchwamm voll Uhren. 


| 369 . 

Ein Theil flog bis and Wolkenreich, 
Daß fie die Pyrenaͤen, 

Die Dredfiadt *) und Madrit . 
Ganz deutlich Fonnten ſehen. 

Der Xerna lag zur rechten Hand, 

Und hinterwärts das Mohrenland, 
Zur linken die Antillen, | 


 *) Paris (Luteria), 
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| "das. * — 
Jud', Kind und Weib lief nun a Hanf | 

Das Ufer zu erreichen, | 
Und alles flarrte Himmel auf 
Zu fehn, die Vögel ſtreichen. 
Da rief ein Zeldfcher: haͤtt' ich euch, 
Nie fah’ ich draußen in dem Reich 

So ſchͤne — Fliegen. —— 


— 
Da = Curtis die Nehe aus 
Nach Spaniern und Franzoſen, 

Und zog drauf ein Gemiſch heraus 
Von Brillen und von Dofen; . u; 
St. Ludwigs- Orden, ſchimmlicht Brot, 

Niechfläfchchen, Menfchen Maufe: tod, 
Und Zähndriche Tebendig. — 


J 442. | 
Bald kam ein Don, bald ein Margquig, 

Bald ließ ein Dieb fich blicken *), 
Und Ordensbänder fah- man bie 


*) Nach einigen. — ſoll man die Leute 
zum Rudern der Batterien aus den Gefängs 
niſſen au Cadix genommen haben. 


\ 


Bey Galgen auf dem Ruͤcken; 
Dann kam ein geiſtlich Tuderfaß ®) - 
Und gleich Haben, nur: etwas maß, 

Ein ner wie: BERN) 


43. & 
5 welch ein 1 Anbei, groß und De 
| Wie ſich die Wogen thuͤrmten! | J 
Wie Ocean und Feuer-Meer 
Zum großen Endzweck ſtuͤrmten! 
Da fanden tauſende ihr Grab 
- Und felbft das Echo: brannte ab . 
: Bis — die letzte — 


X ve. 
ä I’. 4 


o 4. R 

Als nun die Sache ſo welt war, 2 

Verwirrt der Herr der. Thronen, 
Der Flotte, wie zu Babel g gar 

Die. Sprache-ver Canonen. 
2a ließen fie Georg's Fels in. Ruh, 
Und ſchoſſen defto frifcher gu 

Auf ihres tudwige Bruder Br), 


*) Auf jeder Batterle befanden ſich zwey Patreé, 
+) Als der Graf von Artois durch die comdi⸗ 
nirte Flotte führe, ſaluticte man deifen Voth 


IV. C e 
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F 45. 

Der ſchoͤne Plan! ach wie verzauſt 

Wie weag! die ſchoͤnen Sachen? 
Die Nachwelt ſeh ich ih die Fauſt 

‚Ben manchen Nahmen laden. 

Doch dir, erbabner Elliot brennt 
Jhr Weyrauch; Herkuls Saͤulen nennt 
Sie kuͤuftig Elliots Säulen. J 


Ihr Chriſten mit Vernunft begabt; 
O merkts, was ich erzaͤhlet. 
Verkauft nicht, was ihr ſelbſt ‚nicht habt, 
Verſchenkt nicht, was euch fehlet. 
Deukt hier und an die Baͤrnhaut hin 
Die ohn' den Baͤr'n zu Rath zu sieht, 
ve) Jaͤger theilen wollten. 
aus Verfehen mit ſcharfen Schäfen, woburch 
Einige kente auf demſelben getoͤdiet wurden 
und er ſelbſt In große Gefahr gexieth. 
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Be Noch eine 
angestige Auffſchrift 


auf 
| Keffinge Grabmapk | 


1* 





Fa dem "November: Erik des Schles⸗ 
wigſchen, ehemahls Brauuſchweig ie 
ſch en Journals vom vorigen Fahre (1792) 


befindet ſich ein gut gemeinter und auch 


gut geſchrlebener Aufſatz, über die Ark, 


wie man dad Andenken großer Männer 


verewigen koͤnne, und wnter einer -Stelle 
in demfelben ©. 262. ſolgende Anmerkung 
des Verfaſſers: Ich erinnere mich noch 
mit dem lebhafteſten Vergnuͤgen der Joee, 


die mir eine ſehr verehrungoͤwuͤrdige Per⸗ | 


Ce 2 


— 
ſon in Berlin mittheilte, die Stelle, wo 
Leſſing ſchlummert, mit einem Stein 


von ſolgender Aufſchrift zu bezeichnen: 


Wie? Leſſin a8 Deunkmahl dieſer Stein? | 


; Nein, Leſſings Nadmen fol deg i Siei⸗ 
ned D Denlmahl ſeyn. | 


Wielleicht iſt es dem Herrn Verſaſſer 
jenes Auf atzes, ihr unanhenehm zu er⸗ 


fahren ‚ daß dieſer Gedanke wirklich Tchen » 


ein Mohl Öffentlich für Keffings Grab⸗ 


63 


mahl vorgelchlagen worden iſt. Bu. diefer 
Abficht befindet er fich. im Novembermor 


nach des Joutnals des Lurud und 


der Moden für 1789 und ‚zwar in fol⸗ 
gendem Gewande | 


Nat 


Wie? Le efings  rapmapt Bier 


Stein? ,. 
€ wird das Dentmaht dieſes Sieiues 
—B——— 
u Und du, möchte man bey dei teten Zelle 
ſagen „ſollſt des Autors Denlmahl ſeyn 
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Wenn man. dieſe Zeilen flüchtig an⸗ 

— Gemerkt man wohl, es liegt etwas 
"gute, wenigſtens etwas witziges daun, 
Daß aber, ſo. gyie biex gingeleitet, uicht 
zecht ‚heraus. kann, „amp, zwar, weil ed, 
wie, pram,„bep näheren, Beleuchtung findet, 
in eige night. geringe, Abfurbirät „gepmidelt 
iſt, die es zu einer, eigentlichen Grabe 
ke entasaleh, mh Wenn naͤmlich 
*5 — 6, pänft — 
die Etiquelte, daß das Denlmahl den 
Wanderer zuerſt ‚anpebet. Hat biefes | 


ausgeredet „ſo kann der Wanderer als⸗ 


dann denken oder „fagen,, was er, will. 
Hier aber redet. der Wapderer dad. Denke 
mahl an, und was er ihm gleich bey der 
erſten Bekanntſchaft ſagt, ft, ein derber 
Wiſchet für das arme. Denkmahl ſelhſt, 
‚daß, eb ſich dahin poſtirt har; und, dieſen 


Eu 
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Wiſcher muß es noch dazu, weil bie 


Herren Viatoren nicht alle fo vlel Witz 
haben möchten, ihnen oben drein ſelbſt 
bitſirem Diefes iſt doch fürmaht zu ers 
yiedrigend und zu "hart; felbft "Für einen 
| Stein. ' Gerade umgekehrt, ſollte sch den⸗ 


fen, hätte auch Der’ fehlechiefle Stein⸗ 
der über Leffings Grab flände, Urs 
ſache, ſich feiner Lage zu rähmen, Ich 


bin zwar, koͤnnte ge mir Recht fagen, 
zur ein elender Bio‘; aber ich beneide 
ſelbſt griechiſchen Marmor nicht mehr, 


feis“dem mich deuttche Männer‘ fieptih. 


meine Landsleute dürfte er nicht fagen) 
wuͤrdig geachtet: "haben, Dir zu ſagen; 
bier yubt Senftmgd Wehe.” Aber man 
bedenke jene Auffchriftt Wenn der Stein, 


der fie tragen foll, fehreyen tönnte, fe 


würde er feinen Setzern ficherlich zürifen z 
Wenn ich Keffinig® Denlmahl nicht ſeyn 


— 
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Pr warum ſetzt ihr mich Sterben? Etwa 
um ſeuern immer etwas burledten Witz zu 
zeigen? Das heiße ich doch fuͤrwahr ſich 
begießen, um ſeine Kunſt im Flecken aus⸗ 
machen zu zeigen. Und wen trifft denn 
om Ende euer Spott? Sicherlich Nie⸗ 
„manden als euch felbft.? — Mit einem 
Wort, das, woraus man bier gern eine : ' 
Grabſchrifi auf einen großen Mann er⸗ 
zwingen "will, iſt eigentlich nichts weiter 
als eine witzige Moquerie eines Voruͤber⸗ 
gehenden uͤber ein eclendes Denkmahl, das 
man einem großen Manne geſetzt Hätte; 
nicht etwas in dem Stein au bauen, 

fondern dem Stein etwaß bamit anzür | 
bäng en, wie man.fagt; und biefed mar 
auch. urfpränglich die abficht jener Verſe. 
Ich ſage urſpruͤnglich, denn wiſſen unſere 
Leſer wohl, wer die Verſe gemacht bat? 
Leſſing ſelbſt hat fie gemacht und zwar 


1 
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auf ben, ‚elenden@rein, den man an ‚ber 
Stelle errichteten weder Dichter Kheiſt 
im: der Seulachtafick > ‚Dep dieſem — | 
Selina außz u: , > 1,88: 

O RKleift, bein Deal. —* 
— Stein? 

Du wirſt bes Sieines Benlmabl ſeyn! 
er So geſtelt, wird der Grant af is. 
Doc ahnt ſelbſt kelſiggen pur die 
geilen Anthologie genommen. In 
Leſſings Schriften, find, diefe, ‚geilen, nicht 
befindlich, doch, „babe. ich Die, neneffe Aus— 
gabe derfelben noch nicht gefehen, Sie 
_ befinden ſich aber aufbewahrt in ‚der 
allgem. deutſchen Bibliorhel im Hrflen 
Bande S. 422. woraus ich dieſe Nachricht 
genommen habe, | | 


Als die Verſe im east: des — 
und der Moden im Ernſt fuͤr Leſſings 


ae . BEE 


Grabmahk‚porgefhlagen:-wurben,; ıwar ich 


Willenß, etwas dagegen zu lagen, vergaß 


einufiel, hielt ich .eing, ‚Srinnerung,. wegen 
der Wendung, die die ganze Denkmahls⸗ 
ſtiftung indeſſen genommen hatte, fuͤr 
unndihig. Jetzt aber, da man von ber 
einen Seite jener Verſe wiederum gedenkt, 
und ed von -der andern mit Leſſings 
Grabmahl auch wieder zur Sprache 
kommt, kann es wenigſtens nicht ſchaden, 
ein Mahl ein paar Worte uͤber jenen 
Vorſchlag geſagt zu haben. Im Ernſt 
frevlich konnte man wohl nie befürchten, 
daß fie zur Aufſchrift gewählt werden 
wuͤrden, fo lange Herr Großmann an 
der Spige der Unternehmung fland, Der 
Geſchmack dieſes Mannes ift und voll: 
kommen Buͤrge, daß cher alles unterblei⸗ 
ben wird, als daß er dem ohnehin Un⸗ 


Zu 
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vergeßlichen ‚ein Denkmahl erlich⸗ 
tete, worauf. jene Worte je erſcheinen 
würden oder könnten, ed ſey nun eins 
gehauen ober angehängt. 
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Es gereicht, unfireitig, „dem verſtorbenen 
Grafen von - Chefterfield zu nicht geringer 
Ehre; daß; man einige feiner. Grundſaͤtze 
‚vom Frauenzimmer durch die Gebräuche 
ganzer. Nationen befldtigt findet. Vey Beur, 
| ‚theilung der Proben „die, wir ‚davon geben 
wollen, muß ması freglich alle Mahl Clime 
und Politur des Landes mit in Rechnung. 
‚bringen ; durch welche die Ausübung eines 
und eben desſelben Grundſatzes oft ein 
ſehr verſchiedenes Anſehen erhaͤlt. Die 


- * 
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Menfhen können über den ganzen Erd—⸗ 
boden keinen MWiderfpruch leiben; allein 
| wo mat in —— ſagt: erlauben ſie 
gätigft, da ſchlaͤgt man einem zu Kin⸗ 
ponfon inter die Ohren. ki 8 

| Bey den galanten Dtaheiten, und ſelbſt 
bey den chriſtlichen Morlacken, dürfen die 
Weiber nicht mit den Männern an einem 
Tiſch ſigen; bey den letztern ſchlafen fie 
Bar vor dem Bette des Mannes um der 
bloßen Erde.— ee FE A 

Auf einigen der neuerlich von den 
&ugländern befüchten Inſeln der. Sübfee 
it ed fo fehr eingeführt » daß: die Frau 
bey den Spasitrgängen des Mannes den 
| Buͤndel fchlerpt, daß ſogar ein Bedienter 
Des Capt. Cook, def’ ſelnem Herren etwas 
nachtrug, ſich! dadurch einige zaͤrtliche Wir 
gegnungen von' den Wilden: zuzog/ weil 
fie ihn fuͤr ein Frauenzimmer hielten. 


J 
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Bey den Indianern in: Guiana "muß 
die "Date ihrem Herrn, wenn er auf die 
Jagd geht, die: Hunde nachttagen, damit \ 
dad arme Vieh nicht müde. wird; und 
wenn ſie noch jung ſind, ſo muͤſſen ſie 
ihnen auch unterweges, als ob es eigene 
Familie wäre, die Bruſt geben. we 
Unter den meiften Indianern haben fie 
Ye Ehre einer Verrichtung ausſchließlich, 
die der Grund aller Übrigen iſt, nämlich 
bad Geld eigenhändig zu bauen, auch die 
Hütten aufzufcplagen, und überhaupt: die 
harten Wrbeiten zu thun, während der 
Mann auf der Jagd ift Oder fchläft. Da⸗ 
bey dürfen fie Feine Kindermaͤdchen halten, 
fondern fchleppen :die Rinder Überall mit, 
fäugen fie über die Schulter, oder ſiecken 
fie, wie die Esquimaux, in die Pelzſtiefel. 
In Loango darf die Frau nicht Anders 
ald kniend mit dem Mann reden. 


3. In Perfien: ſind die. Damen von der 
Poefſie ausgeſchloſſen. Sie ‚Sagen „wenn 
die Henne Erähen will, fo muß man ihr 
-Die PR abchnelden. Pe 


+ — 
DIE: Pe 4% 1 44 k . 2», 
Fi “., 


A Um galanteften werden fie „yon, him 
Samojeden behandelt: Sie. „dürfen nicht 
allein - nicht. am Tiſch niit dem Manne 
effen ,  fondern er fpricht, einige zaͤrtliche 


Abende ausgenommen, nicht ein Mahl mit 


‚ihnen, ſondern läßt, ſich ‚alles an den Aus 


gen. abſehen. Das Abpacken dep, son 


auf ven Schlitten gebundenen Kleider. darf 


‚fie: nicht: von oben :werrichten , iondern muß - 


unter den Siangen durchkriechen / ‚zwifchen 


woelche das Rennithler.-gefpannt ift, Auch 


Darf fie bey einer Schlirtenreife niemahls 
zwiſchen zwey Schlitten, durchgehen, wenn 
‚fie; ‚auf die andere Seite, des Zuges will, 
fondern muß entweder wieder Unter den 


— 
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Stangen durchzukommen ſuchen, oder um 
den ganzen Bug herum laufen. 
Bey eben dieſem Volke werden fie oft, 


. während der Geburtd: Schmerzen, gleiche 
ſam wie auf der Folter, von dem Manne 


befragt , ob fie feiner Untreue gegen ihn 
fhuldig wären, welches dann die guten 
Srauen, um ſich durch Rügen feine ſchwere 


Geburt zuzuzlehen, oft treuherzig befennen 


4 


follen. Sie haben aber von einem ſolchen 
Geftändniffe nichts zu befürchten, ſondern 
der Mann geht nur hin zu dem, den es ge⸗ 
troffen hat, und laͤßt fich für den ungebete⸗ 
nen Dienſt eine Eaiſchadigung bejahlen. St 


der Thäter ein Verwandter, ‚6 verſchweigt 


das Weib nur den Nahmen, und der 


Mann weiß alsdann fchon, bey wem er 


die Schald einzufordern hat. — 


tv. — Dd 


u 


J 
Ueber a © 
bie Vornahmen. 
B ryt tag 
iur 


Bu 1 Toten, 


! 


Sim lange borber, ehe Sterne bie 
Entdeckung machte, daß Johann und Pe⸗ 
ter unbedeutende, und Judas und Hero⸗ 
| ſtrat unſchickliche Nabmen waren, ſannen 
| etliche europdifche Nationen darauf, ihren 
Kindern beffere Nahmen zu geben, über 
vielmehr in den herdiſchen "oder jadiſchen 
Modenahmen, die Denfingdart ihrer Zei⸗ 
ten zu erhalten. In Jialien war im 
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ſechs zehuken Jahthundert der herrſchende 
Geſchmack, die Vornahmen aus dem Bes 
ruͤhmten Roman von der runden Tafel zu 
waͤhlen „und es fand‘ ſich kaum ein großes 
Geſchlecht, das nicht: einem’ Lancellot/ Pers 


cecival, Meliandus, Galwin, oder Galeotto, 


unter ſeine Vorfahren oder Deſcendenten 
zaͤhlte. Wer die Stammtafeln der Haͤu⸗ 
fer. Eſte, Doria,. oder Visconn mit bien 
fen Gedanken. anfieht, wird ohne Mühe 
noch mehr Nitternahmen von der runden 
Tafel finden. “Diefe Sicht war auch: bey 
den niedern Staͤnden ſo eingeriſſen, daß die 
Geiſtlichen alle Mühe hatten, chriftfiche 
Nahmen wieder in Gang. zu bringen, Sie 
ſchrieben - Jange: : Nahmenverzeichniffe von 
maͤnnlichen und weiblichen Heiligen, zum 
Beſten ihrer Mfarrkinder, und man hat 
Berfchiedene« "Bücher and. folchen Zeiten; 
welche von den NRahmen handeln, die man 
Dda 


{ 


— 12 — 


Kindern In der Taufe: mit gutem 2 bey⸗ 


legen koͤnne. Wielleicht find aus dieſen 


Buͤchern, die ehemahls ſo zahlreichen Aka⸗ 
= demifchen Streiiſchriften, von gelehrten 
Hanſen, und beruͤhmten Heinrichen ent⸗ 
ſtanden, und vielleicht hatten einige von 


dieſen Verf. das unerkannte Mebenver⸗ 


dienſt, einen ungerechter Weiſe verdaͤchti⸗ 
gen Nabmen, ihren Landsleliten, Durch 
. einleuchtende Veyſpiele — zu 
machen. E | IE 

Im vorigen Jahrhundert, "unter der 
— Garl 1, verfielen bie, Indepen⸗ 
denten „Millenarier, und andere damahls 

in England herrſchenden Secten, auf eine 
| andere Bizarkerie mit dem Vornahmen. 
Sie verwarſen ndhmlich ſolche Benenmins 
‚gen, wie Henrich, Wilhelm und Edund, 
als heidnifch, auch viele: Nabmen des 
neuen Teſtaments, Thomas; Undreas, 


— A _ . 
Johann, die do ſelbſt Apoſtel —* | 
hatten, waren ihnen immer noch zu welilich⸗ 
Zerubabel, Habacuc, Haggai, 
„waren ihre liebſten Nabmen. Brome, der 
im dieſeZeit eine Reiſebeſchreibung durch 
England ichrieb, ſagt, daß Cromwell bey 
ſeiner Armee alle Nahmen des alten Teſta⸗ 
ments erfchbpfe: Babe, undedaß feine Die 
ficiere die genealogiſchen Kapitel‘ ber Bibel 
zu ihren”. Muſterrollen brauchten. Einige 
dieſet Leute gingen noch weiter, und ga⸗ 
pen ihren Kindern andaͤchtige ‚Sentetigen. _ 
und Sprüche ſtatt der Mabmen: wie 3 ®: 
Halte. fe. im Glauben, Sott ge 
treg, Sey ftanphaft, Beine nicht. 
Unter andetn ward damahls ein gewiſſer 


2 Warbone wegen feineh großen NRabmens 


mit Recht berühmt. Er hieß: Wäre 
Chriſtus nicht für mic geſtorben, 
fo wäre ich verdammt Barebone. 


— 


. Bieter Rahme war noch damahls ſchom vie; 

len Azu Aang grund: er hieß gewoͤhnlich abge⸗ 
Tat, Pamn’d, Barehonie, verbamanter B. 
Viele von Biefen Schwaͤrmern waren die 
eiſten Anbauer, von Neu Englandy;sdiefe 
Wieben ‚die Bucht. zu den Nahmencpes: ala 
tem Teſtaments noche weitet. »ietfanden.... 
naͤmlich·eitze beſendere Andacht, darin, am 
Vache ‚Kidrony; im: „ande: Gofen ;; in Sa⸗ 
kom und Gnlwatazzu. wohnen.” Deßwegen 
führen: fa, rbiele Herter im: dieſem Lande 
zjodiſche Nabmen/ aund dieſer Staͤdte find 
fe" viel; daſnaman zeweilen «glauben. möchte, 
in Molaͤſtma werfeät: zu; ſeyn, Wenn: man 
nit "mitten /vnter dieſen auch die Nahe 
men Fairfield Moaidenhead⸗ und Be 
und die Stroͤme Wrandywine und Sofas 
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| Bergleidung ber Veblerer 


auf einem = 
Schmetterlings Flüget 
J mit einem. . 


 Meiferfi in. Moſalſcher Arbeit 
Dass J Eee 


ec 


Pi, Botfehpng,» der Zerggbtungen ber dab 
Weltgebaͤude Dies Fahr. gusgeſeht und 
geben dafür einige anders ‚über einen 
minder „großen Gegen ſand „an gleichem 
Endzweck Wer afronomifäe Betrach⸗ 
gungen. des anddchrigen „Krfausens und 
des Gefthls bon nbereutigte unferer 
und unferer Werte wegen Mi liebt, bie ſi e im 


he 
ihm erwecken, der. wird auch biefen Mufs 
fa nicht gang ohne Unterhaltung leſen. 
Unſer Sonnenfoftem verſchwindet, vers 
glichen mit dem und uͤberſehbaren Theil 
des unermeßlichen Raums, fo wie bie 
boͤchſte menſchliche Kunſt, auch unter der 
vorlbeilbafteſten Voergleichung gegen die 
vergänglichflen Beate der Natur. Jenes 
aus dem“ gioßen Ganzen weggeruͤdt, 
würde eine Luͤcke in ibm zuruͤclaſſen, 
derjenigen aͤbnlich, die ein dem Geſtade | 
de Welmeerse entwendeisd Sanpforn in 
pemſelben ondckliebe. und das größıe 
Kunfifttig muſiſcher Arbeit aegen den 
Fluoͤgel eines Schwoerlios gehalten, des 
ven die Natur in einer ESommerſlunde 
tauſende form un von und unbewundert 
und ungefeben bleder einfpmelit, iR, ſelbſſ 
nur Dprrfläche veden Sberflache verglichen, 
coddes Kinderſplei 
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Unter mofaifcher oder muſiviſcher Are 
beit verftehen wir bier bloß diejenige Art 
von Mahlerey, | da man die Herfchiedenen 
"Karben der Gegenftände, durch ſchickliche 


Marmors,' Glaſes pder gebranpten Thong 


nachzuahmen fucht, Bey Mahlereyen, des 
nen daB Auge nicht fehr nahe kommen 
Kann, als 3. E. an Gemwälben ven Kirchen, 
oder qu Decken hoher Säle, koͤnnen dieſe 
Sägen Stein ppm betraͤchtlicher Größe 
genommen werden, ohne Daß dadurch eine 
unangenehme Härte in den Webergängen 
von Licht zum Schatten erfolgte, Hin⸗ 
gegen’ ben Gewaͤhlden, die man für das 
“ nahe Ange verfertigt, wuͤſſen fie fehr fein 
genommen werden. Das Werfahren iſt 
daben ungefähr folgendes. Der Koͤnſtler 
ſchneidet Sich auß Glas oder Marmor von 
allerley Farben ſubtile Stifichen von der 
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Dite einer feinen Nadel, uaͤberzleht alsdann 
eine Metallplatte mit einem Kitt, ber, 
wenn er völlig trocken wird, eine Stein⸗ 
haͤrte annimmt, So lange er noch weich 
iſt, entwirft er ſeine Zeichnungen darauf, 
druͤckt alsdann die Stiftchen nach den ges 
hörigen Mifchungen, eind dicht am ans 
dern, hinein, und verfertigt gleichlem eine 
 Yrt; von Stickerey, wur mit dem Unter: _ 
ſchied, bey. Stickereyen : erfordert jede Farbe | 
hren eignen ‘Faden ‚und hier muß. jeder 
Stich: mit -einer- neuen Nadel geſchehen. 
Iſt nun die ganze Maſſe hart, und Kitt 
und Stifte wie in eins gebacken, ſo wird 
die obere Flaͤche abgeſchliffen un polist, 
da..denn das Ganze wie in Marwor ge⸗ 
wachſen ausſieht. Unſtreitig iſt dieſes un⸗ 
ter’. allen Arten bon Mahlerey die dauer⸗ | 
hafteſte, ollein : auch gewiß ‚die mühfamfte, 
Ein, Gemaͤhlde, das ein gefdicter, Kuͤnſtler 
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mit ꝓOehlſarbe au. einem Tage vollenden 
donnte, erfordert bier. ganze Jahre Zeit, 
und die Anzahl. der Stifte in einem ſehr 
bewunderten· Siuͤck/ zu Rom, von welchem 
Keyßler redet, enthält 125000 Stifle im 
Ausdrarfüß, oder⸗mit 144, der Anzahl 
der Ouadratzolle ine Ouadraifuß, dividirt, 
863 im Quadratzoll. Die Arbeit bey dies 
for Mahlerey wollen wir/ hior zur Berg 
gleichung wählen. in engliſcher Nature 
kenner, der ſich ‚nicht. genannt hat,» aben 


feine. Verſuche mit großer Genauigkeit ber 


ſchreibt, ſchnitt aus Papier ein kleinetz 
Quadrat aus, deſſen Seite genau 3 Zoll 
benug⸗dieſes keimte...er auf die unsere 
Gate deö bern Fluͤgels von einem ‚fo ‚ges 
nannten:Dfauen: Schmesterling, und ſchnitt 
ern: dieſem Stuͤckchen Papier: ‚ein 
gleirh; großes Stuͤck des Slügeld aus. Auf 
dieſemiteinen / Quadrat ‚zählte er unter dem 


/ 


meſtep 70 Reihen der kleinen Süup 
pen, durch die dasjenige in der Mablerey 
des. Zlügeld dieſes Juſects qusgerichtet 
wird, was man durch die Stifte im Mu⸗ 
fisifcpen Memaͤblde zu erhalten “fact, pub 
o0 Schuppen in jedet Reihe, alſo auf'veni 
ganzen "Quadrat 6300. Da, mun dieſes 
Quadrat der ferböjehnte Theil des Quadrat⸗ 
zolls war, ſo wirde ein Quadratzoll von 
dieſen Fluͤgel 100736 Schuppen auf eis 
ner Seite enthalten, und auf dleſe Weiſe 
verhielte ſich die Feinheit der Mahlereny 
in dieſem Schwetierlitggs⸗ Fiugel zu der 
In einem bewunderten Werke des: Neuen 
Rome wie R6g "U 100736 oder wie 
2.34 176. Nun ban man aber alte vbnie 

ſche gFußddden eunwect die mit ‚Steinchen 
eingeltat find; deren etwa eins IF andert 
gerechnet ER auf einen Quadratzoll geben, 

Die beit an einem ſolchen Bußboden 


u — 49-0 0% 
wäre alſo nur 79 Mahl groͤber als die 
am Gemaͤhlde, da die am Gemaͤhlde 


116 Mahl gröber iſt als die am Schmei⸗ 


terlings⸗ Fluͤgel. Doch fo ſteht die, Sache 
noch nicht im ſtaͤrkſten Licht. Es iſt bes 
kannt, daß die‘ Flügel des Schmetterlinge, 
| bald nachdem er ausgekrochen, viel kleiner 
- find, als nachher, ob fie gleich ihre völlige 
Größe fehr bald erreichen. . Sn. dem..Meis 


‚nern Raume haben fie aber. defien ungeach⸗ 


tet die ganze: Anzahl Schuppen , und folg⸗ 
lich iſt da die Mahlerey woch viel feiner. 


Weil die Zeit dieſes Zuſtandes ſehr ſchwer | 


abzuwarten ift, fo bat man nur noͤthig, 


die Puppen täglich. anzufeben, fo wird 


‚man einige Tage vorher, ehe der Schmet⸗ 
terling auskriecht, ſchon Durch Die durch⸗ 
ſichtige Decke den ganz entwickelten Fluͤgel 
erblicten. Alsdann kann man die Puppe. 


üffnen und die Beobachtung anflellen. Auf 


u 


—— 


einem ſolchen Fluͤgel fand der engliſche Na⸗ 

turkenner die Mahlerey 92 Mahl feiner 

als. auf den völlig audgewachfenen y das 
heißt, ed würden 931808. Schuppen auf 
einen Quadratzoll gegangen feyn, und bie 
Beinheit der Arbeit bey dein ‚röntifchen Ges 
maͤhlde verhält. ſich alſo zu dieſer wie 1J 
zu 1073. Weiter darf man die Verglei⸗ 
| ‚Kung ‚nicht treiben, denn nur noch einen 

Schritt, for faͤllt alle menſchliche Kunſt 
hin, und man ſchaͤmt ſich der: Verwegen⸗ 
beit, ſie gewagt: zu haben. Maw braucht 

feine ſtarke Vergroͤßerer, um das Uhrpgels 

mäßige in dei: Form: der Stifte ſowoht⸗ 
als ihrer Lage, und: in dem zwiſchen ͤhnen 
enthaltenen Kitt, bey einen’ muſiviſchen 
Gemaͤhlde zu entdecken; hingegen: muß um⸗· 
ſer bloͤdes Ange erſt Vergroͤßekungs Oäk 
fer gut Hand nehmen, um die wundekvolle 
Ordnung in den· Schuppen des Schmet⸗ 


N 
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teiings-HZluͤgel, deffen "Barbenzäge tau 
ſende für- den ganzen Endzweck halten, zu 
erkennen. Zerftdrt man dieſe Schonhen 
durch Vergrößerung, fo ſteigt aus ihrer | 
Hülle wieder eine ‚neue. hervor, Schönheit 
einzelner Theile, ihrer Form und Fibern, 

und auch hier wuͤrden wieder neue hervor⸗ 
treten „ wenn. unſere Glaͤſer hinreichten, 
die Decke abzuziehen, die ſie verhuͤllt. 
Doch wir brechen ab, und überlaffen das 
fernere Detail der Vergleichung dem Leſer 
ſelbſt, und geben nur noch eine kleine Ta⸗ 
fel, ihm die fluͤchtige Gegeneinanderhal⸗ 
tung zu erleichtern. Mit dem Worte 
- Karben : Punkt haben wir bier ‚bezeichnet, 
was zwar jedem an fich verftändlich feyn 
wird, aber doch eigentlih bey dem römis 
ſchen Fußboden ſchicklicher mit Wuͤrfel, 
bey der Muſiviſchen Arbeit mit Stift, 
beym Schmetterling mit Federchen oder 


iR — 
Schuppen und in der Stickerey und ges 
wörter Arbeit durch Stiche und Faͤden 
haͤtte bezeichnet werden muͤſſen. 
Ein Alt römifher] — [rt j 





Fußboden 
Ein Neu römifchee = |üon | 
Gemaͤhlde Farben⸗ 
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Tapete: : kın einem 
Die feinfte Stickerey ente484 Qua⸗ 


deten Schmetter⸗ Zoll. 
lings 
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William Crotch, 
| das Ä 
muſikaliſche Wunderfind 


Beyſpiele von aͤußerſter Perfſektibilitaͤt 
und Corruptibilitaͤt der menſchlichen Natur 
ſowohl, als großer ſcharf beſtimmter Ane 

Tagen im Menſchen, ſind, ſo wie ſie die vor⸗ 
zuͤglichſte Aufmerkſamkeit des Philoſophen 
verdienen, auch zum Gluͤck das, was auch 
die gemeinſten Seelen aufmerkſam macht. 
Die Betrachtungen, zu denen ſie Anlaß 
geben, ließen ſich ſehr vervielfältigen; wir 
wollen nur ein Paar herſetzen. Es gibt 


Moden und Sitten; die nur eine Woche 


dauern, andere leben Monathe durch, Ans 
IV | € e 


I 
dere Jahre, viele unter dem Nahmen 
Schlendrian | Sahrhunderte, und andere, 
von denen der Grund tiefer liegt, koͤnnen 
Sabrräufende dauern Vielleicht ift alles, 
was mir jeßt von menfchlichen Fähige 
keiten wiſſen, noch immer ein ſehr kleiner 
Cirkel in welchen uns politiſche und teli— 
gidie Ruͤckſichten, falſche Demuͤthigung vor 
dem Alterthume und Erziehung zu einem 
eingebildeten Zweck, einſchließen. Staͤnde 
di⸗ Welt noch eine halbe Million Jahre 
| bin, fo. wäre die Zeit, die fie geſtanden 
hat, gerade mag eine Stunde in dem: Le: 
ben eines Menfchen iſt. Aus der Urt oder 
Unart diefer Stunde laßt fi) wenig, oder 
nichtö für. künftige Faͤhigkelten herleiten, 
und was Erziehung im Menfchen vermag 
läßt fich wicht beſtimmen. Als de Mutz 
ger des großen Mengs mit ihm ſchwan⸗ 
ger. ging, pflegte der Vater oͤfters zu ſa⸗ 


u a 
gen, wenn biefes ein Junge wird, fo foll 
er dad Mahlen lernen, fol Raphael heißen 
und fol auch ein Raphael werden. Es 
iſt alles eingetroffen. Wenn Künfte und - 
Wiſſenſchaften nur überall ein fo bares, 
unausbleibliches Lob erhielten als Luft⸗ 
foringen, wenn die Lehrer Anlagen des 
Geiſtes und Richtungen der Faͤhigkeiten 
dort fo Leicht entdecken könnten Als bier, 
wenn Gefühl für Ehpre, Ruhm und Ans 
ſterblichleit ſo fehr gefchärft werden koͤnnte, 
als das für das Klatſchen einer gaffenden 
und liebenden Menge, und beym Kuͤnſt⸗ 
ter und, Gelehrten das ganze Leben eine 
Uebung ihres Geſchaͤftes wuͤrde, ale wie 
beym Lufiſpringer, gerechter Hinmel, was 
für Sptuͤnge wuͤrden wir nicht thun? 
Ferner, mie weit ſich die Anlagen im 
Menſchen erſttecken koͤnnen iſt eben 0 
ungewiß. Mer ihmen ſchon Granzen in 

Ee 4 
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ſeinen Gedanken geſetzt hat, wird vielleicht, 
wenn er nachftehende Geſchichte des mu⸗ 
ſikaliſchen Kindes lieſt, ſich gendthigt fee 
hen, ſie wieder weiter hinaus zuruͤcken. | 
Diefed "außerordentliche Kind, Nah: 
mens William Croich, iſt der Sohn von 
- Michael und Iſabella Groth, und zu 
Norwich am sten Julius 1775 geboren. 
Der Vater, ein finnreicher Zimmermann, . 
verfertigte fich zum Zeitvertreib eine Or⸗ 
gel, die er in feiner Stube aufftelte, 
und dieſem Umſtande hat man die frühe 
Entdeckung des muſikaliſchen Genies dies 
ſes Kindes zu danken. Denn eine gewiſſe 
Frau Lullmann, die zu Norwich mit dem 
größten Veyfall in der Muſik Unterricht 
ertheilt, war fehr befannt mit den Eltern 
des Kindes, kam oͤfters zu ihnen und 
fpielte alsdann auch gemeiniglich auf der | 
Orgel und fang dazu. 


— 11T. 
=., An einem Abend, ed war um. bie 
Mitte des Yugufs 1777, als eben Frau 
Lullmann fehr lange fpielte und fang, und 


der Junge auf feiner Mutter Schooß dabey 


MB, fing er an ungewöhnlich unruhig zu 
meiden, Die Mutter, die. nicht "begreifen 
konnte, was die Urfache davon fey, dachte 
endlich, es fläche ihn eine Nadel und kleidete 
ihn ſogar aus, um die Stelle zu finden, | 
allein fie fand nichts und. alles war vers 
geblich, Indeſſen, ald er zu Bette ger 
bracht werden follte und man ihn an der 
Orgel vorbeytrug, ſtreckte er ſeine kleinen 
Arme darnach aus, und dieſes mit ſo 
vieler Hitze, daß ihn Frau Crotch, ob es 
gleich um dieſe Zeit war, vor die Glaves 
niederſetzte, die er auch gleich, und, wie 
fie fih nachher erinnerte, mit einer Art 
von Entzüden ſchlug. Sie ließ ihn einige 
. Minuten fpielen, und nahm ihn alsdann 


vl 
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weg. weil. fie alles fuͤr die gewoͤhnliche 
Kinderlanme hielt, und legte ihn zu Bette, 
das. er auch pum willig. gefcheben ließ. 
Den folgenden Morgen, als Frau Groth 
nach. dem Markt gegangen war, bielt 
Hr. Crotch das Kind, und brarpte es au 
bie Orgel und ließ es ſpielen. Allein wie 
fehr erſtaunte er nicht, als er Zuſammen⸗ 
bang und Hronung in dem ‚Spiele des 
„ Kindes hemerfte, es waren ganze Zeilen 
aus den Liedern God lave the King und 
Let ambition fire the.mind. Das er 

ſtere hatte der Mater mehrmahls in dei 
Kindes Beyſeyn geipielt; Ras letztere Frau 
Lullmana. Ns vie Mutter. nach Haufe 
Fam, Fonnte fie die Erzaͤhlung Yon den 
MWundern ihres Kindes. nicht. glauben, als 
lein der Heine Wiliom licß ſich gleich in 
ibrer Gegenwart zum zwenten: Mohl bören 
und Übsräsngie fie völlig, und yon dieſer 
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Zeit durſte ‚er. fielen, fo lange und ſo 
oft er Neigung hatte. 


Nunmehr. war: er zwey Jahr und * 


Wochen alt, und alles was nur in Note 
wich fpielen Tonne oder Geſchmack an 
Muſik hatte, Tief nad feinem Haufe: 
Er fpielte faſt jeden Tag, lernte mehrere 
Stücke, und fing num an, mitunter etwas 


von feiner eigenen Compoſition einzumis 
ſchen. Alles, was er zuſetzte, war ſehr 
harmoniſch, denn jeder Mißklang erregt 
bey ihm Widerwillen. So ſpielte er im 


vielen oͤffentlichen Aſſembleen in Norwich 
Bis im den November, de. ihn die Mutter 
nach — brachte. In dieſer Stadt 
ſpielte er anf allen Orgeln fomohl der 


gr Kirchen als der Collegien nach der Reihe 


herum, zum größten Erflaunen der dor⸗ 


tigen.: Gelehrten und Kenner. Im Deceme 


ber- wurde er endlich nach London ges 


z 


ed 
bracht; fpielte aber nicht — ofentlch⸗ 
als bis er ſich vor beyden Koͤnigl. Mas 
zjeſtaͤten und der Koͤnigl. Familie hatte 
hoͤren laſſen, denen er am ten Februar. 
17709 durch Lady Hertford im Pallaſte der 
Königinn vorgeſtellt wurde. Hier erhielt 
er allen nur epwuͤnſchten Beyfall und ließ | 
fih den -26ften darauf in der Königl. 
Schloß: Kapelle zu St. James, nachdem 
der Gottesdienft vorüber war, noch ein 
Mahl auf der großen Orgel in Gegenwart 
des Koͤnigs und der, Koniginn hören; | 
.. Bon diefer- Zeit an fpielte er alle Tage 

zwifchen Find und Drey oͤffentlich im einem 
Haufe in Piceadilly. Ein guter Beobach⸗ 
. ter „ der fein Spiel am 2oſten Aprill mit 
angehört, ertheilt davon folgende Nach⸗ 
richt: Der junge Crotch iſt jetzt drey Jahr 
und acht Monath alt, iſt ein munterer, 
BER Sungei bat eine angenehme Ge⸗ 


| 
| a. | 
fihtöbifdung, fchöne blaue Augen ‚und ein 
Flachshaar. In der- Mitte des Saale 
an der Wand ſteht ſeine Orgel auf einer 
| Heinen 2 Fuß hohen Bühne, um die man, - 
nach dem Zimmer au, ‚einen halben: Cir⸗ 
kel von Eifen gezogen hat, der den kleinen 
Tonkünftler von der Gefellichaft abfondert 
und Ihm auf feinen Sitz Sicherheit gibt. 
Auf der Buͤhne ‚vor der Orgel ſteht ein 
Armfeffel und auf demfelben. ein Fleiner, 
geflochtener Stuhl, den die Mutter mie 
einem Schnupfiuch am erftern -feft binder,. 
damit er nicht mit ſammt dem Wirtuofen, 
der in den Furzen Zwiſchenraͤumen, da er 
nicht ſpielt, oft allerley ſeltſame Streiche 
macht, herunterfaͤlt. Vor ihn Hin fehe 
man gemeiniglich ein Buch, fo daß es den 
etwad entfernten Zuhörern - vorkommen 
muß, ald fpiele er von Noten, es iſt 
aber oft weiter nichts als ein Magazin 
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ober fonft - ein Bilderbuch » anf- welches er 
feine Augen richtet und: wontit er- fi) uns 
terhaͤlt, indeſſen gr fremde Sachen Oder 
- eigene Pbantafien ſpielt. Ja, während. 
als er ſpielt, lacht er oft, plaudert und 
ſieht ſich nach den. Leuten um, immer. mit 
feinen kleinen Haͤnden geſchaͤftig auf dem 
CElavier, und daß fo unbekuͤmmert und; 
mit fo. vieler Sleihgüftigfeit, daß es auss 
ſieht, als wuͤßte er Een. — was 
er thaͤte. | 

‚Sein Geſchmack iſt für — Mur 
fit, hauptſaͤchlich Kirchen = Mufil, "Sp 
bald er ein regelmäßiges Siuͤck oder einen 
Theil von einem, oder auch „ein Paar 
Feine Phantafien von feiner eigenen Erfins | 
dung gefpielt hat, fo hört er auf und da 
iſt er oft ein muthwilliger Junge. Die 
Geſellſchaft gibt ihm alsdann gemeiniglich 
Kuchen, Aepfel, Orangen oder ſonſt et⸗ 
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maß, um ihm wieder zum Spielen zu 
bringen, aber» es haͤlt ſchwer, ihn zu bewe⸗ 
| gen, gerade das Stuͤck zu fpielen, das man: 
verlangt, man müßte dann feinen Fleinen 
Siolz rege machen und ihm zum. Bey: 
ſpiel fagen, man glaube, er koͤnne es nicht, 
oder habe es vergeſſen. Dieſes Mittel: 
ſchlaͤgt ſelten fehl und gemeiniglich fpielt; 
er das Verlangte alsdann mit neuem 
Feuer, ur am 
en Nachdem er damahls Aber eine Stunde 
gefpielt hatte, bath er, man möchte ihn 
auf. die Erde faflen, ‚und ‚ihm ein Stuͤck 
Kreide geben. Mit diefem legte er fich 
hin und zeichnete ein groteöfes Geſicht auf. 
den Boten des Zimmers, Seine Mutter 
ſagte, es gleiche einem alten Grenadier, 
den er dem Morgen im Part geſehen 
hätte, Ueberhaupt ift fein Talent, nach— | 
zuahmen was er ſieht und hört, fun 


.-. 
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ſtark. Auch verdient bey einem ſolchen 
Kinde, deſſen Gedanken und Ausdruͤcke 
man nicht genau genug ſammeln kann, 


Folgendes bemerkt zu werden. Eine Dame 
gab ihm eine ungewoͤhnlich dicke Orange, 


dieſe ſah er eine kurze Zeit mit Bewun⸗ 
derung an und ſagte; Ach das iſt eine 
doppelte. Einige Leute ſagen, er ſey 
eigenfinnig. Es iſt wahr, er will nicht 
immer die ganze Zeit ununterbrochen durch 
fpielen , da die Geſellſchaft de iſt: allein 
it es nicht vielmehr zu bewundern, daß 
ein folches Kind, mit dem man noch nicht 
säfonniren - Tann und welches zwingen zu 


- wollen Grauſamkeit ſeyn würde, doch 


noch allemahl fpielt, fo oft die Ger 
ſellſchaft kommt. Noch fügt dieſer Vers 
faffer binzu, ' daß, wenn jemand mit 
der rechten Hand etwas auf der Orgel 
fpielt, ed ſey was es wolle, er gleich: 
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mit feiner Linken aus dem PER dan 
Baß dazu ſpiele. Bar 

Andere Nachrichten, bie und von Freun⸗ 
den zugelommen find, enthalten außer 
| Einigen bon dem, was wir bereitd ange⸗ 
zeigt haben, noch dieſes: Er ſpiele alles 
nach, was er Ein Mahl gehört habe, 
und oft mit Wariationen, und fey in dies 


ſem Stüde von einigen der größten Meis 


ſter geprüft worden; er ſey - von - fehr 
ſchwaͤchlicher Gefundheit und daher nicht 
immer aufgeräumt; er könne zwar gleich 
| alle Töne nennen, die man ihm anfchlage, 
aber doc) begeichne er die halben nur mit 
Halbton; er ergöße fich ſehr oft mit der 
Kindertrommel. | er 

Das Schattenbild, wovon wir eine 
Copie hier beygefügt haben, foll ihm ſehr 
ähnlich ſeyn. Es bedarf wohl faum einer 
Erinnerung, daß die ſaſt Eugelförmige 
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| Geſtolt des Oberkopfs von den Haaren 
hetruͤhrt, die die Englaͤnder ihren Knaben 
had? allen Seiten. am Kopfe herunter 
aͤmmen, und, die da, wo ſie geſtuͤmpft 
werden, zum Beyſpiel bey der Stirne, 
eine Krümmung nach innen zu. annehmen, 
bie ‚Heiner ift als die vom Kopf, und 
eine ſolche Ründe im Schatten verurfachen. 
So viel mir wiffen- iſt er jetzt (Auguſt 
41779) noch immer wohl Auf, und tird 
vermuthlich eine. Reiſe nach andern Laͤn⸗ 
dern machen. | 
So eben, da der erſte Bogen dieſes 
Aufſatzes bereits abgedrtuckt iſt, ertheilt 
uns. Jemand, der das Kind im März 
gefehen, hoch mündlich folgende Zuſaͤtze, 
Aus. eigenen Beobachtungen, | 
u En Srauenzimmer ‚fang eine ihm ganz 
unbekannte Arie in feiner Gegenwart, 
zwey Mahl, und beym zweyten Mahle 


a 
accompagnirte er. ihr „auf dem Cladler 
vortrefflich. Mitten im Spielen tief er 
auf einmahl: Nein! Nein!‘ und gab dei 
Ton an, den das Frauenzimmer aus Ver⸗ 
ſehen wirklich verfehlt hatte. | ? 

Was feine Fähigkeiten dem Beobachter 
fo auffallend macht, mehr als. fich: aus— 
örüden läßt, ift, daß er, fo bald keine 
Mufif ins Spiel kommt, fo vdllig ein 
aAind in allem übrigen ift, als irgend 
eines Aus einer -genieinen Kinderſtube. R 

Eine Katze fheint ihm, nächft der Dr: 
gel und. dem Clavier, die größte Unter— 
haltung. zu gewähren, Diefe darf wohl 
nicht befürchten, viel von ihm gezwickt 
zu werden. . 

Er ‚fol jeßt zum Doctor Mufices | 
creirt worden ſeyn. | Zu 

Es laͤßt fih oft in feinen Mienen 
und der Art \ womit er Die Claves be 


Re a 

ruͤhrt, ein Ausdruck von der Leidenſchaft 
ſehen, auf deren Erweckung das, was er 
fpielt, abzweckt. | 
Wir haben dieſe Bemerkungen ‚ganz 
verſchiedener Beobachter mit Fleiß alle 
hergeſetzt, unbekͤmmert, in wie fern ſich 
manche darunter widerſprechen mögen. 


8 





Leber die. Ronfsenge. | = 


Eine, Apologie fuͤr die Frauenzimmer⸗ 
| Moden und ihre Abbildungen im 
| au Calender. 


| Eenm iſt eine ganz bekannte. Sad (und 
iver..ed wicht.:glauben kann, darf nur den 
‚englifchen « Iufchauer nachſchlagen), daß 
‚ein großer Teil: des jetzt geſitteten Europa 
ehemahls zwey Republiken ausmachte, de⸗ 
ren eine bloß aus Damen, die andere 
bloß aus. Chapeaur beſtand. Außer einer 
ewigen Off? und Defenſiv-Allianz, hatten 
ſie noch aus weiſen Abſichten eine jaͤhrliche 
Graͤnz-Begehung feſtgeſetzt, bey welcher 
ſich alles einfand, was nur einigermaßen 
Graͤnzen begehen konnte. Die Zeit, da 
dieſes allemahl geſchehen, iſt nicht ganz 

vo. Sf 
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hewiß — Albin im Sebruar: andere 
im Julius. Waͤre das erſtere, fo ließe ſich 
aus dieſem Gebrauche vielleicht der Uno 
ſprung des Carnavals, fo wie aus dem 
letztern der Brunnen-Beſuche unſerer Zeit 
erklaͤen. Genug man fpielte, ſchmaußte 


und tanzte ganzer 8 Tage. Die unver⸗ 


meidlichen Grüchte einer Zuſammenlunſt 
wurden bey einer der folgenden getheilt; 
die Damen lieferten den Chapeaux die 
Knaben ab, und die Maͤdchen behielten ſie 
für fih, und nachdem ‚man wieder für 
künftige Theilungen geforgt hatte, zog man 
feiner Wege, und fah fi) das ganze Jahr 
durch nicht wieder, - Die 51 Wochen uͤber, 
da man für fih allein war, ging es arg 
zu. Die Maͤnner kaͤmmten ſich nicht, ra⸗ 
firten ſich nicht und wufchen ſich nicht. 
Die. Nägel wuchfen ihnen Zoll lang, und 
die Kleider kamen ihnen nicht:vom Leibe, 


A 
wenn fe nicht. etwa von ſelbſt abfielen. 
Der größte Schnurrbart hieß das größte 
Genie, und mer 500 Pfund aufheben 
fonnte, hieß Magnus, Bey ihren Raths⸗ 
verſammlungen wurde nicht viel argumen⸗ 
tirt, ſondern zugeſchlagen, einem eine 
Rippe knicken hieß einen zum Schweigen 
bringen, einem die Naſe einſchlagen einen 
platt ſetzen, und die Minoritaͤt unterſchied 
ſich gemeiniglich durch Zahnluͤcken, zuge⸗ | 
ſchwollene Augen und blutige Köpfe, 

Sa der Damen» Nepublit gina ed nicht 
viel befier her. Im sten Sabre fingen 
Maͤdchen von Stand an fich nackend zu 
boxen, Lanzen zu ſchwenken und Catrou—⸗ 
ſel zu reiten. Alle Tage gabe Duelle, 
und ſein Maͤochen erlegt zu haben war 
ein Ehren⸗Titel bey Hofe. Schambaftes 
Errdthen war bey ihnen fo ſelten, als jetzt 
bey den Manns⸗Petſonen, an Schminke 

53 
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wurde. gar nicht gedacht, +8 hätte denn 
das warme Blut eines erlegten Feindes 
feyn muͤſſen. Da waren keine Federn, 
keine Perlen und keine Haarnadeln, die 
Arme trugen noch keine Halsbaͤndchen, 
und die Fuͤße noch feine Masten von Gold. 
"Eine Schmarre, die Ohr und Lippe in ein® 
309 , uͤbertraf alle Werte * Schere und | 
Nadel, der neuern Zeit; wenn ia ein Band 
und. ein Arm zufammen famen, fo trug 
das Band den Arm, und was konnten 
brodirte Schuhe in einem Staate nüßen, 
wo ein hoͤlzernes Bein die ‚größte Zierde 
war? Allein fo tapfer auch dieſes vors 
ereffliche Volk gewefen war, fo hätte doch 
einmahl nicht viel. gefehlt, daß es nicht 
ppdllig von einem. mächtigen Feinde über 
den Haufen geworfen worden wäre. Die 
Geſchichiſchreiber find nicht, recht eins 
was eigentlich die Urſache war. Einige 
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behaupten, verſchiedene Mitglieder des 
Siaats-Raths hätten Vapeurs gehabt, 
und): andere, die Generaliffima aller Ars 
meen wäre mit Zwillingen niedergekom⸗ 
men, gerade in der Nacht, da der Feind 
das Lager ſtuͤrmte. So viel iſt gewiß, 
es wurden 8. bi. 10. Bademütter wegen 
geheimer Correſpondenz· gehenkt, und die 
‚Köpfe des halben Conſeils auf Stangen 
geſteckt, das half aber alles nichts, e& 
folgte eine ‚Niederlage ‚auf Die andere 
Kutz, die Damen waren genoͤthigt, das 
Volk der Chapeaux um nachdruͤckliche Huͤlfe 
agnzuflehen. Dieſe erſchienen auch, rauh 
wie die Bären, unraſirt, und ungekaͤmmt 
und mit Zoll langen Nägeln. Bon Anfang 
lagerte ſich jedes Heer beſonders, doch fo, 
daß der - rechte: Fluͤgel dee Chapeaur ums 
mittelbar auf den linken der Damen ſtieß, 
aber man fand bald, daß der linke Flügel 
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ber Chapeaux und: der rechte der Damen 
etwas uͤber allzu große Entfernung gu 
murmeln. anfingen, und daß fie ben fo 
gut waͤren als andere Leute, und vielleicht 
wohl gar beſſer, und was dergleichen mehr 
war, Mit | einem Wort, ed mußte bes 
ſchloſſen werden, die Truppen zu miſchen. 
“ Dieiet geſchah, und, die Folgen waren er⸗ 


ſtaunenswuͤrdig, und wichtiger als ſelbſt 


die Weiſeſten vorqus geſehen hatten. Man 
murmelte nicht allein nicht mehr, fondern 
man. focht mie die. Lowen. Sieg zog. vor 
dem gemifchten Heer ber; Rrinmph folgte 
feinen Schritten, und goldene Beute reg⸗ 
nete, wo es Ming, Am Abend wurden die 
Siege gefeyert, wie ehemahls die Graͤnze 
| Begebungen ; man trank, tanzte und 
fpielte, Die Maͤdchen ſtrichen den Bären 


die Haare aus den funkelnden Augen, und 


ſchnitten ihnen die haͤßlichen, oft hinder 


A 
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lichen Bärte und die gefährlichen Nägeh 
ab. Und beh mehr gelaſſenem ‚Spiel hin⸗ 
| gen. wiederum die Chapeaux den Maͤdchen 
um, was ſie Riedliches und. Schönes ers 
beutet hasten, ‚zupften die Federn aus ‚den: 
buſchichten Helmen der Erfchlagenen, und 
ſieckten fie Ihnen in die. Haare, und bie 
Schoͤnſte ging. gemeiniglich am meiſten hen: 

‚bangen und befiebert weg. Als die Maͤd⸗ 
chen fanden, daß diefes.Poffen Spiel ihren’ 
Liebhabern gefiel, ſo banden ſie ſich nun 
ſelbſt die Federn auf, knuͤpften ſich ſelbſt 
die Haare, und das Alles ſchon am nuͤche 


teruen Morgen, mit ihren ſubtileren Zins R 


gern, viel wiedlicher als ihre beraufchten- 
Galans mit ihren friſch entwaffneten Tatzen 
am vorigen Abend. Das ganze weibliche. 
Corps wetteiferte endlich auf. diefe Weiſe 
um den Neid ihres eigenen und den Bey: 
fa. des andern Geſchlechts. - Einem Ge 


— 
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fichte (denn. nun fing man an Geſichter 
deut lich? zu ſehen) Abwechſelung zu ges; 
ben und es durch die Nachbarſchaft win⸗ 
kender und. trotzender Feder und plans 
maͤßiger Unordnung wieder zur bloßen 
Klarheit herabzuſtimmien, "und zu seinem: 
Theil zu ‚machen ,' was das: Ganze. und 
das Einzige zw Werden anfing, wurde nun: 
an dieſem Putze, denn ſo nannte: man es, 
bald. ‚abgeändert; und bald ‚zugefeßt:; im⸗ 
mer: unter der Genehmhaltung des Ge⸗ 
ſchmacks der Maͤnner, fuͤr welche, und 
eigentlich zu reden, von welchen dieſe 
Ruͤſtung allein erfunden worden war, 

| Wie aus diefer Republiken. Miſchung | 
am’ Ende alles -entflanden, was in- ber 
Geſellſchaft Herrliches und Großes: if, 
wie bald Putz, bald Titel, bald. Witz- 
bald Verdienſt, bald Ruhm die Mittel 
wurdan zu gefallen das uͤbergehe ich hier, 


J 
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auch wie maͤnniſche Damen ſich auto 
Maͤnner, und weibiſche Männer wie Das 
men kleideten, um Männern und Damen 
zu 'gefallem, daraus die Amazonen“ Habite, 
oder wie ſie unſer Poͤbel mit einem Plau⸗ 
tintfehen Wort ſchicklicher neunt, Ama⸗ 
nons⸗Habite entſtanden, wovon das eine 
Hermaphroditen· Geſchlecht mit Federhut 
und Reitweſte beym Weiberrock, noch jetzt 
lebt; das umgekehrte aber mit’ Stiefeln; 
ledernen Beinkleidern, bey Kopfzeug und 
Saloppe ausgeftorben iſt. Zu meinem 
Endzweck iſt hier genug: Es waren Maͤn⸗ 
ner, die den Damen die Kopfzeuge aufs 
ſetzten, und es find Maͤnner, für die fie 
allein : getragen werden: und” ohne "deren 

Benfall. fie feinen Tag beftehen koͤnnen. 
| Männer bauen die Kopfzeuge der Damen, 
wie die Seele ihren: Körper, ift Mancher 
nicht mit feinem Kopfzeug zufrieden, fo 
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uf er vedenfen, daß es Tauſende eben 
ſo wenig mit ihren Körpern find. Wenn 

ich daher ein Mädchen fehe, Dad unter der: | 
Laft eines ſchweren Kopfputzes noch immer 
die Gutmuͤthigleit des leichteſten Negligees 
im Geſi cht beybehaͤlt, ſo fallen mir. immer 
die Weiber von Weinsberg: ‚einz Sie würde, 
fo ruhig nicht daher. gehen, vente ich, 
wenn ſie nicht wäßte, daß Sie ihren Ges 
mahl ſchleppte. Was; frage. ib, was 
kann alfo für einen Almanach ſchicklicher 
ſeyn, als ihm Muſter von dem vorzu⸗ 
ſetzen, was hierin ‚ben. den Geſchmackvoll⸗ 
| fien unter ung und unſern Nachbarn die 
Jahr⸗ Probe ausgehalten hat? Seit dem 
die Meunſchen "nicht mehr nackend gehen, 
und Phyſiognomik die ‚Kieblinge » Miffen: 
ſchaft der Zeit geworden iſt, hat die 
Beobachtung überdieß auf dem einzigen 
jetzt nackenden Fleck von Bedeutung dem 
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Geſi cht mehr Staͤrle — gezogen F 


als er vertraͤgt. Bey der Ueberſchwem— 
mung des Uebrigen durch Band, Linnen 
und. Seide hat ſich Alles auf das einzige 
Trockene, das Geſicht, gezogen. Es war, 
alſo noͤthig, dort durch den Blitz der 
Diamanten und das Schwanken und Nicken. 
der Federn dem Auge eine unſchuldige Die. 

verſion zu machen, und dieſem Fleck ſo | 
viel Veränderlichleit zu ‚geben als möglich, 
Dem Himmel ſey Danf, daß wir die 
Mode aus einem Wege herausgeleitet 
haben, auf dem ſie ebemahlg mit mächtigen 
Schritten fortzugeben ſchien. Cronegk weiſ⸗ 
ſagie; beydes, die obere Graͤnze des Schnuͤt⸗ 
leibes und die untere des Rocks wuͤrde 
ſich gegen die Mitte zufammenziehen, und 
ſich endlich dem Feigenblatt unfer aller 
Mutter wieder nähern, aus welchem. beyde 
entfianden waren. Seine Weiſſagung if . 
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nicht eingetroffen. Welche Bilanz für die - 
Tugend Im Jahr 1780! MWorauf-.Lönnen- 

unſere Almanache flolzer feyn? Haben wir; 
nicht die nackenden, unzüchtigen Aderlaßer 
männchen weggelaffen? "Kein Feſttag er⸗ 
ſcheint mehr roth/ aber dafuͤr die beweg⸗ 


liche Feſtlichkeit jedes Poufs, der alte fo 


wohl als neue Stil aller Chignons und 
die Verfinſterungen des ſchoͤnſten Gegen⸗ 
ſtandes der Natur‘ durch grüne, weiße 
und ſchwarze Schleyer, in Effigie. Was 
ift dem Geſchoͤpfe, unter deſſen größte 
Vorzüge gehört, ſich ermorden und pußen 
zu fönnen, wichtiger? O Phöbe ſelbſt, 
ohne ihr Silber-Gewoͤlb, wäre eine bloße 
Kahlkbpfiun. Lieber eine- Donnerwolke als 
nichts. Wenn Weib, wie ein großer 
Schriftſteller ſagt, der ſchoͤnſte Nahme 
der Natur iſt, was iſt ein geputztes 
Weib! Kleider = Ordnungen fuͤr 
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Damen mögen dkonomiſch ſeyn, aber 
menfchlich find fie nicht. , In diefe Mipfter 
sia muß fich feine Regierung mifchen, als 


die Regierung der Liebe, und: wenn ſie es 


thut, fo iſt ed, wenn. nicht alle Menfchen- 


Kenntniß truͤgt, bloß von einem Koͤnig 


zum andern. Setzt Euren Damen auf, 
was nihr wollt, und was. Sie- wollen, 
aber entfcheider nicht für Jahrzehnte, wo 
ihr vergeffen feyn werde Es ift ein 


Vergnügen felbft für. den Philofophen, zu 


\ 


fehben, wie Damens Pub von Null. zu 
Tauſend wächft und wieder fällt. Selbſt 
Lambert wuͤrde die Schlangen⸗Linie der 
Mode mit Vergnuͤgen conſtruirt haben. 
Keinen Pfennig werth bey unſer aller 


Mutter, wuchs der Schmuck ſelbſt ei⸗ 


nes. Islaͤndiſchen Mädchens für Hr. Banks 3 
zu 120 Thaler, und bey einer englifchen 


Dame am Geburtstage des König zu 
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780000 *). ft das nichts? Kein Wink 
der Natur? Kein Berärfniß der Männer, 
die von dem allen die Endurſache find‘? 
Und wie, wenn die Damen fragten: habt 
ihr denn Feine eitle Moden, und noch dazu 
ſolche, die: wir, die: ihe anbetet, nicht 
einmahl von euch verlangen? Was find 


dann eure Hüte und eure Haarbeutel, 


deren Fläche fo wohl ald Gewicht immer 
gleiche Summe ausmachen? Als fich eure. 
Hüte, zu einem Calottchen zuſammenzogen, 
Eönnten. fie fagen, breitete euer Haarbeu⸗ 
tel feine ‚Flügel: über ven ganzen Rüden 
aus, und jest, da euer Hut zum aufge⸗ 
zaͤumten Regenſchirm anſchwillt, ſchwin⸗ 
det euer Haarbeutel jaͤmmerlich zuſammen, 
und verpuppt ſich zur Zopfgeſtalt, vers 
muthlich, um nach wenig Fahren wieder 
2) 130066 Mund Stetting. In darid haden 


ſich jetzt wenigſtens die Dinienfionen der 
Kopfzeuge ſeht merklich vermindert. 
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“ots vollkommenes Snfet, wie ihr, PR ch 
im Licht unſerer Pickenicke zu ſonnen. 
Wie? Und was iſt denn ener tauſendſar⸗ 
biger Sl und eure Ordokrafi anders als 
eitler Pu? Hat nicht mancher Schrift⸗ 
ſteller unter euch ſeinen Ruhm einem Pet 

en Pair und einem Pouf A a Angloiſe 
zu danken? Was find euere Schuhſchnal⸗ 
len anders als Kutſchen⸗Geſchirr? Recht 
gut, tkonnten ſie fortfahren, bald hoffen 
wir eure Knieſchnallen in den Schuhen # 
und das Kutſchen-Geſchirr an den Knien 
zu ſehen. Brav! Ihr ſeyd freye Men⸗ 
ſchen. Aber — — — Wir auch. Als 
lerdings. Ich fuͤhle das ganze Gewicht 
dieſer Einwärfe: 

Wir irren MER nur ine irret 
anders. er 


Etwas uͤber den Nutzen und den Cours 
der Stockſchlaͤge, Ohrfeigen, Hiebe‘ıc. bey 
BR Voͤlklern. ® 

%, Dabei, fest: Pr v. woweinrile, 
Kommt. der Chirurgus, wenn er einem Pa⸗ 
tienten zur Ader laſſen will, mit einem et- 
was fcharf gefchnittenen Prügel, haut ihm 
fanft über den Kopf, und wenn das 
Blut genug geronnen. hat, verbindet er die 
Munde, und wäicht, fi ie Tages darauf mit | 
frifhem Waſſer aus, und der Kranke 
wird, vermuthlich weil alles ſo nabe ‚am 
Sitz der Seele vorgegangen iſt, gemeinig⸗ 
lich geſund. | — | 
Auf den Philippiniſchen Inſeln Hat man | 
‚ein untrügliches ‚Miteel wider die Soli 
und dad Kopfweh. Man prügelt und 


48 — 

peif den Patienten derb durch,“ treibt 
die Münden mit Sal; s Waffer und täpt 
* alsbann zur Ader. | 

Bey veiſchiedenen Völkern‘ F man 
| firangulirte und ertrünfene Derfonen da⸗ 
durch wieder zum Leben, daß man ihnen 
Hiebe auf die Fußſohlen oder auf die 
Backen der zweyten Art gibt, | 

Wenn jemanden ein Knochen im Halfe 


ſteckt, oder wenn ein Lungen- Geſchwuͤr da 


iſt, oder jemanden der Mund aufgeſperrt 


flieht, fo hat man gefunden, daß die Nas 


tur gemeiniglicy nur einen Träftigen Hieb 
auf den Rüden, oder hinter die Ohren 
verlangt, und alddann Sarisfattion hat, 

Bey Narren helfen die Sıodichläge 
oft: mehr als andere Mutel, durch fie 
wird die Seele erweckt, ſich wieder an dies 
jenige Welt anzufchließen, aus der die 
Pruͤgel kommen. So wollen manche un⸗ 
ir. | | Gg 
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richtige Taſchen⸗ Uhren nur haben, daß 
man ſi ie ſchuͤttelt. Mit den Thoren und 
Gecken iſt es anders, die kann man wie 
Salemon ſagt ‚ im Mörfer ftampfen. und 
Bleiben immer ganz. 


e ‚& ‚viel von dem Stod als wateria 
medica betradhtet.- In der Moral iſt fein 
Nutzen, verbunden mit der verwandten 
Burhe und der Ohcfeige fafl undberfehba, 


Auf den engliſchen Philanthropinen — 
| fireckt fi ch die Philanıhropie nur auf die 
Köpfe. Der den Menſchen von der an⸗ 
dern Seite anſi eht, ſollte fi e für Mifans 
thropine halten. Sutten und Gelehrſam⸗ M 
keit werben da Bengebracht wie die Elyſtire. 
| gch kann hierbey meinen keſern unmöglich 
ein Siungedicht vorenthalten, das ein eng: 


5 liſcher Dichter, bei en Ader vermuthlich 


auch die paͤdagogiſche Birke gedffnet hatte, 
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ausftieß, als er ein Glas Birken: Chani⸗ 
pagner trank} SR u 

Oh birch! thou cruel, blondy tree 
Pl be ar laſt reveng’d of ihee; 

Oft haft thou drank de blood of mine, 
Now for an equal draught of thine, 
"Birke, blurdärfliger, thranniſcher Baum, 
endlich, raͤch' ich mich an dir, Oft haft 
du mein Blut getrunken. Sieh — nun | 

trink . ich das deinige.“ | 
‚Was die Geißel bey. den Baals— * 
fen, Bonzen, Flagellanten und Seeutiſten | 
zu Bändigung der Leidenfchaften. bengetras 
gen hat, iſt befannt. Nurt Mit gemiffen 
Leidenfchaften ſoll es ihnen nicht ganz ges 
lungen ſeyn, dieſe nahmen nämlich - bie 
. Schläge ſo wie fie jeder rechtſchaffene Kerl 
nimmt, fie fingen nun erft recht an zu toben, 
Diele Geſetzgeber unter "andern Lycur⸗ 
gus feldft, ließen die Jugend beyderlen ya 
6894 
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ſchlechts ſich mit Faͤuſten ſchlagen und 


ſtohen, um dadurch nicht bloß den Korper; 


ſondern auch den Geiſt geſchmeidiger zu 
machen. Sich boxen und denken fand 
immer in einem Volk beyfammen. 


Bey den Truppen war der Stod immer. 
das kraͤftigſte Mittel, Oronung und Mas - 


ſchinerie zu bewirken. Die griechifchen und 
| Deukfchen Alerander bezwangen erſt mit dem 
Stock den Soldaten, und die Soldaten un: 
ter dem Schatten desſelben die Welt. Die 
Romer pruͤgelten mit dem. Weinſteck. Ei⸗ 
nen Rebenſtock erhalten hieß Hauptmann 
werden. Waͤhrend der gemeine Mann das 
Holz genoß, trank der Oberofficier den 


— 


Saft von deſſen Traube und durch beyde 


erhielt Rom ‚die Herrfchaft ber Melt. 
-Heut zu Tage geht es nicht beffer. Mas 
wäre ſelbſt der Marfchal: Stab von Frank⸗ 
reich, wenn er nicht ein Pruͤgel wäre ? 


mn. 
u In Japan prügelt man bie Goͤtzen, die 
beym Operpriefter die Wache hatten, wenn 
Abm, etwas geihah, und man fand, daß 
es half. | | | R 

Driſch deine Frau und dein Korn brav 
durch, ſagte Sand, und alles wird gut 
gehen. | 

Die alten Eerptier mahlten din Offie iie 
mit einem Stock und einer Peitſche in der 
Hand aus gleicher Urſache, und bey den 
Griechen machte der Stock Kuͤnſte und 
Wiſſenſchafien blühen. In der allegoriſchen 
Sprache heißt dad noch; der Schädel: Zus, 
piters Fonnte von der Minerva nicht entz 
bunden werben, bis ihm Vulcan einen, 
derben Hieb darauf gab. r 

> Monteäquieu erzähle in feinem Wate | 
über die Gefege, dab. man bey den alten: 
Perſern nicht die Leute, ſondern bloß die 
Kleider mit Sioaſclagen. beſtraſt habe, 


419. 


. And daß manche fich diefen Schimpf fo zu 


Gemuͤthe gezogen, daß ſie ſich das Leben | 
genommen haͤtten. In Europa herrſchte 
ſeit jeher ein ganz verſchiedener Gebrauch, 
man pruͤgelt ebenfalls die Kleider, aber 

man paßt die Zeit ab, da ihr Beſitzer 
darinnen ſteckt. Im Militär herrſcht nun 
ein jenem Perſiſchen gerade entgegengeſetzter 
Gebrauch, man zieht nämlich dem Miſſe⸗ 
thaͤter die Uniform aus, und peitſcht ihn, 
‚Indeffen die Kleider ruhig liegen, allein, 
Und doch richteten die Perfer mehr mit ih⸗ 
| ser Methode aus, als wir mit der unfrigem, 
Deu meiften Menſchen find Strafen; , die 
aus Schimpf und Scherz zuſammen ges 
Bi find, nicht fo empfindlich, ald die 
aus Shimpf allein beftchen, Die Urfache 
iſt nicht ſchwer einzufehen. Der Schmerz 
gibt der Strafe das Anſehen von Rache, 
und die Rache dem Mirfeihäier ein’ Anfehen 
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von Wichtigkeit. Auch erweckt Schmerz 
Mitleiden, und Mitleiden des Zuſchauers 
iſt allezeit fuͤr den Miſſethaͤter aufmunternd. 
Beym Schimpf iſt nichts von dem. Cr 
iſt der Juſtiz, was die Verachtung eines 
Gegners, dem man ſi ich uͤberlegen fühlt, 
im gemeinen Leben. ift, 
Bey den. Römern waren Stockſchlaͤge 
und Ruthenftreiche fo erniedrigend, daß, 
als Cicero bey Gelegenheit des Gabinius 
ſagte: caedebatur virgis Ciuis Homa- 
nus: "Ein Buͤrger von Rom ward 
mit Ruthen aehrinen", 15 weinte 
das Romiſche Volk. 

Die Ohrfeigen ſtanden nicht ganz ſe 
hoch im Preis. Die Geſetze der XII. Ta⸗ 
feln hatten bloß eine Geldſtrafe darauf 
gefebt, die eben nicht fehr groß war. 
Daher ein gewiffer Lucius - Veratius ein 
reicher roͤmiſcher Buͤrger, wie Gellius 
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enäbit jumeilen ‚auf der Sıräße. ſpa⸗ 
zieren ging, und allen Menſchen, die ihm. 
begegneten, Obrfeigen gab, aber auch 
augenblicklich die Strafe dafür - bezahlte. 
Alſo auch in Nom gab es Genies, 
Eilpericus wurde, wie man fagt, 
ermordet, weil er feiner Gemablinn einen 
Sieckſchlag gegeben, und Amalaricus 
verlor fein Königreich und fein Leben aus 
gleihen Urſachen. Die Gemahlin des 
letziern war eine Schweſter Childeberts 
Konigs von Frankreich, 
Bor noch nicht gar langer Zeit aab 
ein Officier in Genua einem Padenträger 
einen Stodfalag, diefed brachte Alles in 
einen Aufruhr und das Volk ſchmiß alle 
deutichen Soldaten zur Stadt hinaus, 
Karl der Große bat in feiner Geſetz⸗ 
fammlung einen gewiſſen Hiebs, und Pruͤ⸗ 
gel: Tarif mit beygeſetzten Strafen einges 
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ruͤckt. „Ein Geſetz darunter klingt unge⸗ 
faͤhr ſo: Wer einem Prieſter ein Stuͤck 
vom Hirnſchaͤdel abſchlaͤgt, von der Größe, 
daß, wenn man damit einen Schild von 
Er anfehlägt, mas den Schall drep 
Schritte weit hören kann, fo bezahlt er 
dafür 5 Stüber. 

- Die manumittirende Obrfeige war ‚Pb 
wie bey und noch, die losfprechende, bey 
den Handwerkern, und ein Ehrenfclag 
ihat fo wenig weh, als die Schläge, die 
die Ritter befommen.. | | 
+ Die raͤchende Ohrfeige iſt jederzeit bey 
uns in hohem Werihe geweſen, der ſich 
jedoch nach dem Werthe der Ohren richtet, 
die ſie treffen. Man kann ſie austheilen 
von Null an bi zur Todesſtrafe. 

Sp viel ich ‚weiß, unterfcheiden die 
Engliſchen Geſetze daben, ob die Ohrfeige 
mit der poſitiven oder negativen Seite, der 
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Hand gegeben worden iſt. Die mit dem 
Ruͤcken der Hand ſind nicht ſo ſchimpflich, 
und nicht ſo theuer, vielleicht, weil die 
wit der” flachen Hand gemeiniglich mit 
größerem Vorſatz gegeben werden. 





| 7. | 

Proben ſeltſamen Aberglaubens. 

Einige bon „den fürchterlichen Strich» 
Heufchreden, die oft über große Länder 
Hungersnot und Peſt gebracht haben, 
haben auf ihren Fluͤgeln oft kleine Puͤnkt⸗ 

chen, die eben deßwegen, weil ſie ganz 
| ohne gewiſſe Ordnung darauf flehen,. als 
| lerley ſeltſame Figuren bilden, die der 
Aberglaube nicht ſelten ſuͤr Buchſtaben 
und die Fluͤgelchen dieſer Thiere für als 
lerley Drohungs s Zettel gehalten hat, die 
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der Himmel felnen Vertrauten zuſchickte. 

Einige fanden deutlich. auf ‚einem Fluͤgel 
die Buchſtaben IRA und auf dem ans 
| dern DEI. Ein anderer ſah fogar ar: | 
meniſche Buchſtaben darauf, die er fehr 
gelehrt durch Immanes, und Noui Po- | 
puli überfegte, - Nah Tranzend Vers: 
ſicherung folten die obigen Worte: Zorn 
Gottes, in Apulien griedifch, in 
Deutſchland aber, hebräifch, arabiſch 
und aͤthiepiſch zu leſen geweſen ſeyn. 

Die Heuſchrecken, welche 1712 in 
Schiefien einfiefen, - Hatten deutlich die 
Buchſtaben B.E.S; auf ihren Flügeln. 
Hierüber hat Hr. #* Prof. der griech, 
Sprache und Dichtkunſt am Gymnaſ. zu 
Stettin, eine ſehr gelehrte Abhandlung 
unter dem Titels Muthmaßungen von 
den wunderfamen. Heuſchrecken 
zum Neujahrsgefhent,' in hebraͤi⸗ 


1 
(her, griechifcher, fateinifcher und beuts 
ſcher Sprache ans Licht geſtellt. Von 
ſeinen deuiſchen Erklaͤrungen ſind folgende 
die ‚erbaulichften; Bedeutet erſchreck⸗ 
lihe Schlachten; Bedeutet erfrew 
liche Siege; Boshaftig erfiorbene _ 
Sünder (lauter Auegaͤnge von Hexame⸗ 
tern). Die allernatärlichfte: Bıf ein 
Schoͤps, iſt dem we -Manne 
nicht eingefallen. _ 
| Das meiſte Auffehen erregte M. Andr. 
Acoluth, Archidiaconus zu St. Bernhar⸗ 
din und Prof. der orlent. Sprache zu 
Breslau im Fahr 1693. Dieſer breitete 
aus, daB er. auf den Heuſchrecken⸗ Flů⸗ 
geln ganz deutlich die Worte; annona 
„moriemini geleſen habe, dieſe ſollten ‚fo 
viel heißen, als Ihr werdet aus 
Kornmangel ſterben. Weil dieſes 
ein Mann von Anſehen und ein Geilſt⸗ 
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licher zeſagt hatte, ſo machte es auf viele 
Leute ungemeinen Eindruck. Der be⸗ 
ruͤhmte Theologe Caſp. Neumann ſah ſich 
daher gendihigt, gegen diefe ZThorheiten in 
feiner eigenen Kirche (St. Maria Magda; 
lena) an einem Bußtage zu predigen, Er 
ermahnte feine Gemeinde, fich durch ſolche 
Grillen nicht irre machen. zu laffen, der 
liebe Gott fchreibe feine Briefe auf In— 
| feften : Fluͤgel an die Menfchen. Ueber: 
dieß fage jened Latein gar nicht, was Hr. 
Acoluth darin leſen wolle. Es hieße 
(wenigftens in gutem Satein) nicht fo 
wohl Ihr werdet Hungers ſterben, 
als vielmehr: Ihr werdet euch an 
eurem — e⸗-Vorrath zu Tode 
freffe n. @. beffen gefammelte Brüche | 
©. 53). 
Die Gewohnheit, PET 
und anderes Ungesiefer, weldes 


= 
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die Landfruͤchte verderbet, mit 
dem Banne zu belegen, iſt ſchon 
ſeit einigen Jahrhunderten, beſonders in 
Italien, Frankreich und den angrängenden 
Ländern, im Schwange geweien Der 
Biſchof von Lauſanna, Benedict von 
Montferrand,, ließ im Jahr 1479, 
die Raupen, welde damahld einen uns 
ſaͤglichen Schaden an den Baͤumen und 
Kraͤutern verurſachten, vor ſein biſchoͤf⸗ 
liches Gericht laden, damit ſie ſich wegen 
der von ihnen veruͤbten Gewaltthaͤtigkeiten 
rechtfertigen möchten. Man machte ihnen 
darauf einen förmlichen Proceß, und damit 
ja nichtd an dem Wege Nechtend fehlen 
möchte, wurde den Fleinern Thieren ein 
Advocat zugegeben, der - ihre gute Sacht 
vertheidigen mußte. Nach dieſen vollbrach⸗ 
ten Gebraͤuchen ſprach der Biſchof von 

feinm Richterſtuhle ein förmliches Urtheil, 


* 
⸗ * 
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und belegte das arme. Ungeziefer mit der » 
erſchrecklichen Strafe des Barnes. Im 
Jahr 1516 verfluchte gleichfalls der Offi⸗ 
cial von Troyes in Frankreich alles Ges» 
wuͤrm, welches damahls die Erdfruͤhte 
verdarb. Er that es ordentlich unter der 
Bedingung in den. Bann, mo ed nicht 
innerhalb 6 Tagen entweder aus dem Lande 
ziehen, ober Schaden - zu thun aufhören: 
Würde. Der P. Te Bruͤn erzählt mehrere 
dergleichen richterliche Urtheile, welche im 
ı5ten Jahrhundert von den Offieialen zu 
Lyon, Mason und Autuͤnn wider derglei⸗ 
chen Ungeziefer mit großer Feyerlichkeit 
ausgeſprochen worden ſind. Gemeiniglich 
pflegte der Proceß wider dasſelbe unter 
folgenden Eeremonien gefuͤhret zu werden. 
Aufangs wurde ein Bitt-Schreiben im 
Nahmen der Einwohner aufgeſetzt, worin. 
fie erſuchten, daß dieſe Thierchen vertrie⸗ 
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ben werden möchten. Go gaben unter 
andern einft einige Einwohner der Pros 
vinz Burgund ‚eine Supplif gegen die 
großen Fliegen ein, welche Beintrauben 
ausfogen,. Hierauf wurde ein Richter ers 
wählet, vor dem fi ch zwey Advocaten 
ſtelleten, deren einer im Nabmen ded Vol⸗ 
kes klagte, der andere aber das Ungezie⸗ 
fer vertheidigte, da denn endlich der Aus⸗ 
ſpruch des Richters erfolgte, daß, wenn 
das Geſchmeiß ſich nicht in einer gewiſſen 
Zeit fort begeben wuͤrde, dasſelbe in den 
Bann verfallen. ſollte. Im ıdten Jahr⸗ 
hundert war dieſer Heuſchreckenbann 
in Frankreich fo gemein geworden, daß 
der Oberpräfident des Varlaments in Pros 
vence, Barthol. Chaſſanaͤus, ein 
eigenes weitlaͤuftiges Bedenken aufſetzte, 
und darin unterſuchte, wie und auf welche 
Art vergleichen Thierchen wirklich vor Ges 
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richt geladen werden koͤnnten; ob ſie in 


F eigener Perſon, ober durch einen Anwalt, | 


erſcheinen muͤßten; ob fie eigentlich ‚vor 
das geiftliche oder weliliche Gericht“ ges 
hörten; ‚und ob ſie mit der Strafe des 
Banned belegt werben fönnten, welches 
letztere er beſonders mit vielen Gruͤnden 
zu behaupten ſuchte. Jedoch verſchiedene 
andere beruͤhmte katholiſche Schrifiſteller 
waren „ganz anderer- Meinung. Der D. 
Leonh. Vairus hielt dergleichen Bann 
nicht nur für | abergläubig, fondern auch 
für gottestäfterlic und es deuchtete ihm 2 
eben fo ungereimt zu ſeyn, unvernuͤnftige 
Thiere in den Bann zu thun, als wenn 
| man einen Hund oder Stein taufen, oder 
den diſchen und Wögeln — wollie. 
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. Nachricht von einer, neuen und fürchs 
terlihen Krankheit. 


Unter die merkwuͤrdigſten Erfindungen, 
wodurch fich die neueren Zeiten vor den als 
ten, oder eigentlich, die ſich dem maͤnn⸗ 
lichen Ulter naͤhernde Welt vor ihren: Kins 
- derjahren audzeichnet , zählt man mit Recht 
das unzaͤhlige Heer von Krankheiten, wos 

mg fie und befchenft hat. Im Paradies 

; Hatte man gar Feine, In den Büchern 
des alten Teſtaments wachſen die Nach: 
richten davon faft mit jedem Capitel ‚und 

> {m neuen iſt es allerdings damit aufs 
Hoͤchſie gekommen, ſo daß, da der Menfch 

fonft gar Feine hatte, man nunmehr. fügs 

| li) auf jeven Cubiczoll deffelben ein 

0 Paar Dutzend rechnen Fann, und doch iſt 
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hier Wir "bloß die Mede bon’ dem — 
lichen Wohnſitz der Seele, und weder son 
der Seele ſelbſt noch dem Speck der we⸗ 
der zu dieſer noch zu Jenem gehört. — 

£ Die ‚Krankheit‘; von‘: der" wirüfier : ein 
Paar Worte ſagen / wollen; ſchelut deigent⸗ 
lich eine. Seelentrautheit⸗ zu "fon, daß 
über Ber: Reib? auch! dadey mit uner der 
Dede ſteckt, wird aus der wahrſcheinlich 
beſten Cur derſelben erhellen. Das Land, 
worin ſie zuerſt ausgebrochen iſt, iſt Enge 
land, und der in den Annalen der Patho⸗ 
logie nunmehr verewigte junge Menſch, 
den ſie zuerſt befallen hat, heißt John 
Poole, eines Paͤchters Sohn bey Clare 
in Suffolk. Dieſer Knabe zeigte naͤm⸗ 
Uch in feiner frübeften Jugend eine Fehr 
heftige Antipathie gegen alles Geld, er 
konnte es weder ſehen noch anruͤhren. Der 
Vater, ein kluger Mann, der wohl ein⸗ 
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| ſab- das dieſes Uebel von den fuͤrchter⸗ 
lichſien Folgen för; feinen. Sohn ſeyn 
würde,“ (denn was (fan. [chrecflicher ſeyn, 
ale Fein; Geld fehen.lönnen?) gab: fi ale 
Mühe: demſelben entaegen zu atbeiten, both 
han; Geo. an mitudärmähnung won allers 
ley Dingen, die aenn ſich dadurch vers 
ſchaffen könnte, und die der jungen Menſch 
ſehr liebte, aber umſonſt, er nahm ed. 
nicht; Endlich; glaubte man, es „wäre 
etwa Bloͤdigkeit oder eine Art, von Ziere⸗ 
rey, und: daß er bloß offen- angebothenes 
Geld nicht fehen koͤnnte. Dieſe Muth⸗ 
maßung ſchien Gewicht zu. haben, denn 
dieſe Art. von Bloͤdigkeit ift fo ziemlich 
gemein, daher die großen Herren bie 
Ducaten, die fie verſchenken wollen, ſorg⸗ 
faͤltig in Doſen ſtecken muͤſſen, damit die 
| Perfonen glauben es fen. Schuupftabad, 
und ſelbſt das verdiente Geld muß bee 
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Saunslich, anchen Leuten in Pavierchen 
bengebracht werden. FJ Mit einem Worte, | 
man ‚flectte, ihn „etwas Kupfermänge, 
„ ohne daß er darum wußte, in die Taſche, 
als er ader die, Hand von ohngefähr hin⸗ 
ain..brachte und das Geld fuͤhlte, zog er 
fie, mit Graufen zuruͤck, und fiel in heſ⸗ 
utse Convulſionen, die über. eine Stunde 
bauersen. „hierauf machte man einen Were 
ſuch mit Silber ; hier wurde alles ſehr viel 


Ärger Die, Zudungen. wurben,; heftiger , und | 


‚man- fürdtete, er würde ſterben. Man 

fieht hieraus leicht was der. Erfolg gewes 
fen ſeyn würde, wenn man. einen, Verfuch 
mit Gold ‚hätte machen; wollen, vermuths 
lich der Zod ſelbſt. So. Rand ed mit dem 
jungen. Menfchen ..gegen Ende des Jahrs 
17787, und das. Factum bat. feine. völlige 
Richtigkeit, ; Was aus ihm nach der Hand 
Ä asmozden ‚AR a hat man nicht erfahren, 
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Leben if, fo wird’ er 173 od * uͤber 
die naͤchſte Parlementewahl bringen, wo 
es ohne Augenfehirii und’ Scheu⸗ Leder 
unmöglich fr dein Anblick von Guineen 
auszumeichen. ¶Hietaus erklaͤrt ſich nun 
auch ſehr natuͤrlich der‘ Gebrauch! unſerer 
weiſen Borfähren, "den Kindern Medail⸗ 
len an den Hald zu "Hängen, ja id! habe 
ſelbſt "noch Kinder geſehen, die ganz mit 
Sıldermünzen. behangen waren,“ dachte 
aber damahls nichts; daß dieſes ein kraͤf⸗ 
tiged Amulet wider die Geldfene (Ar: 

gyrophobie) das Gredlichſie Uebel! der Na⸗ | 
tur, ſeyn ſollte. Alle Eltern und Etzieher 
werden alſo ſorgfaͤltig "darauf bedacht ſeyn, 
dem Ausbruch dekſelben bey uns ‘mit Als 
fen Kraͤften vorzub ecngen, ſollte eEs aber 
wit Ärgend jemanden ſchon ſo weit"gtföms 
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men ſeyn, als mit jenem awoliclichen 
Juͤnglinge, ſo wüßte ich kein Bräftigered 
Mittel, ald man verböshe ihm von allem 
zu eflen was wicht wiederfäut - und die 
Klauen nicht fpaltet, ‚und, wollte auch dies . 
fes nicht helfen, ſo würde ich da, wo. «6 i 
angeht, ſtracks zur Befchneldung ſchreiten. 





9. 
Gelinde Strafe im Ehebruch atappter 
Perſonen, bey unſern Vorfahren. | “ 


| Dı Worte des Geſetzes in einem alten 
| ſaͤchſiſchen Weichbild⸗Recht 6) lauten in 
neues Deutſch uͤberſetzt fo: "Er (ver bes 
leidigte Theil) fol fie binden auf einander 
umd fol fie führen offenbar unter den Gal⸗ 
gen, und ſoll da ein Grab machen ſieben 


) S. Juriſt. Magazin, herausgegeben von Hrn. 
Yrof. Gtiebenkers. ater Bd. ©. aus, 


\ 
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Schuh Tang und ſieben tief, und fol 
nehmen zwey Arstie voll Dornengefträuch, 
"and fol ſie unterlegen, und dad Weib 


mit dem Ruͤcken 'oben darauf, den Fries 


denbrecher aber oben auf, und über beyde 
ſtuͤrzen Neſſeln, und einen Arm voll Dor⸗ 
nen auf. feinen Ruͤcken legen, ‚und: hiers 
auf einen- eichenen- -Pfahl durch fie beyde 
ſchlagen fie ſeyn nun lebendig oder todt, 
daß Mi ie nicht entweichen mögen, und das 
Grab ſoll man zofüllen. — Wie nett 
mößten. ſich nicht heut: zu — die Richt⸗ 
plaͤtze bey manchen. ‚großen Staͤdten durch 
Waͤldchen ausnehmen, wenn dieſe Eichen⸗ 
piäple alle wieder, ausgeſchlagen wären! 
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Anweiſung Leinwäud “in wenigen 
1 


MEHR au‘ bleichen. — 


if 3 Di 


Dar die — Leinwand in — Mia | 


nuten zu bleichen,, ‚und: zwar beffer.. und. 
mit geringerem Verluſt an Seftigfeit, als 
nah dem gewöhnlichen, langfamen Verfah⸗ 
ven, noch immer Ungläubige, zumahl un⸗ 
‚ ter, den. Damen findet, ſo ſteht wohl die 
Unweifung dazu bier: nicht ganz: am uns: 
rechten Ort. 

Die erſte Idee dazu at, wo ter Ges 


— Scheele gegeben. Dieſer fand | 
nämlich, daß.die gemeine Salzfäure , wenn 


fie durch Abziehung über Braunftein ihres 


Brennbaren beraubt worden (dephlogiftie u 


ſirte Salzſaͤure), viele Farben zerſtoͤre. 


Dieſe Verſuche machte der. franzdſiſche Che⸗ 
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suite Bertholler, der die Chemie eben⸗ 
falls mit Scheeliſchem Geiſte behan⸗ 
| beit i im Großen nach, und ſchiug dieſe 
Säure zuerſt zum Bleichen der Leinwand 
vor. Auf einen Theil dieſer Saͤure wer⸗ 

den dier, fünf bis ſechs Theile Waſ⸗ 
| fer genommen, die Leinwand bineinges 
taucht und einige Minuten darin gelaflen, 
alsdann auegewaſchen, fo ift fie gebleicht, 
and zwar, wenn die Operätion mit Ge⸗ 
/ ſchicklichkeit verrichtet wird (und wozu ge⸗ 
hört nicht Geſchicklichkeit ?), fo verliert fie 
nichts von ihrer Stärke, da fle nad) dem 
gewdhnlichen Proceß ein Drittel davon ver⸗ 
tieren fol. Es ift eigentlich ein Diedenans · — 
| machen. So würde man es nennen, wenn. 
ed um Hinwegſchaffung eines grauen Be 
von einem Quadratzell aus der Leinwand 
zu thun waͤre. Was wuͤrde man aber von 
einem Menſchen denken, der um einen Flecken 


| u: Den 
von de Gwse eines Quadtatzolls aus der 
Monſchene weghcwringen, dieſe einen hals 
ben Sommer hindurch Auf’ einen Raſen⸗ 
platz · ausſpannte, des Nachts vor Spitz⸗ 
buben, und am Tage vor Gaͤnſen, Enten 

und Schweiuen beiwachte, immer begdſſe, j 
und zwiſchen durch in heißer Lauge badete 
und unter dem entferlichen Geſchwaͤtze, 
wer weiß wie oft, blaͤuelte? Und doch 
beſteht die Oberfläche: der grauen ' Leine 
wand aus lauter ſolchen Quadratzollen, 
and ihre "Menge Tann: ſchlechterdings kei⸗ 
nen oder’ nur eitien geringen Einfluß auf 
die Zeir der ¶Wegſchaffung haben, da ſie 
alle: nothwendig zugleich behandelt werden 
| muͤſſen Die dephlogiſtiſirte Salzſaͤure hat 
ſeht wenig Aetzendes, fie bekdmmi es aber 
durch? Aus ziehung des ‘färbenden Sioffes 
aus derr Leinwand wieder, daher bie Bes 
handlung Vorſicht erfordert. Ihe die ud⸗ 
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thige Staͤrke zu ‚geben, darf wan uur den 


Verſuch an einem tleinen Stägchen,..das 


man ‚von dem zu bleichenden Städte ſelbſt 
abſchneidet, machen. Sichern, Nachrich⸗ 
ten zu Folge, iſt De Valette, ein 


FZtanzoſe, jetzt beſchaͤſtigt, eine ſolche Fa⸗ 
brik in Englund hey Liden pool zu ers 


sichten, Da dieſe Säure PR verbunden wit 


dem Minerals Alkali, unſer Kuͤchenſalz. 


und das Salz der Ser qusmacht, folglich 
in. binlänglicher. Menge da iſt, alle Hem⸗ 


den und Manſchetien der ‚ganzen Welt. zu 


bleichen, wenn die Chemie nur, erſt wohl⸗ 
leile Mittel ausfindet, ſie aus dem: Sees 
ſalz zu ſcheiden; Fa,rhberbieß..bas-- Mine: 
ral⸗ Alkali, ſchicklich getrennt, von der 


andern Seite unſern Glasfabnken won un⸗ 
endlichem Nutzen; ſeyn wird: .; fg wird · man 
kuͤuftig dem Seewaſſer «feine. Untrinke 


barkeit gern vergtben, wenn man bes 


er 


dentt, daß es dafür auch das einzige 
Mineral enthalt, dad, Esbarkeit hat; das 
Aberdieß ‚nunmehr ‚ein Fräftigeres: Schicht: 
pulver abgeben zu wollen, feheint, wodurch 
ſo mancher Narionaproch abgefürgt wers 
den: wird, und:dad endlich (welches üßer | 
aalles geht):den Stoff enthält," ein: ganges 
Tafelzeug im3 Minuten zu‘ bleichem Cr cu 
:* Ob nicht, am Ende die dephlogiſtiſirte 
‚Salzfäure auch: zu: Bleichung der Haut an⸗ 
gewendet; unddarauf foͤtmliche Geſi chter⸗ | 
— Bleichen gegründet werden Könnten, die 
man jaͤhrlich bereiſete wie etwa die Geſund⸗ 
brunnen, dieſes uͤberlaͤßt der Herausgeber 
gaͤnzlich den Merven Bertholbet und Va⸗ 
Lertei,:deren Landsmänninnen gewöhnlich 
auch diefer Bleiche mehr beduͤrfen, als die 
vom Himmel, ohne Salzſaͤure, gebleichten 
Damen feine eigenen Vatetlandes. 
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Siherer Recept Tintenflecke ohne Säure 
aus Leinwand wegzuſchaffen. 


Bas 1» 2 A ii 4,035 Sr 


ran. will bemerkt haben, daß die — 
woͤhnliche Art, Tinteunflecke a der Leine | 
wand, - vermtitselft der Eitronen «aber DER - 
Sauerkleefänre wegzuichaffen, die ſchlimmſte 
Art von. Spuren uͤber kurz⸗ oder lang, 
naͤmlich- Locher, zuruͤcklaſſen“ ſoll y0. daher 
nachſtehende „die dieſe Folgen nicht hat, 
Zu empfehlen⸗ iſt: Man ſchmilzt dennes 
Tolg in einem; Loͤffel und traͤnkt die bez 
fleckte Stelle damit, laͤßt es ſo liegen 
‚und: die, Waͤſcherinn auf. die ‚gemöhnliche 
Weiſe trakuiren. — So— ſteht dieſes Re⸗ 


x 


cepi, ald ein bisheriges Geheimniß 


in dem Efprit des Jourpaux. ‘Mai. 1789, 
Dir Herausgeber diefed Taſchenbuchs, der 
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- mit ‚biefem Uebel ſehr geplagt iſt, unter⸗ | 
ſuchte es auf der Stelle, wiewohl er gun 
glaubt, daß ed, nielleicht bloß für ihn ein 
Geheimniß geweſen ſeyn mag. — Auf 
ein Stuͤck feiner, Leinwand, etwa vom. 
| der Größe eines Quadratfußes «BB er 
Tinte, und wickelte es zufammen, fo, 
daß der Haupifleck wohl einer Hand groß 
| war e. hingegen die, übrigen ‚durch das Zus- 
ſammenwickeln entfiandenen mit monnigfals 
tigen. Schattirungen Dad ganze Tuch bee 
dein. So wurde es, nachdem alles 
„teodten war, in gefhmolgenen Talg ges 
taucht und einen. halben Tag liegen. ‚ges 
Iaffen. Hierauf wurde «6 in -gemeiner 
Waſchlauge erwas gefocht und mit Seife. 
ausgewaſchen ‚und alle Flecken waren 
vollkommen weg, doch‘ erforderte es einis 
ges forgfältiges Meiben. Da der Talg 
iemlich unndihig vorkam, fo wurde es 


ns 
wor deiſelben voerſucht, "nd es gintz — 


 örgit, Iagfffe um; Tintenflecken aus dem 


"weft Weuge” zur waſchen find gar keine 
neue "Unftalten "nbrbig /ſondern bloß die 


ten Mit eiwas Sorgfalt concentriet, zus 


mahl lauf das Baden und ‚Kochen in beißer 
auge! und das kdonien ja "die „Danien 
wöoͤhlleicht derordriäh, da fie wiſſen muͤſ⸗ 
fen, daß kein Tintenfleck leicht von ihren 
Mannern gemacht witd, ohne ſeinen cor⸗ 


| reſpondirenden Funken von Licht in der 
Welt zuruͤckzulaſſen. — Der Herausge⸗ 


ber verbittet ſich bey dieſer Ermahnung 
ge" Deutung auf feine: Tintenflecke, und 
die damit zuwahl "fit dieſem Artikel ver⸗ 


bundene Erleuchtung, — Es koͤnnte, nach 


dem Vorhergehenden zu urthellen,/ der 
kaunſtliche Fettflecken wohl bloß deßwegen 


verordnei ſeyn, die Waſchweiber aufmerk⸗ 
ſam und thaͤtig zu machen. Denn daß 


—S 
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man“ Fettfledien mit - Seife” wegbringen 
kann, wiſſen fie alle, werm ‚man fich nur 
Zeit nimmt, Hingegen Tintenflecken wer⸗ 
den von ihnen meiſtens fuͤr incurabel ge⸗ 
halten, und als ſolche zu fruͤh aufgegeben. 





AUüeutenant Greatraks. a 
Wieles was dieſer und der folgende, Ar⸗ j 
tifel enthält, mag manchen unferet Leſer 
bekaunt ſeyn. Sie moͤgen es wiffen. 
Aber Wiſſen und Beherzigung iſt 
nicht einerley. Selbſt bey erſterem ſchadet 
die Wiederhohlung nicht, wenn nur ’ble 
Mendung neu ift, und zu letzterer ift 
Wieder hohlung oft unentbehrlich, Man be⸗ 

ſucht Predigten nicht um etwas Neues zu 
hören, ſondern das Bekannte aufzufrifchen, | 
iv. Ä Ji— 
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und verlegene . Grunbfäße wenigſtens anf 
8 Tage wieder ‚oben hin zu fchaffen, um den 
Handlungen der nächften Woche oder des 
naͤchſten Tages vorzufchweben. Auch er- 

waͤchſt ja der: Zwei aller Lectuͤre: Uns 
terriche und Befferung und Erwei- 
Ä terung der Gränzen der Wiffen: 
(haft durch Nachdenken, bloß aus 
der vereinten Wirkung des Buchs, das 
geleſen wird, und des Kopfs, der lieſt. 
Jenes bleibt freylich was es iſt, aber 
letzterer aͤndert ſich, und ſo auch das 
Reſultat dieſer vereinten Kraͤfte, wovon 
die eine veraͤnderlich iſt. Was ich vor 
10 Jahren geleſen habe, lieſt heute in mir 
ein anderer und anders. — Nun zum 
Lieutenant Greatraks. Von dieſem 
ſonderbaren | Menfchen, deſſen unfere 
Schriftfieller über thierifhen Magnes 
tismus Häufig Erwähnung thun, einige 
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— Umiſtaͤnde zu — kann unſern 
Leſern nicht anders als angenehm ſeyn. 
Alle: Thatſachen, deren ich hier Er⸗ 
waͤhnung the, nehme ich, groͤßtentheils | 
"wörtlich, aus Robert Boyl e's Leben, 
welches der ſchoͤnen Ausgabe der. Merle 
dieſes großen Mannes in. fünf Solianten, | 
London 1774 vorgefeßt iſt, worin von 
S. 35 an, vieles, und fehr viel mehr biers 
über vorfömmt, als dieſes Tafchenbüchlein 
-foffen. Fann, und faſſen foll; ferner aus 
eben dieſes großen Phyſikers Correſpon⸗ 
den; im sten Theil. Die Vertbeidiger 
des thierifchen Magnetism-s, die 
Belieben tragen, ihre Meinung hinzuhalten, 
werden dort mit unter Stoff genug finden, 
unſere Buchhändler zu ernähren, und uns 
fern Journalen Lefer zu verfchaffen. Auch 
kann ihnen manched dortige Euat ange⸗ 
nehm ſeyn. | 
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Balentin. Greatraks *)5 vulgo 
der Irlaͤndiſche Streichel-Doctor, 
auch der Irlaͤndiſche Streichler, 
war der Sohn von William Grea— 
traks aus. Affane in der: Graffchaft 
Waterford in Zrland,, und "einer 
Tochter eines Sir Willtem Harris’ 
eines fehr angefehenen Mannes bey dem 
erſten Gerichtshof in Irland. Er wurde 
am Igten ebr. 1628 geboren, und auf 
pie Schule zu Lismore gethan, wo er 
bis in fein dreyzehntes Jahr blieb, von 
dort — er die RER zu Dublin 


P 


gt. - ‚nr 

P So ſchreiben Robert Dorte und ſeln 
Correſpondent Dr. Stubbe den Nahmen, 
und eben ſo ſteht er auch auf einer zu London 
3666 in ato heraus gek ommenen Nachricht von 
feinen Wundern, es mag alſo wohl die rich 
ugsſte Art; zu ſchreiben fern. Sonſt ſchreiben 
andere und unter dieſen der bekannte Secte⸗ 
7 Bir der Londonſchen Soclerät Oldenburg 
Sreatrig, diefe mögen. wohl der Yu 

ſprache folgen. — 
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beziehen, (haͤtte er. fie doch beziehen koͤn⸗ 
nen!) allein; da bald darauf die Rebellion 
ausbrach, fluͤchtete er mit ‚feiner Mutter 
nad) England, wo beyde von einem On⸗ | 
tel, Hrn Edward. Harris unterſtoͤtzt | 
wurden. Hier übergab ihn die Mutter, 


am feine" Studien zu vollenden, einem ges | 


wiſſen Paflor zu Stod: Gabriel, eie 
nem Deutſchen, Nahniend: Johann, 
Daniel Getfeud, (Da die Engländer 
feinen Buchſtaben für unfer d Haben, und 
die alten vdeutfchen Schullehrer ihre Nahe 
men germ Iateinifch endigten,: fo iſt wohl 
Daftor Getſeus— nicht “mehr und nicht 
weniger ld Paſtor GdKe:) Diefer uns 
terrichtete ihn in Aumanity and Divi- 
nity, oder wie wir es hier zu Lande aus⸗ 
drüden, im Lateiniſchen und Griechiſchen, 
und dem Catechismus. In dieſer Zeit 
mag manches vorgegangen ſeyn, denn 
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nachdem er in ſein Vaterland zuruͤckkehrte, 
fand er es in einer ſehr traurigen Lage, 
das iſt freylich betruͤbt, aber noch betruͤb⸗ 
ter fuͤr ſeine kuͤnftigen Entdeckungen, daß 
er nun von dieſem Zuſtande nicht mehr in 
Waterfordiſchem Engliſchen, ſondern 
in der Bibelſprache des Hrn. Getſeus 
redet: "Sch ſah da fo viel von den 
* Sünden diefer. Welt, und ber Ge 
. rechten fo wenige, daß mein Le— 
Sen mir zur Laſt und meine Seele 
des fie befleidenden Erdenkloſes 
ſomuͤde, als der Galeerenſtklave 
feines Ruderd ‘ward. Sch wurde 
bis zur Schwelle des. Todes ges 
bracht, und meine Gebeine konn⸗ 
ten mich ka um mehr t ragen.” us 
deſſen wurde er mit diefen:@&ebeinen Anno 
1662 Lieutenant, in. Lord Roger 
Broghilßs, nachherigen Lord Orre⸗ 


ee ZaOR. ve 
ry's Regiment zum ſichern Zeichen, daB. 
ſie ihn wieder muͤſſen getragen haben. 
Allein, und das war Schade, das Regi⸗ 
ment ging aus einander, und er bekam eine 
Secretaͤr⸗Stelle bey einem Gerichtshofe. 
Nun ſchlug bey dem ſitzenden Leben die 
Krankheit aus den Beinen auf einmohl 
in den Kopf: "Nun (es find des Hrn. 
Lieutenantd eigene Worte:) verfpärte 
ich in meinem innerliden eine Art 
von glaubigem Zutrauen; wovon 


ich keinen vernünftigen ‚Grund J 


(diefes iſt noch fehr vermänftig) angeb en 
tann, welcher mir gleihfam fags 
te: du. kannſt die Scropheln (the 
Kings Evil) heilen. Ich verfhwieg 
es lange, endlich ſagte ich ed meis 
‚ner Frau ıc. Hier kommen wieder als 
lerley bibliſche Redensarten vor, und 
nun ſagt er ſogar: »Endlich gefiel 


\ 
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s Gott, es war am Sonntage nah 


Dfiern am aten Aprill 1665, früh 
Morgens, mir durch einen innern 
Antrieb zu wiſſen zu thun, daß er 


wir die Gabe, ‚Krankheiten zu 


beilen, verliehen habe,” Nun fing 


er an: zu beilen und micht zu heilen , fo 


| wir es kam. _Zumeilen ‘gelang. ed ihm 


geſchwind, zuweilen “gar nicht, ob er 
gleich faſt 4 Wochen ſtreichelte, gerade fo 
wie es der Frau zu Oſterode auch ging. 
Er. heilte Kroͤpfe durch Beruͤhrung, und 
wenn das nicht helfen wollte, durch. Aus⸗ 
ſchneiden. Dabey war er von einnehmen⸗ 
dem Anftand,; Im Englifchen heißt - fein 


Anſtand fogar graceful „das ift viel mehr 


als bloß einnehmend; es will: fagen, 


| in feinem Auſtande log Reitz mit 
Wärde. Auch war er, wie die Zeugs 
uiſſe jagen, ein guter, aufrichtiger Mann, 


# 
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\ Solche ‚Männer ſind gefährliche Gtreiche 
u ber für "cine gewiſſe Claſſe von Menfchen,: 
oder auch, wenn man will, beilfame, je: 
nachdem: die Sache flebt ; Jumabl:wenn fie: 
Soldaten find, oder. waren; lehteres freys 
lich nur ‚bey. anerfanntem Credit, daß fie 
den Dienftnicht aus Mangel an Bravour 
verlaffen haben. So etwas wuͤrde die 
EStreichelkraͤfte ſehr vermindern. Aber ein 
ſolcher Vorwurf fonnte auch Hru. Grea⸗ 
traks unmöglich treffen, da fein‘ ganzes 
Regiment reducirt wurde. So wenig ich 
auch gegen die Gracefulneß von Hm; 
Sreatrates. Figur "zu fagen habe; ja 
vielmehr, gewiffer Umflände wegen, gern 
zugebe, daß fie fehr groß gewefen: ſeyn 
muͤſſe, fo viel babe ich dennoch, aus vor 
mir liegenden Zeugniſſen gegen deſſen Auf⸗ 
richtigkeit einzuwenden. Und zwar ‚rühren 
dieſe Zeugniſſe wicht von dem Feinden des 
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‚Hm. Lieut's, ſondern von feinen Ver⸗ 
ehrern her. Ein gewiffer Hr: Thomas 
Mall, ein Prediger, der ausdruͤcklich eine 
Reiſe that, um Hrn. Greatraks zu 
beobachten, fagt aus, daß Hrn. Greas 
traks Hand zwey Mahl adnzlich ges 
aͤhmt (ftruck dead) und fohlſchwarz das 
für geworden. fey, daß er Keinen Glauben. 
an feine Euren - gehabt habe, allein jedes⸗ 
mahl babe er die verkohlte Hand durch 
Beruͤhrung mit, der unverkohlten wieder 
hergeſtellt. Iſt das nicht ſchͤn? Wenn 
auch, wird fehr naiv hinzugefeßt, hierzu 
Beine weitere Zeugen wären, als Hr. ©. 
| ſelbſt und. feine Frau, fo verdiente es 
doch ihrer Beharrlichkeit darin und ihrer. 
Uebereinſtimmung wegen ‚aufgezeichnet zu 
werden. Der Mann, der. diefes - fchreibt, 
ein Herr John DB eal, war freylich ein 
Freund Boyl eis und Sydenham's, aber 
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was fuͤr ein: guter. Freund er ſonſt war, 
erhellt, wie mich duͤnkt, nicht undeutlich 
aus dem Schluß ſeines Briefs: (R. Boyle's 
Works Vol. V. p.470.)Es iſt diefes, 
ſagt er, ein überzeugender Beweis 
| von der- Macht des Nahmens ans 
fers Herrn Jeſus, und das zu einer 
‚Zeit, die freylich einmahl des Bes 
weifes: bedurfte, daß n icht' alle 
Dffenbarungen fanatifhern: Urs 
fprungs find. — Mehreres hier auszus 
ziehen, verftattet weder Raum noch Drt. — 
Mun noch) ein Paar Worte uͤber dad Ganze. 
Nach meinem Ermeflen verdient Greas 
4 raks Geſchichte allerdings einmahl eine | 
recht critijche Behandlung. Er. war. gewiß 


in feiner Art ein großer Mann! Er hat 


ſogar Rob: Boples. Zeugniß für:-fich 
und 6 ydenham ſcheint ihm zu glauben. 
Welches Feld fuͤr einen guten Kopf, Wahr⸗ 
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beiten: darauf - zu... pflanzen, die länger 


dauern würden, als alle. diefe S:treiches 


ley en. Es ift wohl vermuthlich an als 
lem Nichts. Solche Moderhorheiten ent⸗ 
ſtehen und vergehen, bis etwa nach hun⸗ 
dert Jahren ein neuer Thor irgend einen 
Litterator an den alten wiederum den⸗ 
ken macht. NMNewton's Eotdeckungen, die 
in jene Zeiten: fallen, : haben fich : nicht 
verloren; ſie fiehen mit .dem Himmel, den 
fie. und aufgefchloffen haben, da dieſe bins 
gegen bald mit dem Rauſche verfchlafen 
wurden, dem ſie ihren Beyfall zu dans. 
. Ben ‚hatten, — Aber. Robert «Boyle - 
und Sydenham ſind doch feine veraͤcht⸗ 
fie: ‚Leute ?.. ‚Nein! Sie gehören unter 
die’ göößten. jener Zeit: und vielleicht aller 


Zeiten, wir haben ihre Zeugniſſe, aber ohne 


die Umſtaͤnde und ohne die Zeit. Guͤti⸗ | 
ger Himmel! Einyjeder denfe doch an bie 
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Zeugniſſe ‚ die er in ſeinem Leben auẽge⸗ 
ſtellt hat. Die Begebenheiten diefer: Welt 
muͤſſen nicht vom-trodinen hiſtori chen Bla 


ab allein, fondern auch) aus dem Herzen 


erklaͤrt werden. Dis ift "gerade das, mas . 


den Zeitungsfchreiber vom Geſchichtſchrei⸗ 


‚ber und den fel. Ef fig von dem gofts 


Iofen Bibbon unterfcheiter. Boyle und 
Spdenham waren redliche, friedliebende, 
gute Menfchen. Aber das find nicht inimer 


die Leute, die ſich der tief allürten Thor⸗ 


heit zu widerſetzen trauen. Dergleichen 
Unternehmungen ſtoͤren die Gemaͤchlichkelt 
des nur zu oft gern. in der Stille raffi—⸗ 
nirenden Genie. Man Faun es gern 
fehen, daß die Baflille der Erde gleich. 
gemacht wird, ‚aber man hilft deßwegen 


nicht gern. Hätte unfer Luther Boyle’s 
Geiſt gehabt, fo hätte das flüchtige- Blatt, 


woran ich jetzt ſchreibe, nicht einmahl ge⸗ 
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druckt werden kdnnen, und Pfaffen 
hätten. vielleicht dafuͤr dieſen Bogen ad 
maiorem Dei Gloriam mit geiftlichen 
| — beklext. or | 
Man Hüte fih doch ums Hinimels 
Ä willen, wo ed auf folche Entfcheidungen 
ankommt, auf den: Charakter allein, ohne 
weitere Kenntniß zu. bauen. Die. ‚Ent 
ſcheidung uͤber Irrthum und Wahrheit muß 
nie, nie dad Monopol eines Charab 
ters werden, fo wenig. als eines Stanz: 
des. Wahrheits- Monopole einem einzel⸗ 
nen Stande oder Charakter verleihen, ſind 
Beeintraͤchtigungen für alle übrigen und ' 
wahre Injurien für bie. Menſchheit; es 
muͤßte denn ſeyn, daß man, ad maiorem 
Dei Gloriam, hoͤhein Orts ndthig fände, 
etwas Profitableres zu beſchließen. — Und 
nun auf die Euren ſelbſt. Was Sireicheln 
uͤberhaupt zu thun vermag, bier erlaͤu⸗ 
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tert su ſehen, erwartet. Niemand, und es 
muß unterbleiben. Koͤnige haben Kroͤpfe 
und Skropheln beſtrichen und geheilt. | 
Rob. Boyle und der große Darvey 
führen Benfpiele an, daß Ktöpfe durch 
Berührung und Streicheln von verflorbes 
nen Perfonen geheilt worden find. Noch 
jetzt bedient man fih in England dazu 
der Gehenkten, und wie- ich glaube, mit 
Mecht, weil der Ort, (der Galgen), der 
Einbildungskraft noch mehr Nahrung und 
beſtimmtere Richtung gibt. Koͤnige muͤß⸗ 
ten daher beym Beſtreichen den Thron 
zum Operationsott waͤhlen. Man fühlt“ 
den Fleck fehr lange, wo einen ein König 
berührt hat. Fuͤhlte doch ein griechiſcher 
Weltweiſer an ſeiner Wange den Fleck acht 
Tage hindurch, mit dem er aus Verſehen 
die nackende Schulter einer Dame beruͤhrt 
hatte. Bindet man nicht lebendige Kroͤten 
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‚and Spinnen mit: Vortheil auf? Sollte 
icht auf dieſe Weiſe oͤfters Heilung 
durch Einbildungskraft entſtehen . fünnen, 
‚fo ‚wie durch ‚Freude, oder wie der Cals 
lus an · dem oft geriebenen Fleck der Hand 
entſteht? Und dann — der Glaube, 
der Glaube an untruͤgliche Huͤlfe, 
zumahl bey Uebeln, wo Feine innere. Ver: 
letzung iſt! O! der gebt über. alles! — 
Chri ſtus ſelbſt ſagte einmahl: Gehe 
bin, dein Glaube hat dir ger 
holfen. 


. 0 me 
‘ 


Auffriſchung eines veralteten Gemaͤhldes. 
Ein Gegenſtac zum animalifchen 
— wa: 


D Geſchichte von“ dan — Rohn 
ren des Jahrs 1747 und 48 bat fo viele 
Aehnlichkeit mit dem animaliſchen Magne⸗ 
nismus der jetzigen Zeit, "daß fie wohl eins 
mähl verdient, der Welt, worunter id) 
haupiſaͤchlich die Calendetleſer verſtehe, 
vorgelegt zu werden. Ein” Ignorant 
brachte die Sache in Beweauna, etwas 
beſſere Menſchen derbreiteten fie unſchuldig, 
und verehrungewärdige Männer, ja’ ſelbſt 
Erfinder in der Wiſſenſchaft, worein die 
Sache einſchlug, wurden verleitet, dem 
Jerthum ihren Nahmen zu leihen, ſicher⸗ 
lich ohne alle andere Abſicht als bie, die | 
jeder rechtſchaffene Mann ben jever Untere 
nehmung bat. Gerade fo wie ben dem 
animalifchen Magnerismus. Nur Der 
u \ 7 J Kt 
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Betrug entehrt, der Irrthum nie. Sa, 
es ift felbft der Hall ſehr möglich, daß in 
einem Streit der Irrende mehr Ehre vers 
dient, feiner raͤſonnirten Wbficht wegen, 


als fein flattriger Gegner ,: ber DAB Roos 


der Wahrheit bleß erhafcht- hat. Zus 
deffen ift das Foriſchrelten und das Um: 
hergreifen gewiffer ‚Meinungen, wovon 
wir jetzt Proben ‚genug. haben, . um eine 
Theorie davon zu ‚entwerfen, der aröpten 


Aufmerkſamkeit werth. Es ift dem Dens 


Ber. imereſſant zu ſehen; wie zuweilen’ ein 


Ziluoͤckchen von Aberglauben, der auf den 


f 


rechten. Fleck der großen, bieher ruhenden 
Maſſe verwandten Stoffs herab faͤllt, ſich 
nach. und nach. zu Lauwinen ‚ballt, vie 
endlich die Meinungen leichtgläubiger, bes 


quemer Menſchen, und hanprfächlich. derer, 


die ihren Pfennig von Kennmiffen gut ans 
wenden wollen, zu Taufenden mis fich forte 
reißen. — Diefen Lauwinen bat man 


aber, Gottlob! zu unfern Zeiten ein ns 


firument ‚entgegen geſtellt, das wohl 
naͤchſt dem Pflug und dem Galgen 


eines der nobelſten iſt, auf die ‚der Menſch 


N 
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en An m“ 


zum Beidrderung allgemeinen Wohls, je 
gerathen iſt, und dB If Def — Preß⸗ 
bengel.:; Wo der frey ofeilliren darf, 
da hat es mit Meligiondftifteren und Aber⸗ 
glauben wenig zu bedeutem, und noch we⸗ | 
niger mit dem parafitiſchen Auswuͤchſen 
derſelben, magiſchen Magnetismus: 
and. Eleetrisismus. Menichen- werden‘ 
frentich fo fange die Melt. fteht, immer bes’ 
zogen ' werben, aber der Menſch, immer’ 
weniger und endlih niemahls mehr. 
Wir haben Gottlob den Stern gefehen;: 
worunter unſere Erlöfung liegt. Es 
möchte wohl jetzt unmoͤglich ſeyn, ihn mit 
daurendem Nebel dem Auge aller BERUF: | 
zu entziehen. -; 

Giobanni Brancefeo Pivati, 
Mann von Stand und Anfeben zu: 
Venedig, wollte gefunden haben, daß 
wenn man riechende Subftanzen in Glas». 
söhren hermetiſch einfchlöffe, und hernach 
Durch Reiben elektriſch mache, fo Drängen ° 
nicht allein die Gerüche durch das Glas, 
ſfondern wirkten auch vermittelſt ihrer ſpeci⸗ 
filen a in biefem Zuftand auf bie 

sta 
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fo elektriſirten Perſonen. Die Sache er⸗ 
hielt Beyfall. Ein gewiſſer HerrVerati 
zu Bologna und. Blandi: zu Turin 
fanden die Erfahrung richtig und: endlich 
‚gab. fogar unſer vortrefflicher Winkler 
zu Leipzig der Erfindung Beyfall Sa, 
man ging fo weit zu hoffen, daß man 
künftig wohl gar manche übel ſchmeckende 
Arzeneyen nicht mehr über die Junge: nach 
dem Magen gehen zu laſſen noͤthig haben 
würde, fondern -fie durch alle Poren auf. 
einmahl eintreiben könnte. Ein Mann, der 
über Schmerzen in der Seite klagte, wurde 
vermittelſt einer. Glasrohre elektriſirt, worin 
man Peruvianiſchen Balſam eingeſchloſſen 


hatte Der Mann ging nad Haufe, 


ſchlief und ſchwitzte ſtark und nunmehr 
soch ſein Nachtzeug , Bert und alles nach 
Peruvianiſchem Balſam, ja endlich, ſeine 
Haare als er ſich kaͤmmte, und auch (wie 
wunderbar!) der Kamm, ob man gleich 
vor dem Reiben der Site Aue gerochen 
hatte. ' 
Tages darauf elettifi rte Hr. Pibati 
einen gefunden Mann mit een der Bine, 
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Er wußte nichts von dem eingeſchloſſenen 
Balſam, bald aber nachher verſpuͤrte er 
eine angenehme Waͤrme, die ſich durch ſeie 
nen ganzen ‚Körper, verbreitete. Ein Freund 
don ihm, - der fi ſich beh ihm befaud, mußte 
nicht ., wo der angenehme Geruch herkam, 
allein, er felbjt bemerkte bald, daß er von 
feinem. eignen Leibe aufſtieg, und erftaunte 
beßwegen. nicht wenig, weil: ihm Hr, 
Pipari’s..Beiner unſchuldiger Streich uns 
befannı war. Ein Verfahren. von. Seiten 
des Hru, Pipati das feinem. Verftand 
Ehre, macht. Mir ift nicht bekannt ‚wie 
viel, Magnetifirer ſich eines ähnlichen. Vers 
fabrens moͤgen bedient haben. Aus dem 
Bericht „der, Franz: Commiſſion zu Unter⸗ 
ſuchung der Einwirkung des magnetiſchen 
Eiſens auf den menſchlichen Körper, wors 
unter ſich fogar Dr. $ranklin mit bes 
funden hat, iſt es bekannt, daß. die Pers 
fonen allemabf wiffen mußten, daß jetzt. ein 
Magnet; nahe ſey, ſonſt verſpuͤrten 
nichts und wie Henker! haͤtten ſie es auch 
anders wiſſen koͤnnen. Hr. Prof Wink— 
Les in Leipzig, durch alle dieſe merke 


—* 


— 318 — 
Wandigen Erzaͤhlungen aufmerſm ge⸗ 
macht, fing nun ſeine Operation‘ än. & | 
fehloß Schwefel in eine Kugel: völlig ein, 
fo daß fie, ſelbſt erwärmt nichts von Ges 
ruch wo: fi gab, hingegen eleftrifirt vers 
breitere fi ein unausſtehlicher Geruch 
durch/ das ganze Zimmer. Er rief Hr, 
Prof Haubold und Andere Zeugen’ in 
das Zimmer, allein der Schmwefelgeruih 
jagte fie ſogleich wieder hinaue Nun 
fuͤllte er eine andere Kugel mit Zimmit Au 
und es verhielt ſich eben’ fo -wie mit 
dem Schwefel. Dieler angenehnie Geruch 
dauerte fogar noch den andern Tag fort, 
Ein gleiches‘ gefebah mit Perubianiſchem 
Balſam, wobey Hr. Winfler’von fih 
feibft die Anmerkung macht, daß ihm ber 
Ihre am andern Morgen außerordentlich 
geſchmeckt habe', " well ver balfamifche 
Duft noch nicht: sony aus feiner Nunde 
genefen waͤre. 

Ein Paar Tage nahhher da die balſa⸗ 

miſche Kugel allen Geruch verloten hätte, 

wurde eine Nette zum Stubenfenfter hinaus 
nach einem andern’ Zimmer gezogen bad 


dom erſtern ganz getrennt war, gehörig 
iſolirt md nun einem ebenfalls iſolirten 
Manne in die Hand gegeben, der nichts 
von ihrem Vorhaben wußte Nachdem 
man einige Zeit elektriſirt hatte, wurde 
der Mann befragt; (aus dem Zenfter, 
oder ging einer der Herren zu ihm?) ob 
er eiwas röche. Der Mann fchniffelte et» 
was umber, und fagte endlich: Ja. IS 
man ihn fragte was es waͤre, fchniffelte 
er wieder mit der Xıitwort: das wilfe 
er nmicht. Endlich da man noch eine 
Wiertelfiunde fort gedreht hatte, wurde 
das ganze Zimmer voll von Wohlgeruch 
und er erklärte ed röche nach einer Art: 
Balſam. Den darauf folgenden Mors 
gen fland er fehr munter auf, und fand 
feinen Thee befonders wohlſchmeckend. — 
In Stalien'ging ed indeſſen noch herrlicher; 
ed fanden: fi) Apoftel, Sigr. Verati, 
Sigr. Palma und Gigr- Brigoli. 
und Sigr. Bianchi. Man heilte durch 
eingeſchloſſene Arzenenmittel hartnaͤckige 
Uebel augeublicklich oder Dec in etlichen 
Minuten, welches nicht viel laͤnger iſt: als 


‘ 


Huͤftweh, Lähmungen „-Pobägra, Gichtbeu⸗ 
—len-2c. Das ſchoͤnſte Gluͤck wiederfuhr 
einem alten Biichof von Sebenico, 
Sar. Donadoni. Dieſer wuͤrdige Praͤ⸗ 
lat war vom Podagra und Chiragra ſo 
zugerichtet, daß er kaum mehr gehen, oder 
einen Finger biegen Ponnte, und Diefes 
febon feit mehreren Jahren. Er bath alfo 
Hrn Pivari fleheuslich ſich ſeiyer zu ers 
barmen. Er wurde mit-einer zertheilenden 
 Möbre: eleftrifirt;s den Augenblick, - fühlte 
er. eine befondere.; Erfehtterung in. den 
Singen, faum -war- er aber zwey Mi⸗ 
nuten elektriſirt, fo oͤffnete und. ichloß er 
feine Hände, ‚nab- einem. aus feinem Ges 
- folge einen Handſchlag und druͤckte ihm 
die Hand herzhaft; boblte ſich " einen 
Stuhl; fette ſich nieder und ging bald. 
darauf die Treppe hinunter obne Bepbuͤlfe, 
wie ein junger. Menfh. Es fol Ihro 
Biſchoͤſtichen Gnaden ales -faft wie em 
Traum vorgelsanmen ſeyn, ;und ich kann 
in. Wahrheit : nicht laͤugnen Pe 16 fünımg 
mir fat auch ſo vor, mit wie vielem 
Recht, wollen wir gleich ſehen. Bon, dies 
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be erſtauhlichen Succeß — 
verfertigte Hr. Pivari, allerley ‚ Röhren; 
für allerley Krankheiten, - Die Nahmen 
Davon bat, die Gefchichte „mit, Recht auf⸗ 
bewahrt, die Roͤhren ſelbſi aber der. Phia 
loſophie bingereiht „hit ‚fie auf, ewig zer⸗ 
ſchmettert hat. Sie bhießen dffnende, 
Aka rte ne; diuretiſche Roh⸗ 
von, anthyſteriſche, ſchweißre ig 
bende,, balfamifhe, die ‚Deilun & 
ber Wunden sefdadernde, und end⸗ 
lich. gar. herzſtaͤrkende Möhren. . Bi8, 
hieber, ‚fieg dieſes glaͤnzende Metepr. des 
Batrugs und des Irrthums, das Tanſende. 

fuͤt „ein neues Right, zu halten. anfingen, 
wo nicht die Welt zu erleuchen, ‚doch alte, 
Magen wieder aufzumärmen, um ſich im 
einer. zweyten Jugend ‚an. der. Taf! je. gen. 
zu koͤnnen. Allein. das, Meteor: leuchiege. 
eine karze Zeit, zeyplatzie, fiel, und mad. 
nie wieder gefehen, Die Beranlafaug zu 
dieſer Cataſtrophe war. „tolgende. | Durch 
das außerordenliche Aſeben, ‚welches, 
dieſe Gechichten ‚magben, —— umabl 
| ba, ber, Erfinder ein ‚Dan ‚von, Sur und 


x 


Bein din Aventuͤrier war, wie 
Meswer; bewog endlich, den Abt 
Nolter ſelbſt über die Alpen zu "geben, 
und alled an ‚der "Stelle zu unterfuchen. 
Mas er "fand war in’ wenigen Worten: 
Nichts ale Uebereilung, Mangel an ge⸗ 
hdrigem Beobachtungogeiſt, und foͤrmlicher 
Betrug. In Noklets Hand that keine 
einzige Roͤhre eiwas und — (mit dieſem 
Zuſatz mögen die andern Herren nun das 
Grab ihres Ruhms hmäden) — in 
Feined andern vernänftigen Menfchen 
Hand thaten fie etwas. Hr. Winkler 
. lleß ſich ſo weit "durch "feine Verſuche 
blenden, daß’ er fogar "einen Auffag dar⸗ 
über an die Koͤnigl. Societät in London 
ſchickte, welcher auch in. den Philof, 
Tränsact. gedtuckt if ‚Man wiederhohlte 
die Verſuche und fand nicht das Mindeſte, 
jedoch verführt mäh gegen einem Mann 
von Winklers Charakter behutſam, man 
vath ihn um einige son ihm ſelbſt praͤ⸗ 
patitte Kugeln; er Aberfanbte fie, und ob 
mah "glei in einer eigenen Commiſſion, 
worunter ſich "aber freyllch der berief 
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Dr. Watſon befand; alles that, was 
moͤglich war, fo blieb’ dennoch am "Ende 
alles nichts weiter, als Uebereilung und 
unvermerkier Selbſtbetrug bey’; dern“ ſouſt 
gelehrten unde braven Winkler. End⸗ 
lich ſtand noch ein Sgr. Fortuato 
Bianuchini, den man ja nicht mir dem 
obigen Bianchi verwechſeln muß, mii⸗ 
ten in Venedig auf) wo der ganze Laͤrm 
entftanden war, und zeigte wicht allein 
einer ‚ganzen Geſellſchaft der verftändigs 
ſten Männer, daß an der’ ganzen Säche 
nicht dad Mindeſte "wahre ſey, ſondern 
Auch, daß die andern Herren zu ihren 
Verſuchen meiſtens ihre Bedienten, oder, 
Betitler, oder ſonſt gefaͤllige Schlucker ges 
waͤhlt hartem, !die alles rochen und fuͤhl⸗ 
ten; was dio Heirſchaft und die Obern 
gerochen und gefühlt haben wollten 
Und for etwas, wenn ed wur : die Herr⸗ 
ſchaft bloß im Innerſten gewuͤnſcht zu 
haben glaubt ihr dennoch ſehr :bald au 


den Minen anzuſehen, dazu hat ſolbſt der 


Pobel von Jialien einen eigenen Siun, 
und gar nun während einer viertelſtuͤndi⸗ 


ei 
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gen Elektrifirung,, wo eq ohne; Erklaͤrung 
und Meußerungen «von. ‚geheimen, Wuͤnſchen 
zumahl unter, unphiloſophiſchen BVeobach⸗ 
term unmoͤglich qbgehen kanns Hr. Noch 
werdient die ‚Steigerung. den. Entdeckung 
auf,dep; Titeln der Buͤcher Aufmerkſam⸗ 
. As Pivati' 6 ‚Brief, hat noch, {ben 

beſcheidenen Titel: ‚Dell’, eletiricita ‚me- 
däcay Lestera, del Sgr. P,-F, Pivati al 
eelebre Sgr. ‚Franc; Maria. Zanqui. Die 
ſcanz / Ueberfegung . : aberz Leitre fur 
kElestr.; medicale ,„, qui contient des 
experiences fingulieres d’Electricite, ver 
“ Jatiyes àa l’Elecır. medicale: et les effais 
furprenans _dune.: nouyelle methode 
 d’adminiftrer „des: remédes par le mo- 
yen de VEl. eto,sSärprenant wers 
den fie freylich bis qus Ende der Ges 
ſchichte der mediciviſchen Sheftricität: im⸗ 
mer: bleiben, aber bloß weil ſich zum Theil 
augeſehene, Fechtſchaffenue und: ſelbſt ers 
fahreine Maͤnnen Beben haben. BERNER 
nir en laffen u. TE 
u 5 — 33 7 
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Micht jedem unfäter Leſer wird es * 
— ſeyn, wie viel“Witz bey der’ Ein⸗ 
richtung unſerer Lichtputzen angewender 
worden iſt/Vermuthlich war das gtoße 
Univerfalinfirumient , die menſchliche Hand; 
die 'erfte Lichtputze, ſo "wie fie der erſte 
Prügel;- dieerfte Wurfmaſchine, der erſte 
Griffel, die erſte Rechenmaſchine, daB’ 
erſte Trinkgeſchirr, "der erſte Sonnenfaͤcher 
das erſte Tiſchbeſteck, und etwas gebalt⸗ 
die erſte kraͤftige Demonſtration ‘für Köpfe 
gewelen ift, in die fonft keine andere! 
hinein wollte. Weil man fich aber die‘ 
Finger verbrannte, fo wurden wohl bie’ 
Scheren zuerft gebraucht; das war aber 
gefährlich und roch, daher muſite die 
Schere eine "ganz andete Einrichtung bes 
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kommen. Die benden Meſſer durften nicht 
mehr über einander binglitichen, fondern 
die Ebene des einen. Meffers mußte fenfe 
recht auf der des andern fortge faͤbrt wer⸗ 
den, ſo wurde ketzteres zagleich der Deckel 
eines Kaſtens, deffen‘ eine Seite erſteres 
war. So waren die aͤlteren Lichtputzen 
beſchaffen. Da: aber Ein Paar fo verbun⸗ 
Dee Meſſer nur ſehr ſchlecht ſchneiden 
konnen, ſo gab man dem Deckel nach uns 
ten zu, ‚eine ‚größere; Die, oder hog ihn 
um, und brachte ſo das Ganze der Schere 
naͤher. An einer Kerze iſt aber mehr zu 
tbun, Als . die unbrauchbare., Kohle abzu⸗ 
ſchneiden, daher. befam die ‚Lichtpuge die 
Spige, um den Docht ‚zuweilen zu fpalz 


‘7 zuweilen den. zu ſehr getheilten wie⸗ 


der zuſammen zu. ſpinnen. Wenn eine 
Schere ſich auf dem Tiſche dffner, fo. bat 
das ſelten viel auf ſich; hingegen bey der 
Achtputze iſt es von Wichtigkeit, die 
Kohle faͤllt heragus, beſchmutzt das Beug, 
und macht dem. fehönften Geſicht einen 
haͤßuchen Schnurrhatt, dieſes iſt jedoch 
noch das Geringſte; wenn aber ‚die, lege 
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gonle noch fortgluͤht, ſo ‚entzündet ſich bey 
der Oeffnung ‚oft: der ganze Vorrath wie⸗ 
der, dieſes verurſacht nicht rloß einen ung 
angenchmen, fondern , auch einen. der „Ges 
ſundheit hoͤchſt nochtheiligen Geruch; wan 
bat Beyſpiele, wo digfer fertige Donſt in. 
der. Nähe eingefchnupft, den plöglichen. Tod | 
nach fü ch gesogen. hat. Alſo har ber . 
Mann fein, „geringes „ Verdienſt, der der 
Vchiſchere ‚zuerft. die Seele der Taſchen⸗ 
uhren, die Stahlfeder einverleibte, — 
ſie ſich nun von ſelbſt feſt zuſchließen. 
wie fie nun, waren, lagen fie zu * 
€ auf, es Foftere fhönen. Händen oft viele - 
Muͤhe, ſie gut vom Tiſche aufzunehmen, 
es ging biel Zeit verloren, fie aufzufinz 
gern, daher ‚aab man ihr die drey Fuͤß⸗ 
chen, fo liegen fie hohl, und ſelbſt im 
heftigſten, politiſchen Diſpuͤt bey der Bou⸗ 
teile findet und faßt man die. Ochfen 
leicht. Allein die. drey Fuͤßchen machten 
zumahl auf den politiſchen Weintafeln der 
Engländer aus Mahagonn: Holz. verdrieß⸗ 
liche Ritze, man brachte daher in die drey 
Süßchen, drey ‚Sriftions : ;Rouchen an, 
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ln man an den belondern wor⸗ 
theil eihalien bar, "daß man fie einen 
| Nachbar leicht zuſchieben/ oder zurollen 
kann.“Wer bätte‘ nin benten follen, daß 
dieferh Inſtrumente hoch etwas zuzufetgen 
deweſen wäre, und doch har es in den 
neieften‘ Beiten rnoch Linen Zuſatz erhalten, 
ber Mit allen voriheh ſchier um den Rang 
ſtreriet. Naͤmlich it, leider! nur“ allzu 
Befännt, daß, wenn die Lichtſcheten eiwas 
voll fi; und man das Licht ſchnentzen 
wiu dfters der ganze Vorrath auf Die 
Lichtflamme und die Kerze’ fällt, ſich da 
ent zuͤndet, an ber Kerze die ſogenanntn 
Diebe verurſacht, “brennend auf das 
Tiſchtuch Volle,’ da Vdcher brennt, und 
weil in 'der Eile die "Finger zum Ldoſchen 
gebräucht erden, bie Schnurrbaͤrte ſeht 
| vermehrt. Dieſem Unheil bat man- auf eine 
Weiſe vorgebeugt, "Die aber noch vielleicht 
eine Verbeſſerung zuläßt, Der Kaſten der 
Lichtſchere wird naͤmlich durch elne Zwi⸗ 
ſchen- Wand im zwey gleiche Theile ge: 
rheilt“Dieſe⸗ Zwiſchen⸗ „Wand iſt beweg— 
lich, kann an einem reinlichen Kndpfchen 
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augefaßt, md mgefähe ſo — 
werden, wie man die Taſchenhohlalaͤſer | 
aus ihrem Zutteral dreht. Hat man alfo 
das Licht gepußt, fo bringt man die Zwis 
{chen s Wand aus dem Kinfchnitte berauß, 


daadurch fälle die Kohle in die untere Abs’ 


theilung,, wird die Wand wieder hinein⸗ 
gebracht, ſo ſchneidet ſich auch noch das 
ab, was etwä an der Klappe bängen 
geblieben feyn koͤnnte, und fällt ebenfalls‘ 
in die untere Abtheilung, fo hat man eine 


‚reine Kichtfchere, Wird die untere Kam⸗ 


mer endlich voll, ſo muß alsdann alles \ 
sein gemacht werden. | 
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b) Lawrence Earnfhaw. 


Mas für eine feltfame Sache es um 
das Genie ſey, wird folgende Geſchichte 
denen unſerer Leſer ſi nnlich machen, die 
vergeſſen haben, was wir ehemahls in 
dieſem Taſchenbuch, aus eigener Er⸗ " 
fahrung, bon einem fehr guten Schade 
ſpieler etzaͤhlten, der den Gebraud) der | 

iv. | X = 


— 330 — 


Nepperiſchen Staͤbchen ſchwer fand, 
und immer wieder vergaß. Doch war 
der. eben ermähnte Fall nicht fehr ſonder⸗ 
bar. Daß jemand Schach ſpielt, und die 
Züge fo thut, wie der Hund feined Herrn 
Schaupftuch auf halbe Meilen unter Tau— 
ſenden finder, ift begreiflich.. Sie treiben 


8, vi apes Geometriam (wie die Biene 


Geometrie). Allein, daB ein Kepf, der 
von Natur mit einem großen. Talent zu 
f aft allen mechanifchen Künften ausge⸗ 
ruͤſtet geweſen zu ſeyn ſcheint, Schwierig⸗ 
keiten in einer einzigen findet, die ſich 
ſogar die Spitzbuben und Landſtreicher 
zum Deckel für ihre Hauptgefchäfte aus 
dem Stegreif wählen, ich meine das 
Korbflechten, ift allerdings fonderbar.- 
Die Geſchichte leider. feinen Zweifel. Ich 
entlehne fie aus dem Gentleman’: 8. Maga- 
zine Vol, LVIL, p. 1166. — Lawrence 
Earnf ham, ‚ein außerordentliches mechas 
niſches Genie und Freund des beruͤbmten 
Brindley, deſſen Nahme durch den Bau 
der Canaͤle des Herzog von ‚Bridges 
3 water verewigt ul war Rupferfecer, 


“ 
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Mahler, Vergolder, Glasmahler, Spiegele 


beleger, Grobſchmidt, Blechſchmidt, Kupfer— 
ſchmidt und Gewehrfabrikant; er zeichnete 


Sonnenuhren und verfertigte ſie; beſſerte 


Violinen aͤus, verfertigte Saͤrge, reparirte 
und ſtimmte Claviere, bauete und res 
parirte Orgeln; machte und reparirte alle 
Art optiſcher Inſtrumente, las und vers 
ſtand den Euclid. Dieſer außerordentliche 
Mann war nicht im Stande, einen Korb 


zu flechten, ob er fich gleich fehr viel 


Mühe deßwegen gab. Er lernte 7 Jahr 


den Xuchhandel, und ftand 3 Jahr als 


Schneidergefele aus, Er verfland die 
ganze Behandlung der Wolle vom. Schafe 
ſcheren an, durch krempen, ſpinnen, we⸗ 
ben ꝛc. durch, bis zum vollſtaͤndigen Kleid 
hinaus, und die Kunſt, die ihn eigentlich 
ernaͤhrte, und die er wohl am beſten vera 
fland, dad Uhrmachen, lernte er in vier 
Wochen — Uber einen fchönen Korb 


konmie er nicht flechren, ob er fih — 


alle Muͤhe — gab! 
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ei 
c) Naturgeſchichte der Stubenfliege. 
Ich weiß nicht, ob es allen unſern 


Leſerinnen und Leſern bekannt it, daß es 
- Naturforicher gegeben bat, die die gemeine 


Srtubvenfliege mit unter die wiederkaͤuenden 


Thiere mit geſpaltenen Klauen gezaͤhlt 
haben. Ob ibre Abſicht dabey war, einem 
kuͤnftigen Syſtematiker Anlaß zu geben, 
fie mit unter die Ochſen zu rechnen, oder 
dielleicht den Juden, fie ohne Gewiſſens⸗ 
biſſe zu ſpeiſen, weiß ich nicht. Genug, 
ed ift falfch beiunden worden, und zmar 
von der ſehr gelehrten Demoifelle Le 
maffon le Golft. Diele bat mit bes 
wundernswuͤrdigem Fleiß dieſes kleine Thier 
zergliedert, und nur einen einzigen Mas 
gen und auch fonft nichts gefunden, was 
irgend auf ein Wiederkaͤuen ſchließen 
ließe. Vielmehr glaubı fi ie, daß der Heine 
Tropfen, den man gzumeilen vor" dem 
Ruͤſſel der Fliegen fitten fieht und woraus 
man dad Wiederkaͤnen geſchloſſen bat, ein 
Saft fen, womit. fie ſich putzen, ſo wie 
‚die Waſſervdgel ihre Flügel oͤhlen. So 
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vie. iſt gewiß: kein Thier putzt ſi ſch ſo 
viel als die Siubenfliege ‚Ale Zeit, die 
ihnen Effen und Schlafen und die Sorge 
für. - Nachkommenſchaft übrig läßt, wird 
auf Putzen verwendet, auch behauptet bie 
Demoifelte "Lemaffon le. Golft, 


daß fie ſich fo gern auf die Spiegel fegs 


ten, rühse bloß daher, weil fie ein Vers 
gnuͤgen darin fänden, ſich zu beichauen. 
Was (mir wenigfiend) dieſe Bemerkungen 
intereſſant macht, iſt, daß jene Maturges 
ſchichtſchreiber in der Fliege ein Stuͤck 
Rindvieh, hingegen dieſe Demoiſelle eine 
Dame: erblickt haben. Jedes nach feiner 
Art. Die: Toleranz erfordert, jedem feine 
- Stimme zu laffen. Es waͤre hart oder. 
wenigſtens unartig, einer Dame zu vers 
wehren, zu fagen was fie will, und noch 
härter vieleicht dem, der da driſcht, das 
Maul Ds verbinden. 
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d) Ein fü ittſamer Gebrauch zu Coventry 
in Warwickſhire. 


en 

Um die Mitte des rıten Jahrhunderts 
beyrathete Leofrick Graf von Mercia, ein 
Mann von- großer Gewalt und Anſehen, 
und eine der Hauptperfonen, die Eduard 
den Belenner auf. den Thron erhuben, 
eine Dame Nahmens Godeva, von ‚großer 
Schönheit und Gottesfarcht, wie ſich 
Dugdale ausdruͤckt, aus deſſen Geſchichte 
von Warwickſhire wir dieſes gezogen ha⸗ 
ben. Dieſe Dame war eine große Goͤn⸗ 
nerinn und Beſchuͤtzerinn der Grade Co⸗ 
ventry, die damahls unter einem ſchweren 
Zoll ſeufzte. Sie bath daher ihren Ges 
mahl Öfterd; wie die Worte heißen, um 
der Liebe Gottes und der heil. Jungfrau 
Maria willen, die gute Statt‘ doch“ von 
diefer Laft zu befreyen. Allein der Hr, 
Graf, mit deffen Sintereffe ſich die Erfüls 
Jung dieſer Bitte ſchlecht vertragen hätte, 
bat es nicht. allein nicht, ſondern bath 
| ſogar, man ımöchte ihn mit diefer Bitte 
fernerhin verſchonen. Die Gräfin aber 
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ließ ſich dadurch nicht abſchrecken, fonteng F 
mit eiper gewiſſen Harinaͤckigkeit, die, mie“ 
der ‚unerfahrne Chronitenfchreiber zuſetzt, 
allen Damen in gewiſſem Grad eigen ſeyn 
ſell, baub fie -immer wieder, bis ‚endlich 
Leofrick im der Hitze einmahl auffuhr , und 

fagte: Out, ich will es thun, allein unter 
einer Bedingung, Sie muͤſſen am hellen 
Tage mutiternackend durch ‚die ganze. Stadt 
zeiten. O ja, dab will ich: thun, ; fagte 
die Dame von großer Schönheit. und Got⸗ 
tesfurcht, wenn Sie ed ‚nur zugeben wols 
Ien. Leofrick. der noch immer nicht glaubte, | 
daß die Frau Graͤfinn fo etwas thun 
Könnte, gab. ed. zu; Allein er irrte ſich, 
Godeba ging. hin und riit faſelnackend am 
hellen Tage durch die Hauptſtraße von Co⸗ 
ventrv, mis lofem Haar „welches, wie ans _ 


z gemerkt wird, fo groß geweſen ſeyn foll, daß 


es ihren ganzen Leib bedeckte, lief hierauf 
in voller Zreude zum Grafen, "der auch 
der Stadt die verlangte Zollfrevheit ſo⸗ 
gleich ertheilte Dieſes war der Urfprung 
des ſitiſamen Gebrauchs: jeßt kommt der 
ſiuſame Gebtauch — Noch bis u 
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diefen Tag reitet alle Jahr an einem ges 
wiffen Tage 2 zum Gedaͤchtniß jener: großen 
That, ein Mädchen nadend dur) die 
Hauptftraße von Coventry, die: nicht Mein 
Mt, und fpeift: hierauf in deniſelben leich⸗ 
ten‘ Habit: mit: dem Mayor: der Stadt. 
Der Zulauf des Volks aus der WGegend 
iſt nicht unglaublich, aber zunerimeßlich, 
und die Nahrütig die dadurch der Stadt 
zuwaͤchſt, iſt vermuthlich Urfache, warum 
man dieſen Gebrauch noch nicht hat abs 
ſtellen koͤnnen, zu deſſen Aufrechtethaltung 
es noch nie an jungen Schoͤnen gefehlt 
haben fol. Wie manche. arme Stadt 
Könnte nicht‘ durch einen ſolchen Gebraudy 
in Nahrung geſetzt werden „ der fich ohne⸗ 
bin fo vortrefflich mir der neneften Moral 
unferer fchönen Geiſter verträgt! 





\ ; 


4) Das Efelsfell. - - 
Zum Gedaͤchtniß der Flucht der Jung⸗ 
frau Maria nach Egypten, ſuchte man 
Im ı3ten Jahrhundert ebenfalls ein "junges 
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Mädchen, das ſchoͤnſte in dir Stadt aus, 
putzte es fo prächtig ald möglich, gab ihr 
ein niedliches Kndbchen in die Arme und 
feßte fie fo auf einen koſtbar aufgefchirrs 
ten Eſel. In diefem Aufzuge, unter Bes 
gleitung der ganzen SKlerifey und einer 
Menge Wolks, führte man den Eſel mit 
der Jungfrau' in die: Haupt: Kirche und 
ſtelte ihn neben ‚ben hohen Altar. Mit 
großen »Pomp ward die Meſſe gelefen. - 
Jenes Stuͤck derſelben, nämlich ‚der Eins 
‚gang, dad. Kprie, das Gloria, das ‚Credo, 
‚wurde mit dem esbaulich = fchnadifchen 
Refrain Hmban, Dmban geendigt. 
Schrie der Eſel ſelbſt den Refrain mit; 
deſto beſſer. Wenn die Ceremonie zu 
‚Ende war, fo ſprach der Prieſter nicht. 
‚den Segen, oder die gewöhnlichen Worte, 
fondern er juchte dreymahl wie ein Efel, 
und dad Volk, anftatt fein. Amen anzu 
flimmen, juchte wie der Priefler. Zum 
Beſchluß wurde noch Seiner Herrlichkeit 
dem Efel (Sire Asne) zu Ehren ein halb 
lateiniſches und halb franzdfifches Lied ans 
geftimme. Hier find die erfien Strophen: 
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Orientis partibus 
Aduentauit aſinssss 

Pulcher et fortiſſimus 
Sarcinis aptiſſimus. | 
«>: Hez, Sire Asne, earchanfeaz .: 

s .; Belle -bouche rechignez, 

s;: "Vous aurez du foin alfez .-- 
‘Et de l’avoine a planter., - 
Wer das Lied, dem manches in den 
Mufenz Almanachen imd dem Almanao 
des’Mufes an Erfindung weicht, "ganz le⸗ 
ſen will, kann es in dem Wörterbuch des 
du Gange unter dem Mrtifel Feltum im 
dritten "Wand ©. 424 finden. 
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9 Etwas zur Geſchche des Leibes 


nach dem Tode bey verfchiebenen 
— Voͤlkern. | | 


Bas jr den verſchiedenen Nationen des 
Erdbodens aus dem Koͤrper wird, bald 
nachdem ‚ihn die Seele verlaſſen hat, iſt 
nicht, minder merkwürdig, als was nad) 
den Muthmaßungen. der Weltweiſen und 
Prieſter derſelben die Seele: nad) nu 
Trennung befaͤllt. 1° 
MWir und viele Volker — Ion; 
die wohlſeilſte und zweckmaͤßigſte Verſor⸗ 
gung fuͤr Soländerint Rom verbrannte ihn 
mit vielen anderni’Mationen. Egypten 
machte ſeine Mumien. nf der Juſel 
FSormoſa oder Tayabon ſetzen die Ein⸗ 

wohner ihre Todten auf ein erhabenes Ge⸗ 
ruͤſte in ihren Haͤuſern, machen Feuer 
darunter, und doͤrren fies nach dem gten 
Rage wideln fie fie in Matten, und legen 
fie auf ein noch hoͤheres Geruͤſte, nachdem 
fie 3 Sabre geftanden haben, werten fie 
endlich bearsben.. Die Einwohner. von 
Corea begraben fie ebenfalls erſt nach dem 


S 
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dritten: Jahr. Die Indianer am Strom 
Oronoko laſſen Die. Leichname ihrer Re⸗ 
genten faulen, und wenn das Fleiſch vers 
weſet iſt, zieren ſie das Skelet mit Edel⸗ 
geſteinen, Gol"und*Feverh, und hängen 
es in einer Hütte auf. Nach Aelians 
Bericht naͤbten - die Coichier ihre Todten 
it rohe Ochſenhaͤute und hingen ſie an 
Kerten auf. Apollonius Rhodius thut eben 
dieſes Gebrauchs Erwaͤhnung. Die Bes 
wohner von Chili zwingen ‘ihre Todien in 
die Lage eines Kindes in Mutterteibe;und 
ſetzen fie auf ein Geräfte ‚non 6Fuß / aus. 
Aehnliche Gebräuche: haben die Olabeiter. 
. Die. größte Mannigfaltigteit beobachten 
die Verehrer des Dalai Lama. Die Art 
der Behandlung. des Leichnams hängt: von 
der. Stunde. des Tages ab, worin er von 
feiner. Seele verlaffen worden iſt, und von 
dem Urtheil — der: Priefter, 1) Sie vers: 
brennen die ; Körper ihren Lamas, Khans, 
MNoions und ‚überhaupt, der Perfonen von 
Rang ,- mifchen die Aſche mit Weyhrauch 
und fchiden die Mirtur wach Xiber, 
2) Gie bewahren ‚ihn :in einem: Sarg, 
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den fie mit· Steinen · beſchweren. 3): Sie 


tragen ihn auf die Spigen der Berge/ und 


geben ihn den Wögeln des Himmels Preis. 


4). Sie traftiren eine, Meute, Hunde da⸗ 


mir, fchmeißen die Knochen ins Waſſer, 
und geben den Kopf den Anverwandten 
zuruͤck, die ihn ehrfurchtsvoll nach Hauſe 
tragen. 5) Begraben ſie ihn wie wir. 
Die Samojeden ſtuͤrzen den Leichnam unter 
einem Keſſel, damit die Seele nicht er— 
drückt wird, wenn das Grab zufammen 
faͤllt. 
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o Wachtag von nie wichtigen. 
Moden. 


— 


Die Patienten, und Prinzeſſi innen haben | 


ed wohl nirgend beffer als in Loango, einer 
Fandfchaft auf der weſilichen Küfte von 
Afrika. Die erftern nämlich dürfen, nad) 
dem Abt Proyarı, eſſen, was fie willen, 


Ü; 


und die letzteren heyrathen wen fie wollen; . 


folte auch ihre Meinung’ gleich auf einen: 
verheyraiheten Mann fallen; welches um 
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ſo viel merkwuͤrdiger iſt, als bey dieſem 
. Bolt die Ehen ſonſt ganz —— 
lich ſind. 


Paul ‚Cher, der unter dem Nahmen 
Aulus Apronius eine Reiſe durch einige 
der erſten Provinzen von Europa geſchrie⸗ 
ben hat, die ſich des ſonderbaren Siyls 
ungeachtet mit Vergnügen lieſt, erzählt, 
daß er im Jahr 1769 auf der Börfe in 
London einen Mann mit Zähnen von 
Diamanten geſehen habe, die fich beym 
Sonnenſchein gar bortrefflich ausgenommen 
haben folln. Da Diamanten auch un: 
ter ‚gewiffen Umftänden bey Nacht leuchten, 
fo Tieße ſich wohl: zu einem Schmuck im 
Dunfeln nichtd weiter hinzudenken, als 
die Jobannis⸗ Wuͤrmchen, die nach ‚Hrn. 


J Twiß Bericht, die Epaniihen Damen 


ben ihren Dämmerungs s Promenaden bes 


reits in die Haare ſtecken. 


Der Gebrauch das Haar zu bepudern 

iſt ſehr alt und allgemein. Schon die jüs 
diſchen Damen bepuderten fi id ehemahls 
mit Goldſtaub. Unſeres weißen Puders 


* 
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gedenket, wo wir. nicht irren, zuerſt PEktoile 
in feinem. Journal. von 1593, indem 
er ſagt, die Nonnen gingen in den 
Siraßen mit gekraͤuſeltem und weiß ge⸗ 
pudertem Haar einher. Auf der Inſel 
Anamocka ſah Capt. Cook einen Mann, der 
ſich einen weißen Staub in die Haare ge⸗ 
ſtreut hatte. Sollte dieſes, woran kaum 
zu zweifeln iſt, ein. vertheidiagendes Pul⸗ 
ver gegen gewiſſe Feinde des Kopfs ge⸗ 
weſen ſeyn, ſo wuͤrde auch der Urſprung 
dieſer unſerer Zierden ſo verdaͤchtig, als 
es bereits der Urſprung der langen Man⸗ 


ſchetten laͤngſt geweſen iſt. 


Auf den gefellfehaftfichen Inſeln des 
ſtillen Meers und in Dtaheite herrſcht ein 
Gebrauch ,_ der von den fanften Empfinduns 
gen jener Menſchen zeugt. Perſonen von 

einerley und verſchiedenem Geſchlecht, vie 
fi) lieben ,- vertaufchen ihre Nahmen: Ich 
nenne mich wie du, und du nennſt 
dich wie ich. Aus dieſem kleinen Zug 
werden Seelen von Empfindung ohne 
weitere Hinweiſung fuͤhlen und erkennen, 
was aus jenen Menſchen werden koͤnnte. 
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Ein: veraͤnderlicher Himmel ſcheint der 
Grund der Veraͤnderlichkeit der Moden zu 
ſeyn. Paris wechſelt monathlich ſeine 
Trachten, und wir mit ihm. Der Samt 
ſchadale wechfelt fo wenig ald.der Perfer. 
Chardin verfichert,. daß der Schnitt An 
dem Kleide Tamerlans, dad man noch 
zeigt, von der gegenwärtigen Kleidung 
der Perfer in nichts verſchieden fey. 





Nachricht für. den Buchbinder. 


Capi. James Cook zu pag. 29. 

Die beyden Platten - der maͤnnlichen 

Bedienten zu pag. 160. 

Die Platte. der weiblichen, und die der 
Comödianten zu pag. 188. 

William Crotch zu pag. 433. 
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